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Der Zuſammeuſchluß des Freiſinns
und der Sozialdemokratie.

Nachdem nunmehr die Preſſe aller politiſchen Richtungen
ſich über den „Entwurf eines Geſetzes zum Schutze des ge
werblichen Arbeitsverhältniſſes“ ausgeſprochen hat, muß leider
konſtatirt werden, daß in der Demokratie, im Freiſinn und auch
im Centrum die Neigung beſteht, der Vorlage erhebliche
Schwierigkeiten zu bereiten. Wo man an den bezüglichen Be
ſtimmungen nichts oder nicht Erhebliches auszuſetzen im Stande
iſt, verſucht man wenigſtens das Bedürfniß zu leugnen und die
Sache ſo darzuſtellen, als ſei thatſächlich durch das Geſetz die
Koalitionsfreiheit wenn nicht direkt bedroht, ſo doch in einen
Zuſtand der Unſicherheit verſetzt.

Wir vermiſſen aber bei den meiſten abſprechenden Urtheilen
über das „Zuchthausgeſetz“ die nöthige Sachlichkeit. Jn faſt
allen Fällen iſt nicht der faktiſche Zweck der Vorlage der
Schutz der Koalitionsfreiheit für Arbeiter, die ſich nicht ſozial-
demokratiſch organiſiren laſſen wollen ſondern vielmehr die
politiſche Wirkung des Geſetzes in Betracht gezogen. Nicht
objektive Erwägungen ſind alſo dieſen Kritiken zu Grunde ge-
legt, ſondern die Rückſicht auf das Parteiintereſſe.

Es iſt ſehr betrübend, daß ſeit einigen Jahren in unſerer
Politik das Parteiintereſſe mehr und mehr den Ausſchlag giebt.
Beſonders hervorragend iſt in dieſem Punkte das „regierende“
Centrum, und man kann nicht leugnen, daß die „kluge Politik“
jener Partei in anderen Parteien Schule macht. Man fragt
ſich demgemäß bei dem Erſcheinen neuer Geſetzentwürfe
nicht in erſter Linie, ob dieſelben für unſer Gemein-
wohl nothwendig oder nützlich ſeien, ſondern man ſtellt die
Frage ſo: „Wie hat ſich die Partei dazu zu ſtellen,
um bei den Wahlen am beſten abzuſchneiden?“ Auf
dieſe Weiſe beherrſchen nicht mehr die politiſchen Grundſätze
die verſchiedenen Richtungen der Geſetzgebung, ſondern der
Grad der „Popularität“, die eine Vorlage anſcheinend beſitzt,
alſo die Rückſicht auf die große Maſſe.

Bis zu welchem Grade dieſe Ausnutzung von Regierungs
vorlagen zur Verfolgung von Parteivortheilen getrieben wird,
zeigt folgende Auslaſſung der „Berliner Volkszeitung“:

„Mit der „Zuchthausvorlage“ will man jetzt wichtige Errungen-
ſchaften der Vergangenheit, die man in anderen Staaten nicht preis-
zugeben gedenkt in Deutſchland vernichten. Man fördert dadurch
die Zuſpitzung der Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit in einem
Grade, daß alle Freunde friedlicher Entwickelung wie ein Mann
zuſammenſtehen müſſen um den Entwurf zu Falle zu bringen.
Tauſende von Verſammlungen müſſen ver-
anſtaltet werden, in denen alle Gegner der Vorlage,
mögen ſie einer politiſchen Partei angehören, welcher ſie wollen,
ſich zu den ſchärfſten und entſchiedenſten Proteſten gegen die
neueſte und ſchwerſte BVedrohung des Koalitionsrechts vereinigen

Unverzüglich muß mit dem Appell an das Volk be-
gonnen werden. Jeden Tag muß es aus dem Lande von allen
Ecken und Enden mit elementarer Wucht tauſendfältig heraustönen:
Nieder mit der „Zuchthausvorlage Niemals iſt eine
günſtigere Gelegenheit gegeben worden, die ge-
ſammte Oppoſition als eins zu zeigen mit dem Rechts-
bewußtſein des Volkes! Möge die Oppoſition die Sachlage ge
nügend ausnutzen zum Beſten des Deutſchen Reiches, zum
Veſten der Kultur, des Rechts und des ſozialen Fortſchrilts

Wir haben ſolche Ausnutzungen politiſcher Situationen im
Parteiintereſſe ſchon vielfach erlebt ſo bei dem Schulgeſetze,
bei der „Umſturzvorlage“, bei der Kanalvorlage u. a. m.
allein ſo „unverfroren“ iſt dies bisher doch wohl noch nicht
geſchehen. Hier tritt die „Volkszeitung“, die Tags vorher
noch ungleich „nachſichtiger“ über den Entwurf geurtheilt hatte,
für ihren Herzenswunſch, den Zuſammenſchluß der
Linken einſchließlich der Sozialdemokratie ein und
hofft, ihn vermittelſt des „Zuchthausgeſetzes“ zu verwirklichen
„zum Beſten des Deutſchen Reiches, der Kultur, des Rechts
und des ſozialen Fortſchritts!“ Wer lacht da?

Jn der Sozialdemokratie wird man dieſe Hilfe der „bürger-
lichen“ Linken als ſelbſtverſtändlich hinnehmen aber wenn
die Demokratie dabei auf Dank rechnet, ſo tänſcht ſie ſich.
Gelänge es thatſächlich, die Vorlage zu Fall zu bringen, ſo
würde die Sozialdemokratie das nur als einen Triumph ihrer
Politik und ihres Einfluſſes hinſtellen und das nicht mit
Unrecht denn man wird nicht leugnen können, daß Zeitungen
wie die „Volkszeitung“, die Frankfurter Zeitung“, die „Saale-
Zeitung“, die es bekanntlich ebenfalls ſehr eilig hatten, für die
ſofort ige Ablehnung des ganzen Entwurfs ſich auszuſprechen,
auf das Allerbedenklichſte mit der ſozialdemokratiſchen Partei

liebäugeln. S T.

un

Dentſches Reich.
Die Proteſtverſammlungen der Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratie und ſolche Sozialpolitiker, die bewußt
oder unbewußt deren Ziele fördern, ſind eifrigſt am Werke, die
ſogenannte „Zuchthausvorlage“ zur ſchlimmſten Verhetzung und
demagogiſchen Stimmungsmache auszubeuten. Jn Berlin und
den übrigen Großſtädten des Reichs, ſo natürlich auch in
Halle, haben geſtern Proteſtverſammlun gen ſtatt-
gefunden, zu denen die Parteipreſſe mit Aufreizungen wie die
folgende einlud:

„Den Manneszorn der Arbeiterſchaft in ſeiner ganzen Tiefe
aufzuwühlen, das hat die „Zuchthausvorlage“ fertig gebracht. Die
Augen biitzen, die Fäuſte ballen ſich unwillkürlich, die Muskeln
ſtraffen ſich, wenn unter Proletariern das Attentat auf ihr wichtigſtes
Recht beſprochen wird. Und wovon anders ſollte man unter Arbeitern
jetzt ſprechen! Die Empörung der Arbeiterſchaft drängt nach
öffentlichem Ausdruck. Und ſo beginnen denn ſchon Montag
Abend die Proteſtverſammlungen Parteigenoſſen, Arbeiter

Niemand darf in dieſen Verſammlungen fehlen. Sie müſſen
würdige, impoſante Demonſtrationen ſein, ſie müſſen gährenden
Grimm Hunderttauſender gegen den Angriff auf eins ihrer
wichtigſten Rechte lauten Ausdruck geben. Tauſendſtimmig muß
ſich der Schrei der Arbeiter erheben: Auf die Schanzen!“
(Weshalb nicht „Auf die Barrikaden

Jn dieſem Geiſte ging es denn auch auf den Ver-
ſammlungen her; in der angenommenen Reſolution wird
das Geſetz „ein- Produkt kraſſeſten Klaſſenvorurtheils und ein
Attentat auf das Koglitionsrecht“ genannt; es wird behauptet,
es ſei der Arbeiterklaſſe ſchon jetzt ſeitens des Staats wie
der Unternehmerklaſſe faſt unmöglich gemacht worden, auf
eine entſprechende Erhöhung der Löhne hinzuwirken (sic) und
an den Reſultaten der allgemeinen Proſperität entſprechenden
Antheil zu nehmen „es erſcheine alſo für die bürgerliche
Geſellſchaft wohlthätiger und förderlicher, Millionäre zu
züchten, die Klaſſengegenſätze zu verſchärfen und den Klaſſen-
haß der Unterdrückten und Ausgebeuteten zur Glühhitze
anzufachen, als dafür einzutreten, daß Millionen Arbeiter
unter möglichſt menſchenwürdigen Arbeitsbedingungen beſchäſtigt
werden“ c.

Man kann gegenüber dieſer niederträchtigen öffentlichen
Brunnenvergiftung nur von Neuem bedauern, daß wir kein
Sozialiſtengeſetz mehr haben, nm ſie einigermaßen hintan-
zuhalten. Bemerkt zu werden verdient, wie vor Allen die
Nationalſozialen ſich beeilen, auch in Verſammlungen
der Sozialdemokratie in der Aufreizung Succurs
zu leiſten. Herr Pfarrer Naumann in Berlin ging, wie
die „B. N. N.“ berichten, voran. Zugleich erklärte in einer
Verſammlung der Nationalſozialen in Leipzig Hr. Dr. Mauren
brecher: „Wo es ſich um Freiheit der Bewegung handelt, da
ſtehen wir Schulter an Schülter mit der Sozialdemokratie; freie
Bahn für die Arbeiterſchaft!“ Einer der anweſenden „Ge
noſſen“ quittirte dankend mit dem Ausdruck der Freude
darüber, „daß in dieſem Fall die Nationalſozialen mit den
Sozialdemokraten Hand in Hand gehen“.

Die Aeußerung des Kaiſers über die Wohnungsverhältniſſe
der ländlichen Arbeiter im Oſten beginnt immer zweifelhafter zu
werden. Wir glaubten von vornherein annehmen zu muüſſen, daß ſie
nicht richtig wiedergegeben ſei. Die „Elbing. Zig.“ hat nun jetzt
noch andere Aeußerungen ſeiner Majeſtät veröffentlicht, die ſich nach
träglich als erfunden herausſtellten. So hat ſie beiſpielsweiſe von
einem Geſpräche berichtet, das der Kaiſer mit dem Oberbaurath Koch
gehabt haben ſoll. Zu dieſem Geſpräche wird der „Danziger
Zeitung“ von zuſtändiger Stelle mitgetheilt, daß weder das
erwähnte noch ein ähnliches Geſpräch zwiſchen Sr. Majeſtät
und dem Oberbaurath Koch überhaupt ſtattgefunden
habe. Es iſt alſo nicht von der zu weiſen, daß auch das
Geſpräch über die Cadiner ohnungsverhältniſſe nicht
authentiſch oder doch unrichtig wiedergegeben ſei.
Sollte das der Fall ſein, ſo würde eine Richtigſtel lung
dankenswerth erſcheinen.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu Fraukfurt a. M.

II.

C. Frankfurt, 7. Juni.
So günſtig die für Abhaltung der Ausſtellung gewählte Zeit

gegen die Mitte Juni für die lebende Abtheilung, das Vieh
liegt, ſo wenig begünſtigt ſie die Vorführung von Feldfrüchten. Man
mußte das in den Kauf nehmen, um wenigſtens ein Gebiet der
landwirthſchaftlichen Erzeugung in vollem Umfange und möglichſter
Vollkommenheit berückſichtigen zu können. Für diejenigen Thiere,
die nur in der Stallfütterungs Verfaſſung zu zeigen ſind, iſt es leicht,
die Stallfütterung bis Monat Juni auszudehnen. Ebenſo iſt es immer
hin noch möglich, die Merinoſchafe im Juni in der Wolle vorzuführen. Für
den Ausſteller paßt es auch im Monat Juni am eheſten, Pflege
und Bedienungsmannſchaften für die Thiere zu entbehren, und der
Landwirth ſelbſt iſt in der Regel zu ebendieſer Zeit abkömmlich, wo
die Heuernte noch nicht begonnen hat oder doch erſt im Beginn iſt.
Zudem ſind die Tage lang und große Hitze tritt nur ausnahmsweiſe
ein. Dem gegenüber müßte eine Ausſtellung, die vorwiegend die
Felderzeugniſſe berückſichtigen wollke, naturgemäß im Herbſte ab
gehalten werden, und da man nicht zweien Herren zugleich dienen
kann, ſo hat man ſich dadurch geholfen, daß man beſondere Herbſt
prüfungen angeordnet hat, die freilich nicht für die Oeffentlichkeit be
u ſind, bei denen aber doch gute Leiſtungen zu ihrem Rechte
ommen.

Indeß fehlt es doch den Ausſtellungen keineswegs vollſtändig an
Darbietungen des eigentlichen Ackerbaues vielmehr wiſſen namentlich
die berufsmähigen Züchter neuer und verbeſſerter Sorten aller Arten
von Feldfrüchten auch hier die Ergebniſſe ihres Fleißes und ihrer Ein
ſicht vor Augen zu führen. So trifft man alljährlich die mehr oder
weniger allgemein bekannten Namen unter den Ausſtellern an, denen
die deutſche Landwirthſchaft die Anzucht neuer, ertrag
reicherer Getreide-oderHackfruchtſorten zu danken hat.
Man braucht nur RimpauUhlenſtedt, Rimpau- Anderbeck,
Heine-Hadmersleben, Steiger-Leutewitz, v. Loch owPetkus,
v. Borries-Eckerndorf, Otto CimbalFrömsdorf zu nennen,
um ſofort klar zu machen, um was es ſich hier handelt, und es mag
nur geſtattet ſein, kurz darauf hinzuweiſen, daß es a Richtungen
ſind, in denen ſich die züchteriſchen Arbeiten dieſer Männer bewegen,
zwei Wege, welche eingeſchlagen werden, um Sorten zu erzielen, die
den altgewohnten, von Alters her angebauten überlegen ſind.

Die erſte dieſer Richtungen kennzeichnet ſich durch den ſeit Dar

win geläufigen Begriff der Zucht wahl. Man benutzt eine Reihe
von Geſchlechtern hindurch zur Ausſaat nur immer ausgewählte,
unter möglichſt vortheilhaften Verhältniſſen erzeugte und möglichſt
vollkommen ausgebildete Samen, wobei man ſich bemüht, durch reich
liche Ernährung, ſorgſamſte Bodenvorbereitung und fleißige Bear-
beitung die Mutterpflanzen zur üppigſten Entwickelung zu bringen.
Auf dieſe Weiſe erzielt man allmählich ein Geſchlecht von Rieſen,
deſſen Eigenſchaften ſich auch weiter auf die Nachkommen vererben und
nun Erträge gewähren, von denen man früher nichts wußte. Aber freitich,
auch dieſe blinkende Medaille hat ihre Kehrſeite. Es geht mit
den hochgezüchteten Pflanzenſorten wie mit den hochgezüchteten
Raſſen und Schlägen der Hausthiere. Sollen ſie auf dem hohen
Stande der durch alle möglichen Aufwendungen und Kunſtgriffe des
Züchters erreichten Ausbildung bleiben, ſo muß ihnen auch eine
reiche Lebenshaltung gewährt werden. Sie ſind eben anſpruchsvoll
und verwöhnt und führen alsbald zu verhängnißvollen Rückſchlägen,
ſobald man ihnen zumuthet, mit den einfachen, oft kärglichen Ver-
hältniſſen fürlieb zu nehmen, unter denen die alten Landſorten noch
immer ihr wenn auch vielleicht nicht ſehr bequemes, ſo doch ge
nügendes Auskommen finden. Und deshalb lohnt der Anbau
dieſer Sorten nur für den, der in der Lage iſt, ihre Anſprüche zu
befriedigen.

Der zweite der beſchriebenen Wege iſt der der Kreuzung.
Er geht ſtets von der vorhandenen, an die Oertlichkeit gewöhnten
Sorte als Grundlage aus was der erſte nicht nöthig hat oder
doch nicht immer für nöthig erachtet und ſucht ihre Eigenſchaften
durch Einführung fremden Blutes aus hochgezüchteten Sorten
zu vervollkommnen in der Hoffnung, damit die Vorzüge beider Sorten
zu vereinigen, die Erträge in erſprießlichem Umfange zu vergrößern,
ohne die Widerſtandsfähigkeit und Genügſamkeit der alten Sorte ent-
ſcheidend anzutaſten. Es läßt ſich nicht verkennen, daß auf beiden Wegen
erfreuliche Erfolge erzielt ſind. Welcher der richtige und beſſere iſt,
wird wohl nicht allgemein zu beantworten ſein, ſondern von den
beſonderen Umſtänden in jedem einzelnen Falle abhängen, wobei
ſchließlich noch ein gleichzeitiges Vorſchreiten auf beiden Wegen, eine
Verbindung beider züchteriſcher Richtungen nicht einmal ausgeſchloſſen
iſt. Von den obengenannten Ausſtellern iſt in neuerer Zeit nament
lich der Schleſier Otto Cimbal mit ſeinen verſtändnißvoll durch
geführten Kreuzungen in den Vordergrund getreten. Namentlich
guten Klang haben ſeine neuen Kartoffelſorten, von denen die
Ausſtellung fünfzig zur allgemeinen Kenntniß bringt. Aber auch
ſeine Weizenzüchtungen ſind geſchätzt, und man kann in der
Gruppe derſelben ſehr ſchön die verſchiedenen Uebergänge der Kreuzungs-
ergebniſſe, den Einfluß der Vater- und Mutterpflanze u. ſ. w.

erkennen. Jn Roggenzüchtungen hat namentlich F. v. Lochow-
Petkus (Brandenburg) mit ſeinem Perkuſer Roggen Aufſehen er-
regt, und was Rüben betrifft, ſo ſtreitet noch immer die kugelige
Leutewitzer Nunkelrübe, von Steiger-Leutewitz (Kgr. Sachſen)
gezüchtet, mit der walzenförmigen Eckendorfer Rübe (Züchter
H. H. von Borries in Eckendorf bei Bielefeld) um den Vorrang.

Alle dieſe Ausſtellungspflanzen und Pflanzentheile (Samen) ſind
natürlich nicht friſch, ſondern von vorjähriger Ernte aufbewahrt. Da-
neben bietet aber die Ausſtellung doch auch Einiges in friſchem, un-
mittelbar dem Standorte entnommenen Pflanzen und zwar zunächſt
Bodenausſchnitte aus Wieſen mit dem geſammten Pflanzenbeſtande.
Dieſe Wieſenproben ſollen zeigen, wie ſich die künſtliche Düngung
zur Steigerung des Gras bezw. Heuertrages bewährt, und es ſind
in dieſer Hinſicht namentlich lehrreich die Bodenausſchnitte aus den
Rhönwieſen verſchiedener Höhenlagen unter Nebeneinanderſtellung
von ungedüngten und gedüngten Wieſenſtrecken. Der Rhönboden iſt
kalkbedürftig; er liefert gegen ungedüngt erhebliche Mehrerträge bei Zu
fuhr von Kali und Phosphorſäure (wobei zu bedenken, daß die phosphor
ſäurehaltjgen Dünger zugleichKalkenthalten), aber zu wirklich beträchtlichen.

oft geradezu überraſchender Steigerung des Gras und Kleewuwſes
entſchließt er ſich doh erſt, wenn noch eine beſondere Kalkdüngung
erfolgt. Es iſt von höchſtem Intereſſe auch für den Botaniker
die Veränderung und Vervolltommnung des Pflanzenbeſtandes unter
dem Einfluſſe der verbeſſerten Nahrung auf dieſen nur quadratmeter
großen Wieſenflächen, die gerade jetzt in ſchönſter Blüthe ſtehen, zu

zu ſehen, wie die Hungergewächſe, die Borſtengräſer z. B.
verſchwinden, ſobald für edlere Gewächſe, für nahrhafte Gräſer,
Wicken u. a. m. genügender Nährſtoff vorhanden iſt.

Und damit gelangen wir zu der Reihe ſchöner Verſuche, mit
deren Hilfe einerſeits die landwirthſchaftlichen Lehr und Verſuchs-
anſtalten, andererſeits die Düngemittelfabrikanten dem Landwirthe
vor Augen führen, wie weit ſich durch zweckmäßige Anwendung der
künſtlichen Düngemittel, vornehmlich durch reichliche Zufuhr von Kali,
Kalk, Phosphorſäure und Stickſtoff, die Leiſtungsfähigkeit des
Bodens erhöhen läßt. Dieſe Verſuche ſind theils unmittelbar, d. h.
durch die Verſuchspflanzen ſelbſt, theils durch Photographien und
Zeichnungen zur Anſchauung gebracht. Die Düngemittel Induſtrie
iſt in dieſer Richtung hauptſächlich durch das Verkaufs-Syn-
dikat der Kaliwerke, Leopoldshall bei Staßfurt, durch
den Verein deutſch-öſterreichiſcher Thomasphos
phatfabriken (Verlin, Hafenplatz 4), und die Delegation
der vereinigten Salpeter-Produzenten (Charlotten
burg, Uhlandſtr. 188) vertreten.
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Ein kleiner Reinfall des Herrn Lieber. Die
„Nat. Ztg.“ weiß aus der Mittwochſitzung der Budget Kom
miſſion folgenden am üſanten Zwiſchenfall zu erzählen.
Es handelte ſich um die Erhöhung der Zuwendung an die
Gebr. Denhardt. Da heißt es denn

„Mit dem ganzen Pathos, über das er verfügt, hielt Herr Lieber
den Vertretern des auswärtigen Amtes vor daß ſich in den Akten
deſſelben ebenſo, wie in ſeinen, Herrn Liebers, Akten ein Schrift-
ſtück des verſtorbenen Kolonialdirektors Dr. Kayſer
befinden müſſe, worin dieſer die Denkardtſchen Anſprüche durchaus aner-
kannt habe. Höchſtes Erſtaunen der Vertret r des Auswärtigen Amtes ward
während dieſer pathetiſchen Lieberſchen Rede bekundet, und als ſie zu
Ende war, erfolgte die beſtimmte Erklärung, daß ein derartiges
Schriftſtück in den Akten des Auswärtigen Amtes nicht vorhanden
ſei. Darauf ſichtliche Verlegenheit des Herrn Lieber und, nach
einigem Zögern, die Erklärung desſelben, daß das Schriftſtück in den
„Akten“ des Herrn Lieber allerdings nicht von Dr. Kayſer herrühre,
ſondern eine Aufzeichnung ſei, welche er, Herr Lieber, ſich
über eine Unterredung mit Herrn Kayſer gemacht
habe „Tableau!“

Zur Erwerbung der Karolinen. Jn Madrid wird
vorausſichtlich in wenigen Tagen der et über die
Abtretung der Karolinen, Marianen und PaulaInſeln be
rathen werden. Es heißt, der Kaufpreis werde dort zu niedrig
befunden. Das wird man wohl ruhig abwarten können.
Ferner verlautet in Madrid, Deutſchland beabſichtige auch den
Ankauf von Fernando Po. Aus Waſhington wird Folgendes
gemeldet

Staatsſekretär Hay läßt den Zeitungen eine offiziöſe
Mittheilung zugehen, die betont, daß Deutſchland bei ſeinen
Unterhandlungen mit Spanien über die Ab-
tretung der Karolinen in loyalſter Weiſevorgegangen ſei und ſie keineswegs in einer Weiſe geführt
habe, als ob es die Vereinigten Staaten überraſchen
wollte. Herr von Bülow habe den agferikaniſchen
Botſchafter in Berlin in freundſchaftlicher Weiſe, ſowie
es überhaupt angemeſſen geweſen, auf dem Laufenden gehalten.
Spanien habe die Karolinen den Vereinigten Staaten während der
Friedensunterhandlungen als Entgelt für gewiſſe Handelsvorrechte
auf Kuba und Portoriko ongeboten, diesſeits aber ſei ablehnend ge-
antwortet worden, mit dem Hinzufügen, man müſſe es Spanien
überlaſſen, über die Karolinen, Palaus und Ladronen nach Gutdünken
zu verfügen.

Neue Kolonial Erwerbungen? Der „Münchener
Allgemeinen Zeitung“ wird aus Madrid telegraphirt, daß die
deutſche Reichsregierung Unterhandlungen wegen Ankaufs
der ſpaniſchen Beſitzung Fernando Po angeknüpft
habe. Deutſchland erwarb bereits 1882 das Recht zur Anlage
einer Kohlenſtation auf dieſer Jnſel.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor

berathung des Geſetzentwurfs über die Verſetzung der richter
lichen Beamten in den Ruheſtand hat den Abgeordneten
Willebrand (C.) zum Vorſitzenden und den Abg. Noelle (natl.)
zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

72. Sitzung vom 8. Juni 1899, 12 Uhr.
(Schluß aus der Morgenausgabe.)

Abg. Brütt (nl.) bekämpft die Verpflegungsſtationen und be
Weg den Antrag einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu über
weiſen.

Abg. Hausmaun (nlI.) macht darauf aufmerkſam, daß in dem
Antrage nur von Arveitsnachweiſen, nicht von Verpflegungsſtationen
die Rede ſei. Bei der Ebbe und Fluth, die in der Induſtrie herrſchen,
ſei es Pflicht der Geſellſchaft, den arbeitsloſen Arbeitern ihre
Fürſorge angedeihen zu laſſen. Die Nachweiſe müßten für die
Arbeiter koſtenlos ſein und ihnen auf kurze Zeit Koſt und Logis ge
geben werden, auch Geld, daß ſie zur Arbeitsſtelle kommen können.
Taugenichtſe, Vagabunden und ſolche, die ſich nicht ausweiſen können,
wären von den Nachweiſen auszuſchließen und der privaten Wohl
fahrt zu überweiſen. Zu den Koſten der Arbeitsnachweiſe könnten,
Staat, Prodinz und Kreis zu je einem Drittel beitragen. Auf jedem
Fall ſei baldi e Hilfe erforderlich. (Beifall.)

Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.): Eine Verbindung der Ver
pflegungsſtationen mit den Arbeitsnachweiſen wäre zu billigen,
wenn man fich davon etwas Gutes verſprechen könnte. Die Zahl der
Verpflegungsſtationen iſt von Jahr zu Jahr bis auf 500 zurück-
gegangen. Sie haben ſehr viel Geld gekoſtet. Den Staat heran
zuziehen, halte ich für bedenklich; zu Zeiten der Kriſe kämen wir
in eine Sackgaſſe, aus der wir nicht mehr heraus könnten.
Arbeitgeber und Arbeiter können die Arbeitsnachweiſe viel
beſſer in die Hand nehmen, wie es hier vorgeſchrieben wird.
Wo es nothwendig geweſen iſt, hat man kommunale
Ardeitsnachweiſe errichtet. Der Antragſteller bezweckt mit ſeinem
Antrage auch, „verlorne Seelen zu retten“. Dieſer Zweck wird aber
verfehlt, wenn der Arbeitſuchende eine gebundene Marſchroute erhält
und zu unangenehmen Arbeiten wie Steineklopfen u. ſ. w. heran
gezo en bezw. mit Hafiſtrafe bedroht wird. Solche Maßregeln werden
den Arbeitſuchenden verbittern und mit Gott und der Welt zerfallen
laſſen. Für die Arbeitsloſen noch ein beſonderes Straf-
geſetzbuch zu ſchaffen, wie es der zweite Satz des An-
trages will, ſcheint mir ſehr bedenkiich. Der Antrag-
ſteller hätte ſeinem Antrage mehr genützt, wenn er ihn mit der ſo-
genannten Zuchthausvorlage nicht in Verbindung gebracht hätte,
denn jetzt merkt man, daß nur ein Syſtem polizeilicher Bevormun
dungen geſchaffen werden ſoll, vielleicht für Preußen eine kleine
Extcazuchthausvorlage (Lachen rechts) und hilft Alles nichts, dann
hilft der Reckeſche Schießerlaß, und den Leuten wird zwiſchen die
Beine geſchoſſen! Es iſt alſo beſſer, wir lehnen dieſen Antrag ab
und ſorgen lieber dafür, die Organiſation zu kräftigen denn nichts
wirkt ſo ſittlich ſtärkend und erzieheriſch, als die Arbeiterberufs-
vereine!

Abg. Kasdowsky (natl.) verſpricht ſich von Arbeitsnachweiſen
auf Grundlage der gewerkſchaftlichen Organiſation nicht viel, wenigſtens
nicht nach ſeinen Erfahrungen in Bielefeld.

Abg. Winkler (konſ.): Wir fordern, daß den Communen keine
neuen Laſten auferlegt werden, ſind damit einverſtanden, daß die
Verpflegungeſtationen zur Bekämpfung des Bettelns benutzt werden
und ſind der Meinung, daß alle vorgeſchlagenen Einrichtungen
fakultativ ſein müſſen. Jn dieſem Sinne empfehlen wir den Antrag.

Abg. Hitze (C.): Hier handelt es ſich nicht um Verpflegungs
ſtationen, ſondern lediglich um die Fürſorge für die Arbeitsloſen,
wenn auch beide Maßregeln in gewiſſem Zuſammenhange ſtehen.
Es liegt hier eine g meinſame Aufgabe, eine Aufgabe des Staates
vor. Die Arbeitsnachweiſe ſollen nicht eine Kampforganiſation
gegen die Arbeitgeber ſein, ſondern Arbeitgeber und Arbeiter müſſen
zuſammenwirken. Darum ſind wir im Allgemeinen für den Antrag.

Abg. Varthold (fk.) iſt ebenfalls im Prinzip für den Antrag.
Abg. Goldſchmidt (fr. Vp.): Der Antrag des Herrn v. Pappen

heim mit ſeinen Fußangeln giebt mir zu Bedenken Anlaß deshalb
ſtimmen wir dagegen. Wie wir zu einem kommenden Regierungs
entwurf ſtehen würden, kann ich heute nicht ſagen.

Abg. Hitze (Centr.): Der Beſchlußfaſſung des Hauſes unterliegt
aur dieſer Antrag. Der Vorredner konſtruirt ſich ein Phantaſie-
gebilde mit Fußangeln für Arbeiter u. ſ. w., das gar nicht vorhanden
iſt. Jch freue mich, daß ich durch Unterſtützung dieſes Antrages vie
Beſtrebungen des hochverdienten Herrn v. Bodelſchwingh fördern
kann. (Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte.) Die Er
örterung ſchließt.

Abg. v. Pappenheim (konſ.) weiſt im Schlußwort die Angriffe

des Abg. Goldſchmidt zurück und zieht mit Rückſicht auf die Er
klärungen des Regierungskommiſſars ſeinen Antrag zurück.

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. Es folgt die Berathung
des Antrages des Abg. v. Arnim (Ekonſ.) und Genoſſen, die Re
gierung zu erſuchen, mit thunlichſter Beſchleunigung einen
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen ausreichende
Mittel gefordert werden zur gründlichen Beſeitigung der Ge-
fahren ſchädlicher Ueberſchwemmungen, insbeſondere
an der unteren Oder.

Abg. v. Arnim (konſ.): Wir haben eine große Kanalvorlage
bekommen, aber mit den natürlichen Waſſerſtraßen ſteht es noch nicht
einwandsfrei. Die untere Oder ſchafft den Anliegern durch ihren
hohen Waſſerſtand ſtetig große Nachtheile, und gegenwärtig iſt der Waſſer
ſtand wieder recht hoch. Abhülfe iſt uns mehrfach verſprochen und
zwar für die allernächſte Zukunft, für die damals nächſte Seſſion.
Die Seſſion iſt gekommen, der Geſetzentwurf nicht. Wir haben
unſerem Antrag eine allgemeinere Faſſung gegeben, weil nicht blos
die Oder, ſondern auch die Spree und die Neiße dabei betheiligt ſind.
Der Antrag will die Regierung daran erinnern, daß hier eine Frage
von weittragender wirthſchaftlicher Bedeutung vorliegt, die mindeſtens
ebenſo dringend die Erledigung heiſcht, wie die Kanalvorlage. (Beifall.)

Miniſter Thielen Die Frage der Regulirung der ſchleſiſchen
Flüſſe gehört zum Reſſort des Landwirthſchaftsminiſteriums. Jch bin
aber erſchienen, weil ich vorausſah, daß die Kanaldebatte bei
dieſer Gelegenheit anticipirt werden würde. Widerſpruch rechts.)
Beide Dinge haben gar keinen Zuſammenhang. Sonſt
könnt- der Staat überhaupt für andere Zwecke kein Geld mehr aus-

eben. Wir haben überdies gethan, was wir konnten. Wir haben bei den
rovinzen angefragt was ſie für nöthig erachten, was mit den

Mitteln zu geſchehen habe. Brandenburg hat eine Betheiligung
abgelehnt, Schleſien bis heute keine Antwort ertheilt.
Die Schwierigkeiten gipfeln darin, daß Aenderungen
an dem Grundwaſſerſtande dem Einen nutzen, den Anderen ſchädigen.
Die meiſten Ueberſchwemmungsſchäden kommen aus anhaltenden nord-
öſtlichen Winden, welche den Waſſerſpiegel nach aufwärts ſtauen. Die
Regierung betrachtet es als dringen de Aufgabe, die Zuſtände
an der unteren Oder bald möglichſt ab zuſtellen. Aber wo
die Noth am größten iſt, müßte eheſtens eingegriffen werden. Wollten
wir alle Ueberſchwemmungsgefahren in allen Flußgebieten auf einmal
beſeitigen, ſtänden wir vor einer unlösbaren Aufgabe. Wir müſſen
nns auf das beſchränken, was dringend nothwendig iſt, und wenn
Sie ſich darauf beſchränken, werden Sie dabei die Staatsregierung
immer auf Jhrer Seite haben. (VBeifall.)

Abg. v. Neumann (konſ.): Die Erklärungen des Miniſters, ſo
dankenswerth fie ſind, geben uns nicht eben viel Hoffnung. Es iſt
Ehrenpflicht der Staatsregierung, die Waſſerſtraßen in gutem Zu-
ſtande zu erhalten, die Friedrich der Große geſchaffen hat.

Miniſter Thielen tritt der Behauptung des Vorredners entgegen,
als ob die Ueberſchwemmungen durch Maßnahmen der Regierung
ſelbſt veranlaßt worden ſeien. In nächſten Zeiten werde dem Hauſe
ein Projekt vorgelegt werden zur Bekämpfung der fortgeſetzten
Schädigungen an der unteren Oder mit allen zu Gebote ſtehenden
techniſchen Mitteln.

Geh. Oberbaurath Keller ſucht an der Hand techniſchen Mate
rials nachzuweiſen, daß die Regierung keine Schuld treffe an den
fortgeſetzten Ueberſchwemmungen im unteren Oderlaufe.

Abg. Himburg (konſ.): Wir haben in meinem Wahlkreiſe
Stendal-Oſterburg und ebenſo in der Priegnitz, dem Wahl
kreiſe des Präſidenten, jetzt regelmäßig alljährlich meiſt mehrmals
Ueberſchwemmungen. Einen Theil der Schuld tragen daran wohl
die Abholzungen im Hochgebirge, auf die die Regierung
keinen Einfluß hat ein Havptgrund iſt aber die falſche
Regulirung der Elbe. Von unſeren Deichhauptleuten
an der Unterelbe iſt eine Petition an den Landwirthſchattsminiſter
im vorigen Jahre gerichtet worden, es möchten doch Mittel zur
Abſtellung der Hochwaſſerſchäden bereitgeſtellt werden.
Die Antwort des Miniſteriums betonte nur, daß der Staat
keine Verpflichtung dazu hätte. Die Anlieger aber ſind
allmählich durch das Hochwaſſer ſo weit herunteigekommen, daß ſie
erhebliche Koſten nicht aufwenden können. Wir haben eine zweite
Petition abgeſandt. Wir bitten im Namen der altmärkſſchen Kreiſe
Stendal-Oſterburg ſowie im Namen der Priegnitz um ein größeres
Entgegenkommen. Die Steuerkraft wird ſich dann wieder heben.
(Beifall.)

Die Erörterung wird nach weiterer Debatte geſchloſſen.
Abg. Arnim ſpricht im Schlußwort ſein Bedauern aus, daß

der Miniſter den Antragſtellern fremde Motive untergeſchoben habe,
und beantragt Verweiſung des Antrages an die Budget
kommiſſion.

Miniſter Thielen erk'ärt, daß er nicht beabſichtigt gehabt habe,
den Antragſtellern andere Motive unterzuſchieben. Aber die Bezug-
nahme des Herrn von Arnim auf die Kanalvorlage hätten ihn ver-
t daß beide Dinge nichts miteinander gemein

ätten.
Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. Nächſte

Sitzung Freitag 11 Uhr: Kkommunalwahlgeſetz.
Schluß 48, Uhr.

Ausland.
Jtalien.

Kardinalsernennung.
In dem geheimen Konſiſtorium, das auf den 19. d. Mts. feſt

geſetzt iſt, wird der Papſt zwölf neue Kardinäle er-
nennen, nämlich den Nuntius in Madrid, die Erzbiſchöfe von Görz,
Toulouſe Tourin Tenara und Reggio di Calabria, die
lateiniſchen Patriarchen von Antiochia und von Konſtantinopel,
den Sekretär der Kongregatign der Propaganda, den Sekretär der
Kongregation der Biſchöfe und geiſtlichen Orden und ſchließlich den
ſpaniſchen Kapuziner Clararas. Dem Nuntius in Madrid und dem
Erzbiſchof von Görz ſoll der Kardinalshut von päpſtlich n Ablegaten
überbracht werden, die übrigen zehn erhalten ihn im öffentlichen
Konſiſtorium am 22. d. M. Jn beiden Konſiſtorien ſollen auch zahl
reiche Biſchöfe ernannt werden.

England.
Das Verhältniß zu Deutſchland.

Eine Verſammlung von Kaufleuten, Fabrikanten und Rhedern
in Glasgow nahm eine Reſolution an, welche die Beun-
ruhigung über die ernſte Beſchädigungdes britiſchen und kolonigalen Handelsdurch die Ausdehnung fremder Länder ausdrückt. Die
Redner wieſen dabei vornehmlich auf Deutſchland und Amerika
hin. Die „Birmingham Poſt“ behauptet, eine Perſönlichkeit aus
der Umgebung des deutſchen Kaiſers ſchrieb jüngſt hierher,
der Kaiſer ſähe ſeinem Beſuch in Cowes mit großem Intereſſe ent
Fern da die Königin die Hoffnung ausgedrückt habe, ihn dort
zu ſehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſlattet.

Düben, 8. Juni. (Gedenktafel.) Im Auftrage der
Hinterbliebenen des in den Gefechten der deutſchſüdweſt afrikaniſchen
Schutztruvpe im Dezember 1897 gefallenen Reiters W. Ludwig,
eines Dübener Kindes, iſt vor einigen Tagen an dem Krieger-
denkmal hier eine Gedenktafel angebracht worden mit der Jnſchrift
„Reiter Wilhelm Ludwig, gefallen im Gefecht bei Ehobib (Südweſt-
afrika).“ Es iſt dies die zweite derartige Tafel. Die erſte iſt dem
Andenken des bei Apia in den ſamoaniſchen Gewäſſern auf dem
Kanonenboot „Eber“ mit untergegangenen Heizers Paul Huhwede
gewidmet.

Wittenberg, 8. Juni. (Beſitzwechſel.) Das bisher
Herrn Oekonomierath Rohde Pperge Rittergut Wachs dorf iſt
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Säuberlich aus Gerlebogk
übergegangen.

M Mühhlberg a. E., 8. Juni. (Naturalverpflegungs-

ſt a t i o n.) Auf Anordnung des Vorſitzenden des KreisAusſchuſſes,
Kgl. Landraths v. Bredow, bleiben die Naturalverpyflegungs-
ſtationen in Mühlberg und Liebenwerda wegen der während des
Sommers, namentlich auf dem Lande überall vorhandenen Arbeits
Peter vom 15. d. Mts. ab bis auf Weiteres geſchloſſen.
Dieſe Maßnahme iſt angeſichts des ſich in hieſiger Gegend immer
mehr ausbreitenden VagabundenUnweſens mit großer Genugthuung
zu begrüßen.

b Gr.-Oſterhauſen, 8. Juni. (Beim Verladen von
Stroh) fiel der Arbeiter Carl Voigt vom Wagen und erlitt hier
durch eine ſchwere Verrenkung des rechten Fußes er wurde nach
Halle in die Klinik geſchafft.

S Freyburg, 7. Juni. (Verhaftet.) In dem Dorfe
Burkersroda brach Mitte Januar, wie damals berichtet, ein
größeres Schadenfeuer aus. Dieſe Woche iſt der dortige Landwirth
K. unter dem Verdachte, den damaligen Brand verurſacht zu haben,
verhaft. t worden.

X Helbra (b. Eisleben), 6. Juni. (Beſetzungen.) An der
hieſigen Schule ſind jangſt vier neue Lehrer angeſtellt worden und
zwar definitiv der Lehrer Paul Priebe aus Wethau, einſtweilig
die Schulamtskandidaten Alfred Geisler aus Merſeburg, Wilhelm
Donath aus Schlieben und Engelhard Stopfel aus Melſungen.

Sangerhauſen, 8. h (Hundevergiftung.) Nach-
dem erſt vor Kurzem dem Kaufmann Schmalz hier der werthvolle
Hund vergiftet worden iſt, wurde ihm geſtern wiederum ein Woilſſpitz
mittelſt Strychnin vergiftet. Sch. hat für die Ermittelung des Thäters
eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Corbetha, 8. Juni. (Eine Wegeſtreitigkeit) iſt jetzt
für die Gemeinden Porbitz-Poppitz, Oſtrau und Lenne-
witz vor dem Vezirksausſchuſſe zum Austrag gebracht worden. Die
Verwaltungsbehörde hat entſchieden, daß der Salinenfistus zur vollen
Unterhaltung des vom Orte Dürrenberg bis zum Bahnhof
Dürrenberg führenden Weges, welcher ſich ſchon ſeit Jahren in einer
Länge von etwa 50 Metern in einem ſehr ſchlechten Zuſtande be-
findet, nach dem jeweiligen Wegebedürfniß verpflichtet iſt. Der
Salinenfiskus wurde vom Regierungspräſidenten aufgefordert,
eine erforderlich werdende vier Meter breite Pflaſterbahn auf dein
fraglichen Wege auf ſeine Koſten, die auf 12 500 Mark veranſchlagt
werden, ausführen zu laſſen.

Unter-Werſchen, 8. Juni. (Unglücksfall.) Als vor-
geſtern Abend der Perſonenzug von Hohenmölſen eben in die
hieſige Station einfahren wollte, ſtieß er auf dem Bahnübergange
der Zeitz-Weißenfelſer Chauſſee auf ein Geſchirr einer Bierbrauerei
aus Weißenfels. Die Pferde hatten den Uevergang bereits paſſirt
und wurden nur leicht verletzt. Der Wagen wurde jedoch total zer-
trümmert. Der Geſchirrführer kam mit dem Schrecken davon. Wen
die Schuld an dieſem Unglücke trifft, konnte noch nicht ermittelt
werden.

W. Zeitz, 9. Juni. (Mord und Selbſtmord.) Jm
Dorfe Grang verwundete der Hausbeſitzer Jahn ſeine Frau durch
zwei Revolverſchüſſe ſchwer, worauf er ſich ſelbſt erſchoß. Eheliche
Zwiſtigkeiten ſollen der Grund zu dieſen Thaten ſein.

Zeitz, 8. Juni. (Zur Jnſpicir an der Gendarmerie)
der Kreiſe Weißenfels und Zeitz trafen geſtern Abend hier ein: General
der Jnfanterie und Chef der Landgendarmerie des Königreichs Preußen,
Excellenz Freiherr v. Hammerſtein mit ſeinem Adjutanten Oberſt-
leütnant v. Haack aus Berlin, Brigadier der 4. Gendarmerie-
Brigade, Oberſtleutnant von Heringen aus Magdeburg und Haupt-
mann Kläber aus Halle.

Mühlhauſen, 8. Juni. (Aerztekonflikt.) Bekanntlich
hat man erſt im vorigen Jahre durchgeſetzt, daß in Zukunft nicht
nur der Anſtaltsarzt des Krankenhauſes, ſondern auch ſämmtliche
anderen hieſigen Aerzte die Berechtigung haben ſollen,
die Weiterbehandlung ihrer der Krankenbausbehandlung
bedürftigen Patienten in der Anſtalt ſelbſt zu übernehmen. Seit
einiger Zeit verlautet nun, nach der „Nordh. Ztg.“, daß die hieſigen
Aerzte, faſt ohne Ausnahme ſich entſchloſſen haben, ihre der Kranken-
hausbehandiung bedürftigen Kranken nicht dem Krankenhauſe, ſondern
der Privatklinik des Herrn Dr. Rathmann zu überweiſen. Der
Grund zu dieſem Entſchluſſe der Aerzte dürfte der ſein, daß dieſelben
eine Antipathie gegen die bisherige Verwaltung der Anſtalt haben.
Unter dieſen Umſtänden hätte man ſich den Krankenhausneubau wohl
ſparen können.

Aſchersleben, 8. Juni. (Der Sommer-Gautag
des Gaues 18 des deutſchen Radfahrerbundes,)
welcher am Sonntag hier ſtattfand, hatte vom frühen Morgen bis
zum Nachmittag eine große Anzahl Radfahrer wie Radfahrerinnen
von Nah und Fern hierher geführt. Die Mitgliederzahl des Gaues 18
beträgt zur Zeit 3729. Es wurde beſchloſſen, die 12 GauVorſtands
Mitglieder als Delegirte zum nächſten Bundestage zu entſenden. Um
4 Uhr war ein Preis-Korſo angefetzt, zu dem auf der weſtlichen
Seite der Herrenbreite die RadfahrerVereine Aufſtellung nahmen. Hier-
bei fiel nach „Aſchersl. Zeitung.“ beſonders der Halleſche Touren-
Klub „Wanderer“ auf, der ein eigenes Muſikkorps unter ſich
ebildet hat und per Rad mit Muſik zum Verſammlungsort zog.Konge vor Beginn der feſtgeſetzten Zeit hatte ſich ein zahlreiches ſchau

luſtiges Publikum eingefunden, das alle Straßen, die der Feitzug
berührte, dicht beſest hielt. Den 1. Preis (einen prächtigen Münzen-
Wandſchild) erhielt der Touren Klub „Wanderer“-
Halle, den 2. Preis (eine Wanduhr) der VelozipedKlub
von 1883 aus Quedlinburg, dem auch der Ehrenpreis
(2 ſilberne Weinkühler) des Bezirks Nordharz zufiel, den 3. Preis
(eine Bowle) der RadfahrerVerein aus Sangerbauſen, den 4. Preis
(eine ſilberne Kanne, geſtiftet vom hieſigen VelocipedKlub von 1883)
der RadfahrerTourenKlub Le opoldshailStaßfurt und den 5. Preis
(ein vom hieſigen VelocipedKlub von 1883 geſtiftetes Ehrendiplom)
die Freie Radfahrer- Vereinigung aus Deſſau. Ein Feſtball im neuen
Saale des „Cafégarten“ bildete den Schluß des Gautages.

r Halberſtadt, 8. Juni. (Das Provinzial- Bundes
ſchießen hatte ſich eines ausgezeichneten Wetters zu erfreuen, ſo
daß die Betheiligung am Wettſchießen wie der Beſuch von Zuſchauern
aus Nah und Fern ein ſehr ſtarker war. Zum Wettſchießzen waren
viele Meiſterſchützen von auswärts erſchienen, ſo daß der Wettka npf
ziemlich heftig war. Für die Ehrenſcheive „Kaiſer Wilhelm“ (freihändig
und aufgelegt)ſind nicht weniger als 54werthvolle Ehrengaben im Werthe
bis 160 Mk. und für die Jagdſcheibe „Hubertus“ 7 Ehrenpreiſe von
100 bis 20 Mk. geſtiftet. Auf dem Feſtplatze wogte eine zahlloſe
Feſtmenge. Unſere beiden Militärkapellen boten wieder durch ihre
trefflichen Konzerte angenehme Abwechſelung, wenngleich die ſchönen
Klänge wegen des Lärmes der Verkäufer und Schaubudenbeſitzer,
durch die fortwährende Orgelmuſik u. ſ. w. erheblich geſtört wurden.
Dicht beſetzt war die hintere Halle, in welcher das Braten eines
ganzen Rindes auf Veranſtaltung des Fleiſchermeiſters Herrn
C. Nebe von Vormittag an vor ſich ging. Gegen 4 Uhr begann der
Verkauf des ganz vortrefflich ſchmeckenden Fleiſches, das nach
wenigen Stunden vollſtändig verzehrt war. Auf dem
hell erleuchteten Feſtplatze barrte am Abend eine große
Zahl Tanzluſtiger, bis endiich um 9 Uhr das Signal zum Beginne
des Feſtballes im oberen Feſtſaale erklang. Der Saal nebſt
Vorſaal waren dicht gefüllt und erſt in früber Morgenſtunde erreichte
dieſer für Viele wohl der angenehmſte Theil des Feſtes ſein fröh-
liches Ende. Auf das an den Kaiſer abgeſandte Huldigung's-
telegramm iſt an den Ehrenvorſitzenden des Feſtvorſtandes,
Oberbürgermeiſter Bödcher hier folgende Antwort eingegangen
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen dem zum Provinzial
Bundesſchießen dort verſammelten Schützendunde der Provinz Sachſen
für den freundlichen Gruß danken. Auf allerhöchſten Befehl
v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“

Wernigerode, 8. Juni. (Radfahrer mit Kinder
wagen.) Taß das Fahrrad vielleicht dazu beſtimmt iſt, in Zu
kunft eine ſehr wichtige Rolle im ehelichen Haushalt zu ſpielen, führte
der hieſigen Einwohnerſchaft ein feſcher Radfahrer vor Augen, der
ſeinem Rade einen Kinderwagen mit kleinen Jnſaſſen angehängt
hatte und, unſeren Ort paſſirend, in ſchnellem Tempo in der Richtung
auf Jlſendurg davonfuhr.

Magdeburg, 8. Juni. Verhaftung des Schiffs
baumeiſters Weile.) Der ſeit einigen Wochen flüchtige und
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wegen vetrügeriſchen Bankerotts von der hieſigen Staatsanwaltſchaft
ſteckbrieflich verfolgte Schiffsbaumeiſter Richard Weile iſt mit ſeiner
Geliebten, der der Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott beſchuldigten
Frau Bertha Hugo, auf telegraphiſches Erſuchen der hieſigen
Staatsanwaltſchaft geſtern in Zürich verhaftet worven.
Die Nachricht von dem Aufenthalt Weiles war dadurch, daß er ſich
einen weiteren Auslandspaß beſchaffen wollte, zur Kenntniß der
hieſigen Staatsanwaltſchaft gelangt. Die Auslieferung Weiles iſt
bereits beantragt und wird innerhalb 20 Tagen erfolgen.

Langenweddingen (Kr. Wanzleben), 8. Juni. (Aus-zeichnung.) Landratß v. Kotze überreichte der Wittwe Sixtus,
geb. Buſſe, das ihr von der Kaiſerin für langjährige treue Dienſte
verlichene goldene Kreuz nebſt Diplom.

Neuhaldeusleben, 8. Juni. (Neues Schulgebäude.
Städitiſche Warmbadeanſtalt.) Der Bauplan für das

neue Mädchen volksſchulgebäude, deſſen Ausführung
etwa einen Aufwand von 200 000 Mark erfordern wird, iſt von der
Regierung endgültig genehmigt worden. Jn Der letzten
Stadtverordnetenſitzung ſtellte der Magiſtat den Antrag auf Errich
tung einer Warmwaſſerbadeanſtalt aus den Ueberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Anſtalt ſoll mit der elektriſchen
Centrale derart in Verbindung geſetzt werden, daß das erforderliche
warme Waſſer und der Dampf zu den Warm- und Dampfbädern

aus der Keſſelheizung der Anſtalt entnommen wird. Der Antrag
wurde einer Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. Das Vorhaben
wird in der Bürgerſchaft mit Freuden begrüßt. Die Koſten werden
auf rund 25 000 Mt. geſchätzt.

2. Stendal, 8. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.
Eiſenbahnjubiläum. Ueber altmärkiſche Hoch-
zeiten.) Die Stadtverordneien ſtimmten der Magiſtratsvorlage,
dem Frauen-Turnverein die Benutzung der ſtädtiſchen Turn-
halle an einem Abend in der Woche gegen eine Entſchädigung von
50 Mk. verſuchsweiſe auf 1 Jahr zu geſtatten, zu und bewilligten
zum Beſuch des Zeichenkurſus in Berlin für zwei Lenrer der Fort
bi'dungsſchule die Summe von je 188 Mk. Ferner wurde die Auf-
nahme eines Darlehens für die ſtädtiſche Verwaltung bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe genehmigt. 50 Jahre ſind jetzt, am 9. Juni, vergangen
ſeit der Eröffnung des Eiſenbahnbetriebes auf derStrecke Mag deburg-Wittenberge. Am 9. Juni 1849
wurde die Probefahrt auf dieſer Eiſenbahnlinie, der erſten in der
Altmark, ausgeführt. Ueber die altmärkiſchen Hochzeiten
leſen wir manchmal in auswärtigen Zeitungen, indem beſonders
in den Berichten die große Menge von Speiſen und Getränken,
welche beim Hochzeitsſchmaus vertilgt wurden, hervorgehoben
werden. Darüber ſtaunen dann die Leſer und denken, daß
eine Hochzeit in der Altmark nur aus Eſſen und Trinken
beſteht. Daß aber mit den bei undlern Hochzeiten ſtatt
findenden Vergnügen nicht allein ſeit Jahrhunderten überlieferte
Sitten und Gebräuche ihren Ausdruck finden, ſondern daß
auch die großen Hochzeiten allen Bewohnern des Dorfes Gelegenheit
geben, ſich zu einem Freudenfeſte zu vereinen, möchten wir einmal
beſonders hervorheben. Nicht nur die nächſten Verwandten, Bekannten
und Nachbarn, ſondern das ganze Dorf mit Kind und Kegel pflegt
an dem ſo bedeutungsvollen Tage der Hochzeit Antheil zu nehmen
und ſich mit dem Brautpaare zu freuen und zu feiern. Und das
iſt eine ſchöne Sitte! Jn dem Buche von Mengel über die
altmärkiſchen Hochzeiten heißt es: Und ſo ſehen wir noch heute den
Altmärker Bauern in dieſer Beziehung treu bleiben den Ordnungen
und Gebräuchen bei dieſem ſchönſten Feſte, wie ſoſche vor Jahr-
hunderten bei ſeinen Altvordern ſtattgehabt haben. Er repräſentirt
nöch heute, wennſchon in moderniſirtem Rahmen, ein Kulturbild aus
der lieben alten Zeit, die Riele weit hinter ſich haben, die Andere
belächeln noch Andere gern zurückwünſchen. Aber wie nichts
Beſtändiges auf Erden iſt, ſo wird auch dieſen alten Gebräuchen
einſt ein Ende werden und man wird ſich von ihnen erzäh en, wie
von einem alten, aber immer ſchönen Märchen.

Kalbe a. M., 8. Juni. (Fiſcherei, Flußreinigung
und Tanzvergnügen.) Am Donnerstag voriger Woche begann
hier die diesjährige Haupträumung der Milde. Um dieſe

ausführen zu können, muß das Waſſer aus dem Flusbette hinaus-
geleitet werden, und das geſchieht in folgender Weiſe: Zwiſchen
Eſtedt und Schenkenhorſt wird ein Pfahldamm durch die Milde
gezogen, und dann werden dahinter ſoviel Wieſenplaggen angehäuft, bis
ein vollſtändig undurchſichtiger Wall entſtanden iſt. Darauf erfolgt
zwiſchen Schenkenhorſt und Kalbe der Durchſtich der Uferwälle an fünf ver
ſchiedenen Stellen, auch werden die Schützen der hieſigen Waſſermühle

eöffnet. Um dieſem Schauſpiele beizuwohnen, hatten ſich ſchonPandeniang vorher Groß und Klein an die Kuhbrücke hinausbegeben.

Später ſah man ganze Schaaren von Männern mit Fiſchnetzen
aller Art die Milde hinaufziehen. Der Fſſchfang iſt, wie immer,
ſehr ergiebig geweſen. Aale wurden in dieſem Jahre zwar weniger
gefangen, dagegen fand ſich hier jetzt ein ſehr begehrter
Fiſch vor, die Bachforelle. Jn der Nähe von Schenken-
horſt wurde ſogar eine Lachsforelle gefangen. Krebſe wurden nicht
bemerkt, dieſelben ſcheinen vollſtändig ausgeſtorben zu ſein. Sehr
intereſſant war die Fiſcherei im Kolk hinter der Waſſermühle, dort
hatten ſich etwa 60 Fiſcher eingefunden. Nach dieſem Vergnügen
kamen die Tage der Arbeit. Die Räumung iſt in dieſem Jahre be-
ſonders ſchwierig, da der Schlamm an manchen Stellen über einen
halben Meter hoch liegt. Am 3. Juni wurde das Waſſer wieder
zugelaſſen, was in Schenkenhorſt durch Tanzmuſik gefeiert wurde.

X Aus der Sachſen, 8. Juni. Kollekten-Erträge.) Die letzte Kirchen- und Hauskollekte für die Noth-
ſtände der evangeliſchen Landeskirche hat in den evangeliſchen
Gemeinden unſerer Provinz einen Ertrag von 33 659 Mk. ergeben.
Die Hauskollekte für die bedürftigen evangeliſchen Gemeinden ergab
19 230 Mk., die Kirchenkollekte 3070 Mk.

d Weimar, 8. Juni. (Ueberfahren.) Die Arbeiterfrau
Pauline Schma ger beachtete beim Ueberſchreiten eines Fahrweges
infolge ihrer Schwerhörigkeit den Zuruf zweier Geſchirrführer nicht,
wurde umgeſtoßen und derart überfahren, daß ſie außer mehrfachen
Rippenbruchs innerliche Verletzungen davontrug, welche ihre Unter
bringung in der Klinik zu Halle nöthig machten.

Gotha, 8. Juni. (Der Landtag) nahm einſtimmig
den von der Finanzkommiſſion eingebrachten Geſetzenwurf an, durch
welchen im Geſammtminiſterium eine Beſſchwerdeinſtan z gegen
Entſcheidungen des Miniſters und der Miniſterialabtheilungen errichtet
wird. Die Regierung erfüllte die lange Jahre verweigerte Ge
nehmigung desſelben.

Coburg 8. Juni. (JZur Thronfolge in Coburg
Gotha) läßt ſich ein Berliner Blatt von ſeinem Korreſpondenten
in Coburg folgende etwas ſenſationell zugeſtutzte
Depeſche ſenden: „Jn einer Unktkerredung, die ich am
T. v. mit einer den Entſchließungen naheſtehendenSeite hatte, wurde dem Gefühle der Unſicherheit lebhafter Ausdruck
gegeben. Die Frage, ob der Herzog, der Prinz von Connaught
oder Herzog von Albany die antreten wird, ſei bisher
nicht als entſchieden zu betrachten. Die von ſozialiſtiſcher Seite ge
brachte Ausſtreuung, daß die Schuldenlaſt des Herzogs
Ernſt der Grund zu der Weigerung der Connaughtlinie ſein könne,
dürfe jedoch als den Thatſachen nicht entſprechend bezeichnet werden.
Von anderer Seite höre ich, daß der Wunſch, einen deutſchen
Fürſten dereinſt den Thron der vereinigten Fürſtenthümer beſteigen
zu ſehen, in immer weiteren Kreiſen Boden gewinnt und an höchſter
Stelle eine bedeutſad Firſprache findet. Man erzählt ſich, daß
dieſe Verhältniſſe Gegenſtand einer Rückſprache zwiſchen dem Kaiſer

und dem regierenden Herzog Alfred anläßlich des Kaſſeler
Geſangfeſtes geweſen ſind. Weder der Prinz von
Connaught noch der Herzog von Albany, der
jetzt 16 Jahre alt iſt, ſeien in Deutſchland erzogen. Aingegen würde
der Erbprinz Hohenlohe-Langenburg, ein Sohn des
Statthalters in ElſaßLothringen der mit der älteſten Tochter des
cegierenden Herzogs Alfred vermählt ſei, als fernerſtehender Agnat
alle Garantien eines deutſchen Souveräns bieten.“ Wir geben Vor
ſtehendes wieder, ohne uns für die Richtigkeit des Mitgetheilien zu
verbürgen.

Markneukirchen, 8. Juni. (Unbemerktes Feuer
im Thurm.) Erſt jetzt hat man entdeckt, daß die altehrwürdige
Kirche zu Land wüſt bei Markneukirchen bei dem Gewitter am
Donnerstag nach Pfingſten ein Biitzſtrahl getroffen hat. Der
Glockenläuter entdeckte dieſer Tage in dem Boden über dem
Glockenſtuhl daß die Bretter durchgebrannt waren.
Bei näherer Beſichtigung ſtellte ſich heraus,
daß etwa eine halbe Schütte Stroh, die jedenfalls die Schieferdecker
vor Jahren oben im Thurme hatten liegen laſſen, vollſtändig ver-
brannt war und daß bereits zwei Bretter ſoweit in Brand gerathen
waren, daß handhohe Lö ver durchgebrannt ſind. Ohne daß Jemand
etwas ahnte, ſtand das alte Gotteshaus in größter Gefahr.

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung an den Admiral-

ſtab der Marine iſt der Dampfer „Valdivia“, mit dem Ab-
löſungstransport für S. M. S. „Heier“, am 7. Juni in Colon
und S. M. S. „Jltis Kommandant Korvetten- Kapitän Lans,
am 8. Juni in Schanghai eingetroffen. S. M. S. „Beowulf“
iſt am 6. Juni wieder in Wilhelmshaven eingetroffen. S. M. S.
„Grille“ iſt an 6. Juni in Borkum eingetroffen und geht am
8. Juni nach Emden in See. S. M. S. „Wega“ iſt am 6. Juni
in Heigoland eingetro' en. S. M. SS. „Odin“ und „Aegir“
ſind am 7. Juni von Fornages nach Kiel zurückgekehrt, nachdem der
Lloyddampfer Kaiſerin Maria Thereſia“ am 6. Juni
Abends abgeſchleppt worden iſt.

VNorddeutſcher Lloyd. „Crefeld“, von Baltimore
kommend, 7. Juni 5 Nm. a. d. Weſer angekommen. „Kaiſer
Friedrich“ 7. Juni 123 Nm. Reiſe v. Southampton nach
Cherbourg fortgeſ. „Trave“, v. New-York kommend, 7. Juni
10 Vm. in Southampton angek. und hat 11 Vm. Reiſe n. Bremen
fortgeſ. Der Dampfer überbringt 427 Paſſagiere und volle Ladung.
„Ems“ 7. Juni 1 Mrgs. New-York angek. „Prinz-Regent
Luitpold“ 7. Juni 1 Mrgs in NewYork angek. „München“
7. Juni 6 Mrgs. in Baltimore angek.

Hamburg-Amerika-Linie, 8. Juni. „Fürſt Bismarck“
heute 2 Mrags. Lizard paſſirt. „Sicilia“ Dienstag iu Montevideo,
„Bulgaria“ geſtern in New-York, „Aſt uria“ in Philadeiphia,
„Bengalia“ in Halifax, „Maroa“ in Baltimore,
„Allemannia“ in Havre, „Valdiva“ in Colon, „Sarnia“
heute in Hongkong, „Patricia“, v. New York kommend,
„Suevia“ v. Oſtaſien kommend, heute in Hamburg eingetr.
„Arkadia“ geſtern v. Philadelphia, „Hiſpania“ v. Newportnews,
„Askania“ und „Galizia“ v. Havre n. Hamburg abgeg.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eine Adolf Pichler-Feſtfeier. Zum achtzigſten Geburts-

tage des im Jahre 1819 geborenen Tiroler Dichters Adolf Pichler,
oder wie er eigentlich heißt: Univ.- Profeſſor Dr. Adolf Pichler Ritter
von Rautenkar, hat es die Tiroler Litteratur- und Kunſtgeſellſchaft
„Plan“ in Innsbruck unternommen, eine Feſtfeier in größerem
Maßſtabe zu veranſtalten. Dieſelbe ſoll eine Vorfeier am 7. Juli
und dann Tags darauf den eigentlichen Feſtabend umfaſſen, für
welch' letzteren Monſtre-Konzerte, Feſtreden und Vorträge aus Pichlers
Werken in Ausſicht genommen find. Jhren Gipfelpunkt dürfte die
Feier in der Uebergabe eines ſilbernen Lorbeerkranzes an den greiſen
Dichter erreichen, ſowie in der Errichtung einer „Adolf Pichler-
Stiftung“, unter welchen Titel die Aufbringung eines ſtändigen
Fonds zur Unterſtützung bedürftiger deutſcher Tiroler Künſtler,
Schriftſteller und Journaliſten in Ausſicht genommen iſt,

Eingeſandt.
„Schutz der Arbeitswilligen

Daß der Geſetzentwurf „Schutz der Arbeitswilligen“ noch in
dieſer Tagung des Reichstages von der Regierung eingebracht werden
würde, hatten wohl viele Freunde derſelben nicht mehr erwartet!
Und doch iſt dies erfreulicherweiſe nun doch noch geſchehen. Man
hätte nicht nur geglaubt, daß demſelben in ſeiner Faſſung alle Parteien
zuſtimmen würden, denn die Arbeitswilligen ſowohl als auch die
Arbeitgeber haben doch wohl ein Recht, daß ſie gegen Vergewaltigung
durch das Geſetz geſchützt werden, zumal es bei den Arbeitnehmern
nur zu oft darauf hinausläuft, den Arbeitgeber zu zwingen, das zu
thun, was die Arbeitnehmer in ihrem Jntereſſe zu beſchließen für
gut halten. Wenn die Sozialdemokraten ſagen, daß dieſe Vorlage
„Schutz der Arbeitswilligen“ geeignet ſei, den letzten Arbeiter ihnen
zuzuführen, da könnten jene, wie die Hall. Ztg. auch ſehr richtig
bemerkt, doch zufrieden damit ſein. Das aber iſt freilich nicht der
Fall, wie man an den Entgegnungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe
zur Genüge ſieht. Wenn dieſe die für die Arbeitswilligen und Arbeit
geber ſehr wichtige und richtige Geſetzesvorlage „Schutz der Arbeits-
willigen“ mit dem Namen „Zuchthausvorlage“ bezeichnet, dann iſt
dieſe Bezeichnung doch wohl nicht richtig und eben deshalb ſollten
diejenigen Parteien, die dieſer Vorlage zuſtimmen, dieſe Bezeichnung
lieber nicht gebrauchen. Das iſt gewiß die Meinung Vieler, aber
ebenſo auch die, daß die Geſetzesvorlage „Schutz der Ardeitswilligen“
recht bald zum Geſetz werde. Dann erſt wird unter den Arbeitern
wieder Ruhe und Zufriedenheit eintreten können, wie dies früher bei
geringeren Löhnen mehr der Fall war als jetzt. Wem der Lohn für
ſeine Arbeit zu niedrig erſcheint, der mag die Arbeit niedexlegen,
aber er ſoll nur andere Arbeiter, die mit dem Lohn zufrieden ſind,
nicht zwingen, das Gleiche zu thun. J. C. Fr.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntag nach Trinitatis, den 11. Juni, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Diak. Grüneiſen. Vorm.
10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Riedewald. Montag, den 12. Juni, Abends 6 Uhr:
Bibelſtunde Hilfspred. Riedewald. Freitag, den 16. Juni, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen. St. Ulrich:
Vorm. 8 Uhr Oberdiak. Richter. Vorm. */,9 Uhr Kindergottes
dienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Derſelbe. Vorm. 10 Uhr
Oberpred. Wächtler. Nach der Predigt: Allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kinder
gottesdienſt im Konfirmandenzimmer Diak. Heintfke. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Evangel.

ugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends
bis 91 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12;

Derſelbe. Evangel. Jungfrauen-Verein Montag Nachm. von 44 bis
36 Uhr ältere, von 6 bis 8 Uhr jüngere Abtheilung im Konfirmanden
zimmer Derſelbe. Zu St. Meoritz: Vorm. 8 Uhr Oberpred.
Saran. Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr Kinder-
ottesdienſt; Oberpred. Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhrt Nietſchmann. Johanneslirche: Vorm. 10 Uhr Hilfspred.
indervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer.

Mittwoch, den 14. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Südſtr. 62;
Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 82 Uhr:
Derſelbe. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dyr. Beelitz. Nachm.
19, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Guſtav Adolf
Stunde Konſ.Rath D. Goebel. Montag, den 12. Juni, Nachmittag
Miſſionsnähverein, kl. Klausſtr. 12. Zu St. Laureuntii: Vorm.
8 Uhr: Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Meinhof. Nach
dem Gottesdienſt die konfirmirten Töchter der Gemeinde zu einer
Beſprechung Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinderzottesdienſt; Diak.Wagner. Zu St. Stephanus Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Freybe.
Vorm. 410 Uhr (Siehe Paulus-Gemeinde.) Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt Hilfspred. Freybe. Dienstag, den 13. Jup.Abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18 Derſelbe.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. Uhr
Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl Hilfspred. v. Broecker. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Pfarrer Bach. Donnerstag, den 15. Juni,Abends 8 üße Miſſionsſtunde, Goetheſtr. 6 part. Hilfspred.

v. Broecker. Jungfrauen Verein der PaulusGemeinde: Sonntag,

Abends von 7--10 Uhr, Goetheitr. 6, part. Jugendrerein der Paulus-
gemeinde (für junge Leute von 14 bis 17 Jahren): Sonntag, den
11. Juni, pünktlichſt Abends von 8 bis 10 Uhr, in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtr. 11II: „Aus den Briefen eines Deutſchen in
Oſtafrika“. Fortſetzung. Junge Leute freundl. willkommen. Ver
ſammlung junger Männer der Paulus- Gemeinde (17—--30 Jahre):
Freitag, den 16. Juni, Abends von 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 1:
„Eine Wallfahrt nach Mekka“. Freie, ungezwungene Ausſprache
Junge Männer dringend eingeladen. Diakouiſſenhaus Vorm
10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Schröder. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller
Donnerstag, den 15. Juni, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

II; Diak. Witte. Freitag, den 16. Juni, Abends 8 Uhr:
zibelſtunde; Hilfspred. Keller. Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm.

8*/, Uhr Diak. Witte. St. Franziskus und Eliſabethkirche:
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
95/, Uhr Hochamt und Predigat. Nachm. 2 Uhr Firmunsunterricht
und Andacht. Abends 71 Uhr HerzJeſuAndacht und Schluß der
Frohnleichnaméoktav.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.
10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts

Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 11 bis 12 Uhr
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 84 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer.
Vorm. 10 Uhr Sup. Bethge. Nachm. 18 Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Sup. Bethge. Sonntag
bezw. Mittwoch Abend von 8—-10 Uhr Verſammlung der Vereine
Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 99, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Ühr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21-
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 34 Uhr Predigt;
Pred. D. Janſen. Nachm. 2—3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mitt-
woch Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer- und
Jungfrauen-Verein Sonntag, Nachm. 5h Uhr Vereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 8. Juni 18399.

Anfgeboten: Der Agent Guſtav Neudorff und Helene Ruszynski,
am Güterbahnhof 3. Der Bergmann Oskar Hentchel, Eisleben und
Marie Kaiſer, Magdeburgerſtr. 17. Der Lehrer Joſef Hildebrandt,
Halle und Eliſabeth Kröger, Brehna. Der Bahnarb. Otto Paoſt,
Paſſendorf und Minna Stein, Beeſenſtedt. Der Maſchinen Ingenieur
Auguſt Lüdemann, Halle und Helene Kirſch, Dresden.

Eheſchließzungen Der Kaufmann Arno Pohlandt, Frankenſteir
und Hedwig Blume, Bernburgerſtr. 18. Der Kaufmann Auguſt
Neumann, Fritz Reuterſtr. 13 und Emma Schmidt, Reilſtr. 129.
Der EiſenbahnBetriebs Inſpektor Johannes Schreiber, Middelburg
und Meta Hädicke, Karlſtr. 22.

Geboren Dem Lehrer Paul Burghardt, Beeſenerſtr. 24, S.
Ortwin. Dem Handarb. Paul Thieme, Saalberg 27, S. Alfred.
Dem Bergmann Herm. Häßler, Schloſſerſtr. 9, S. Waliher. Dem
Schiffer Auguſt Hoffmann, gr. Wallſtr. 19, Zwill., S. Johannes und
T. Maigareihe. Dem Eiſenbohrer Paul Fienhold, Auzuſtatr. 3,
Zwill., T. Gertrud und S. Paul. Dem Bahnarb. Karl Seivicke,
Meckeiſtr. 22, S. Friedrich. Dem Arbeiter Paul Spanoenberg,
Klinik, S. Paul. Dem Former Blaſius Eſer, Thorſtr. 21, T. Mariha.
Dem Former Rudolf Schürer, Dryanderſtr. 15, S. Arthur. Dem
Schloſſer Karl Helbig, Streiberſtr. I, T. Ella. Dem Kernmacher
Herm. Kayſer, Merſeburgerſtr. 30, S. Hermann.

Geſtorben Des Maurer Max Kyritz T. Hedwig, 1 J.,
Wettinerplatz 2. Der Zimmermann Albert Hahnemann, 32 J.,
Klinik. Des Bahnarb. Otto Hammer S. Richard, 1 J., Leſſingſtr. 38.

Der Zugführer Heinrich Wittich, 50 Klinik. es Bergmann
Albert Raap Chefrau Louiſe geb. Krüger, 40 J., Klinik. Der
Lokomotivführer a. D. Aug. Schuchardt, 53 J., Martinſtr. 24. Des
Hurrgt Guſtav Moebeſt T. Minna, 7 J., Ludwigſtr. 13. Des
Zimmermann Eduard Berghaus Ehefrau Emilie geb. Schöne, 55 J.,
Martinſtr. 15. Des Eiſendreher Bernhard Kulf T. Elſe, 1 J.,
Bruckdorferſtr. 7.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gevensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vornittags. Alle die Redaktion vetreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Rediktion der
Palleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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t Sequemste Dosirung.
Migränin-Tahletten, aus reinem Migränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derne h en e r EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetrieb.
Modernste lange Damenketten S

in allen Preislagen am Lager.
Albert Herrmann Nachtg,

Inb.: Faul MilzarkK, Sattlermeister.
67 Leipzigerstrasse 67.

Empfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,
fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmttiche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sätteh).
Reisekoffer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-

artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. ustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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verkaufe ich meine sämmtlichen Hüte

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen-
Aummersdimicdlt,

Wegen vorgerüäckter Saison

7746) 9
Stets Friseh t

Junge Günse, Enten, Poulets, Hühneben, Roehruoken, -Keulen
und Blätter.

e Krevbse, Caviar, Lachs, Pasteten.S Prische Erdbeeren, Kirschen, Tomaten, Ananas, Aprikosen ete. etc.

S Alle Sorten ſeinen Aufsechnitt.
Braunschweiger und Westfäl. Cervelatwurst und Schinken,

beste Dauerwaare.
Fleisch- und Fisch Conserven.

Mat jesheringe, meue Kartoffeln.
Thees, Chocoladen, Cacao, Biscuits, Caſffees.

Bowlen-Weine! Bowlen-SeKt?!
Deutschen und Französ. Cognac in allen Preislagen

(auch in Reiseflaschen!)
Weinhandlung und Weinstube

(Weine in Karafen).

e Str. Julius Bethge. leid Str.

C. V. Trothe,
Optiker,

Poſtſtraße 1I1. Gegr. 1816.

S Reichhaltiges Lager aller op ſchen
Gegenſtände.

Neue Klemmerkonſtruktionen.
S 3 Sorgfärtge Beſtimmung dererforder

lichen Augengläſer.

Bestens besorgt und verwerthet

M. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,S Nolkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
t4jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-

frei. Voertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. 11.

Volletändiger Ausverkauf
wegen Geſchäftsaufgabe.

Empfehle Garnituren, Bouquetts, Künstl. u. präp.
Topfpflanzen zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Fabrik kü r in großer u p vabri uſtl r et raßeBlumen. A. Riese, Nr.Das Geſchäft wird event. im Ganzen van
[7726

veberggus a Sie e gey

von derer e r r
Scn wetdritu:Schlesien.

Speciel. Haus für bessere u. hochfeine Qualitäten.

v TagenZiehung „15. und 16. Juni. z
3 Ein seltencs Ercugniss, äars solch niedrigen

Pinsatz so hohe Gewinne geboten werden!

Aachener Dombau- 2 S otteri 19
u. Kröuungshaus C Se

Gewinne baar ohne Abzug zahlbar.Nur 210,000 Loose.
Prospecte gratis. Die Prämie von 300,000 c fällt dem zuletzt
gezogenen Hauptgewinne von 1000 Mark an bis aufwärts

200,000 Mark 2u, mithin ist im gliek liehsten Palle

der grösste
Gewinn

1 Främie 300000 7300000

en 2000004 200000.4
1 1100000 A. 100990
1 a 59900A 5000025000 25000
5

8

à 100090 10090 .4
15009 25000
43000 300900

20000
15000
15000
10000
100009

A. 1500015 1200004
8920 Gewinne u. prämie 945000 Akä
Aachener Looso: 10amzes 10 M. Halbes 5II, 1 Viertel M. 2.50

(Porto u. Liste 20 Pf. mebr) empf. und versendet auch unter
Nachnahme m doch ist die billigste und sicherste Bestellung durch

stanweisung das General-Debit

Iud. Müller Co. en
T Tolegramm-Adresso Clücksmüller.

Evrvvvvvvy mit

J liefert den Fabriken ung

biligster Berechnung.

e MSohreibwasehinel
Unterrichts Cursus Mk. 20. 3

Sehrifſtl. Arbeiten sowieVervielfältigungen schnel! und billig. 2

Aug 9 edu,
Leipzigerstrasse 22.

Die Seiſen fabrik
Von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empohſt ihre vollständig rein
und neutral gesottenenLern- und merken

Zur Erlangung und Conservirung S
einer Zartem IIaut, sowie zum S
Waschen der Kinder und als S
mildeste sparsame Seike zumR a s ix en halte ich meire S
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen.

T n

7322

Handtücher
jgrösser. Geschäſtshäusern
h gewaschenmn und gerollt S
innerhalb 24 Stunden bei
a Abholung und Zusendung e
h dunreh eigenes Gespann und
J Kostenfrei.
„„Malelweiss

Hampfwäscherei u. Plättanstalt. S

Ka Istr 15 27 4

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen
und Keſer, bei Einkäufen c.

ſich geſl. ſtets auf die
Halleſche Feitung beziehen

zu wollen.

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (7378Carl Booch, Breiteſtraße 1.

Bimmmmaehelcuurrss,
3

Jm Juli und Anguſt finden unſere Einmachekurſe ſtatt (etwa
Mal wöchentl.). Anmeldungen dazu nehmen wir ſchon jetzt entgegen.

V Gegen Erttattung der Uunkoſten werden Kirſchen e. in u
Räumen unter ſachkundiger Leitung eingemacht.

Harz 13. Hall. Haus haltungsſchule.

Dampf-Kaffee-Röſterei u. Sperial-Haudlung

Den edelſten, ſein chmedkendſten

geröſt. Kaffee
à 220, 200, 180, 160, 140, 120, 100, 90 v

und 80 Pfg. per x Kilo 4
liefert nach wie vor die FirmaErnst Ochse,

alte a. S.,
für Kaffee, Cacao, Thee u. Biscuits.
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en feee

g4sstattungen

fur
Ppivate und Hotels

Grösste Auswan!
Speſseservices, Cuffeeservices,

WVaschgarnituren, Bowſen,
Bſerservices etc. etc.

e Anerkanunt billigste Preise.

HAILIE a. S.
ra Leipßeigerstrasse Ia

en 9708

Grosse e 2

ne r.S pro Woehe.
Poension pro Tag 3

Herrlich im Waldo gelegen.

Thir Gute Zimmer mit 1 oder

2 Betten von 6--20 Mk.
r vorzüglichen Mittagstisch zu 1 Mk. Table d'höte 1,50 Mk.Mk. Nuheres durch den Besitzor Franz Schmidt.

7260]

Nordlandreisen,
OCheielle Ausgabe von Fahrkarten für

Norwegen,
Schweden u. Dänemark

einschliesslich Dampfer, Pisenbahnen und Wagenfahrten.
Auf den Landrouten eigene Landauer, StolKjarres und

Kariols solidester Constraction.

Höbösſfel- Counpons für über 100 Hötels
in Skandinavien.

Gesellschaftsreisen
gemäss Special- Programm.

Vür Vereine billIige sSonder-Arrangements nach Veberein-
Krunft.

Cooks Reisehandbuch
Kosten-Veberschläge und Programme frei.

für Norwegen, Schweden und
Dänemark,

in roth Leinen wit Schwarz- und Goldpressung, 268 S. 7 Karten und Stadt-
pläne in Farbendrueck elegant geb. 2 M.

Thos. Cook Son, Welt -Reisebureau,
ICölm a. Rh., Domhof l.

Verausgabung von Billets nach allen Ländern der Erde.
Hötel-Coupons giltig in über 1000 Hötels.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), hre 87.
Mit 2 Beilagen.
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 266 der Halleſchen Zeitung

n r e. e e er ee eeeeneeee e v e e

9. Juni 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrudk verboten.)

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 29 Jahren, am 9. Jnni 1870, ſtarb auf ſeinem Landgut

Gadskill bei London der engliſche Romanſchriftſteller Charles
Dickens, genannt Boz, der ſich durch ſcharfe Beobachtung und
drolligen Humor auszeichnet. Sein Sittenroman gewährt nicht blos
Unterhaltung und Belehrung, er ſuchte auch Mißſtände aller Art zu
rügen und allenthalben das Loos der Armen und Bedrückten zu beſſern.
Seine Wirkſamkeit gehört zu den wohlthätigſten, die je ein Schrift-
ſteller geübt. Er wurde am 7. Februar 1812 zu Landport bei
Portsmouth geboren.

KreisSynode HalleStadt.
m Halle, 9. Juni.

Die heute Vormittag im Stadtverordneten Sitzungsſaale abge
galtene KreisSynode wurde durch ein im Anſchluß an das Schrift
wort Römer 12, 1--12 von Herrn Paſtor Schröder geſprochenes
Gebet eröffnet. Nachdem die Beſchlußfähigkeit der Synode feſtgeſtellt
war, erſtattete der ſtellvertretende Ephorus, Herr Oberprediger
Saran, den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Verhältniſſe
in der Ephorie. Derſelbe gedachte mit ehrenden Worten des heim

r Ephorus Superintendent Profeſſor D. Foerſter, deſſen
edächtniß daun die Mitglieder der Synode in der üblichen Weiſe

durch Erheben von den Plätzen ehrten. Sodann wies der Bericht
darauf hin, daß die im vorigen Jahre ſtattgehabte Jubelfeier der

Stiftungen außer manchen Anregungen auch reiche
egensfrucht nicht nur für das Waiſenhaus ſelbſt, ſondern auch für

das kirchliche Gemeindeleben gebracht habe. Auf die ca. 106 500
lutheriſchen Einwohner unſerer Stadt kommen 16. Geiſtliche, ſo daß
auf jeden derſelben durchſchnittlich die Seelſorge für etwa 6600, in
den Gemeinden St. Marien und St. Georgen fügetwa 7000 Seelen
entfällt. Dieſe Zahlen ſind zu groß, um eine wiſame Seelſorge zu
ermöglichen, weshalb einzelnen Gemeinden noch ein ordinirter Prediger
ugebilligt iſt, während in St. Georgen und St. JohannesWünſche nach weiterer e laut geworden ſind.
In St. Laurentius iſt ſeit dem 1. Oktober vorigen Jahres
dem Diakonus ein beſonderer Seelſorge Bezirk zugewieſen.
Von demſelben Zeitpunkt ab werden die in der Frauen-Klinik
gern Kinder nicht mehr vom Diakonus der Ulrichskirche, ſondern
n der Marienkirche getauft. Die Provinzial-Blinden- Anſtalt wird
von St. Georgen paſtorirt die Seelſorge an den evangeliſchen Kranken
im katholiſchen St. Eliſabeth-Krankenhaus übt Herr Paſtor Knuth
aus, welcher ſeitens der katholiſchen Krankenſchweſtern ſtets freund
liches Entgegenkommen gefunden hat. Der Bericht gedachte dann
der im letzten Jahre verſtorbenen Geiſtlichen, nämlich des Paſtors der
königl. Strafanſtalt Gerlach, des Paſtors emer. Hoffmann von
St. Laurentii und des Hilfspredigers emer. arſchner von
U. L. Frauen. Aus den weiteren Mittheilungen über Veränderungen
im Perſonalbeſtand und Thätigkeit der Geiſtlichkeit mag hier erwähnt
ſein, daß, da jetzt das Kommando der 8. Diviſion nach Halle verlegt
und ein Diviſionspfarrer hierher verſetzt iſt, Herr Archidiakonus
Pfanne ſeine Thätigkeit als Garniſongeiſtlicher im Nebenamt
re hat; das Offizierkorps hat ihm bei ſeinem Scheiden für
ſeine Treue durch Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes in Form einer
ciſelirten BronzeStatuette eines Füſiliers Dank bekundet; der Bericht
gedachte dann der erfolgten Durchführung des Pfarrbeſoldungs
geſetzes, der Bewilligung von Miethsentſchädigungen und Zulagen an
die Küſter, der Veränderungen in den Gemeindekirchenräthen, weiter
der Reparaturen an den Kirchengebäuden, des geplanten Baues der

auluskirche, der, da erſt etwa des Baukapitals beiſammen iſt,ch noch einige Jahre verzögern dürſte, der immer noch nicht erledigten

Angelegenheit der Schaffung eines neuen Regulativs für den Parochial-
derband, ſodann der erfreulichen ſorgfältigen Pflege der Gottesäcker;
weiter wurde hervorgehoben, daß bei einer Geſammtzahl von etwa 7000
Plätzen in den Kirchen, die in den wohlhabenderen Stadtvierteln beſſer
als in den ärmeren beſucht werden, der Kirchenbeſuch etwa 4--6
der Zahl der Evangeliſchen beträgt. Erwähnt wurde, daß es
nicht überraſchen könne, daß wegen der großen Zahl von Kirchen und
Hauskollekten die Geiſtlichen ebenſo wie Gemeinden des Kollektirens
geradezu müde werden. Die Zahl der Taufen und kirchlichen Be
gräbniſſe ſteht in einem nicht ungünſtigen Verhältniß zu den Geburten
und Todesfällen die Trauungen der evangeliſchen Paare blieben um
etwa 25 hinter den Eheſchließungen zurück. Zur evangeliſchen
Landeskirche traten über drei Juden, 18 Katholiken und ein Chriſt
einer anderen chriſtlichen Gemeinſchaft. Austritte erfolgten zwölf.
Sektirer gab es 1895 in Halle 204, die als ſolche eingeſchrieben waren;
ob die Zahl ſeitdem gewachſen iſt, entzieht ſich der Kenntniß des Be
richterſtatters. Die geſetzliche Regelung der Sonntagsruhe ſcheint
weniger der Sonntagsheiligung als dem Beſuch öffentlicher Lokale zu
Gute gekommen zu ſein, auch hinſichtlich der Arbeit der Handwerker,
Bureau, Poſt u. ſ. w. Beamten am Sonntag bleibt noch viel zu
vünſchen übrig. An den mannichfaltigſten Vergnügungen am Sonn
tag fehlt es nicht, doch iſt Anſtößiges dem Berichterſtatter nicht be
kannt geworden. Die geſteigerte induſtrielle Thätigkeit, der oft Vater
und Mutter nachgehen, läßt mannichfach den Familienſtnn, den Sinn
für Ordnung und Reinlichkeit in den unteren Schichten zurückgehen,
bis dann vielfach Erſchöpfung durch die Arbeit und betäubender Ge
nuß Hand in Hand gehen wodurch ein Rückgang in geiſtlicher und
ſittlicher Beziehung unvermeidlich iſt. Aber auch in den höheren
Ständen tritt vielfach Gleichgiltigkeit gegen Gott, Hochmüthigkeit
gegen die Niederen, Verachtung der Heiligkeit der Ehe hervor. Für
die letztere ſprechen deutlich die nicht unerhebliche Zahl der Konkubinate, die

Eheſcheidungen und die Zahl der unehelichen Gedurten, weiter die große
Zahl der Fälle, in denen die Familienväter die Fürſorge für die Untexhal
tung ihrer Angehörigen unterlaſſen, in welcher Beziehung Halle weit
ungünſtiger als andere Städte ſteht, z. B. als Hannover und München
Der Bericht wies dann darauf hin, daß die Ortsſchulaufſicht in
Diemitz an die Ephorie Halle Land I übergegangen und in Halle
nach dem Tode des Superintendent Foerſter die geiſtliche Schul
aufſicht aufgehört habe und Herr Stadtſchulrath Dr. Krähe zum
Ortsſchu'- Inſpektor beſtellt ſei. Die dadurch hier vollzogene Trenyung
des bisherigen Bandes zwiſchen Kirche und Schule ſei als ein ent
ſchiedener Fortſchritt für unſere Stadt zu bezeichnen bei der Unmeng
von Bureauarbeit, die mit der Schulaufſicht hier verbunden ſei und
einem Geiſtlichen ohne Schreibhilfe es unmöglich mache, das wichtige
Amt ſo zu verwalten, wie dasſelbe es verdiene. Die hieſige Lehrer
ſchaft habe dieſe Aenderung nicht herbeigeſehnt und nicht herbeigeführt,
und wie zu ihrer Ehre hervorgehoben werden müſſe, mit ihrem ver
ſtorbenen geiſtlichen OrtsſchulJnſpektor ſich vortrefflich geſtanden.
Hoffentlich werde die neue Ordnung der Dinge ſich erſprießlich er

wieiſen. Wenn die ſittlichen Zuſtände in unſerer Stadt auch keins
idealen ſeien, ſo ſchloß der Bericht, und Auswüchſe, wie ſie in Groß
ſtädten ſich zeigen, auch hier nicht fehlen, ſo dürfe man doch zweifel
los den ſittlichen Durchſchnittswerth unſerer evangeliſchen Bürgerſchaft
nicht geringer veranſchlagen, als den der Bevölkerung kleinerer Städte
und Landgemeinden, zumal da auch mancherlei Anſätze zur Beſſerung
gewiſſer Verhältniſſe nicht zu verkennen ſeien.

(Schluß folgt.)

Halleſche Nachrichten.
Sosher Veſuch. Jhre Königliche Hoheit Prinzeſſiß

Marie von SachſenMeinigen, Herzogin zu Sachſen, re
heute mit Gefolge und Dienerſchaft hier ein und nahm im Granh
Hotel Bode Wohnung.

Kunſtgäriner Röder und Piofeſſor

Die Finanzkommiſſion bewilligte den beiden Kinder
bewahranſtalten 1200 Mk., während voriges Jahr nur 600 Mk.
Unterſtützung bewilligt wurden. Die höhere Summe wird aus dem
Grunde gegeben, weil die freiwilligen Gaben dieſes Jahr ſpärlich ge
kommen ſind. Die Mehrkoſten für den Waſſerthurm auf dem
Roßplatze wurden gehmig ebenſo Herabſetzung des Gaspreiſes für
größere Konſumenten. Die Luftbahn beim Schlachthofe, welche

zum Transport des geſchlachteten Viehes dient, iſt unbrauchbar ge
worden, ſo daß beinahe Unglücksfälle bei Benutzung derſelben vor
gekommen ſind. Daher mußte die verhältnißmäßig hohe Summe von
20 000 Mk. für Inſtandſetzung reſp. Erneuerung ausgeſetzt werden,
welche vom Magiſtrat gefordert, von der Finanzkommiſſion bewilligt
wurde. Die Koſten für einen Ueberweg an der Promenade von
der großen zur kleinen Ulrichſtraße, welcher mit Steinen erſter Klaſſe
gepflaſtert werden ſoll, wurden ebenfalls genehmigt.

Der Halleſche Verſchönerungsverein hielt geſtern Abend
auf dem „Rathskeller“ eine Generalverſammlung ab, in
welcher zunächſt der Kaſſenführer für die richtig befundene Jahres
rechnung, abſchließend in Einnahme mit 12 132 c. und in Ausgabe
mit 10454 entlaſtet wurde. Der Vorſitzende, Herr Amtsgerichts
rath Dr. Bindſeil, erſtattete Bericht über die Thätigkeit des
Vereins in dieſem Jahre. Danach war es, angeſichts der milden
Witterung, möglich geweſen, den Winter hindurch zu arbeiten und
hier und da Beſſerungen zu ſchaffen. Die zweimaligen Ueber
ſchwemmungen in dieſem Frübjahr haben großen Schaden herbei-
eführt, ſo namentlich auf der Ziegelwieſe. Hier ſind über 100
uhren guter, zur Aufbeſſerung der Wege angefahrener Erde weg

geſchwemmt und ſtatt dieſer Saaleſchlamm abgelagert worden. Auch
an Bäumchen und Pfählen hat das Hochwaſſer nicht geringen Schaden
gethan, ſo daß der Verein in der überſchwemmten Gegend
gewiſſermaßen wieder von vorne aufangen kann. Eine Haupt
aufgabe des Vereins iſt es, die Trothaer Felſen in beſſeren
Zuſtand zu verſetzen. Die dort umfangreichen Anlagen
gedeihen erfreulicherweiſe nach Wunſch, die bequemen Wege werden
vom Publikum gern und oft begungen, die errichteten Sitzplätze werden
als angenehme Ausruhepunkte fortwährend benutzt. Der Verein
hat aus Schleſien 2000 Stück junge Fichtenvflänzchen kommen
und ſie auf dem Trothaer Felſen verpflanzen laſſen; ſie
gedeihen ganz gut, nur wäre ihnen jetzt ein erfriſchender und
belebender Regen ſehr erwünſcht. Es giebt leider immer noch
Menſchen, welche die mit großen Geldopfern geſchaffenen und
mit vielen Mühen errichteten Anlagen nicht ſo reſpektiren, wie
man es wohl erwarten könnte. So hat man
durch die auf der Südſeite der Trothaer Felſen geſchaffenen
Terraſſen ſelbſt Wege gebahnt und ſo die ganze Anlage verunſchönt.
Auf dem nördlichen Adhange gedachter Felſen ſollen nach zwei
Seiten hin bequeme Wege geſchaffen und ſo dem Wunſche vieler
Spaziergänger entſprochen werden. Dank des Entgegenkommens der
Gemeinden Giebichenſtein und Cröllwitz iſt es dem Verein ermöglicht
worden, beſſere Wegeverhältniſſe längs der Saale und zwar von der
großen Saalebrücke entlang den Amtsgarten bis zur Saalſchloß-
drauerei durch Erhöhung des Fußweges und Schaffung von Anlagen
(Alleen 2c.) einerſeits und längs der ſogenannten wilden Saale von
der Kohlenſchurre am Weinberg bis zum ſogenannten Haide-
weg am Lantgeſtüt andererſeits ſchaffen zu können. Die
Abſicht, längs des Mühlgrabens an der Steinmühle entlang der
Grundſtücke der Herren Kommerzienräthe Bethcke, Lehmann
und Steckner beſſere Wegeverhältniſſe und ſchöne Anlagen zu
ſchaffen, muß z. Zt. noch aufgegeben werden, da mit einigen genannter
Herren noch Rückſprache zu nehmen iſt. Hoffentlich verſchließen ſich
die ſonſt für die Allgemeinheit gern eintretenden Herren dem wohl
gemeinten Anſuchen nicht und helfen auch ihrerſeits, an gedachter
Stelle beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Der Dank des Publikums
wird ihnen nicht vorenthalten werden. An eine Aufbeſſerung des
Haideweges vom Weinberg bis zum Waldkater läßt ſich aus ver
ſchiedenen Gründen die hier nicht gut wiedergegeben werden können,
vor der Hand nicht denken. Vielleicht wird es ſpäter dem ſtrebſamen
gemeinnützigen Verein noch einmal möglich, dem Wunſche ſo Vieler
nach einem beſſeren Wege Rechnung zu tragen. Der Herr Vor
ſitzende gab über ſo Manches noch bereitwilligſt Auskunft und drückte
am Schluß ſeines mit Beifall entgegengenommenen Berichtes noch
den Wunſch aus, es möchten ſich in unſerer aufblühenden und von
Jahr zu Jahr ſchöner werdenden Stadt recht viele Naturfreunde
finden, die dem der Allgemeinheit dienenden Verſchönerungsverein
durch Zahlung von Beiträgen in ſeinen Beſtrebungen thatkräftig unter
ſtützen. Der Etat für 1899 1900 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
5595,62 Mk. Jn der Einnahme befindet ſich diesmal ein Poſten
von 500 Mk. Subvention der Stadt Halle, welche mit Dank ange
nommen wurde. Herr Vankier Haaſſengier hat aus Anlaß ſeiner
ſilbernen Hochzeit dem Verein 500 Mk. geſchenkt, wofür ihm beſtens
gedankt wurde. Möchte doch dieſes hochherzige Verhalten recht
viele Nachahmer inden. Das Vermögen des Vereins, welchem die
Korporationsrechte verliehen worden ſind, beziffert ſich auf 48375 Mk.
und beſteht in Stiftungen edel- und gemeinnützig geſinnter Menſchen,
die das zeitliche geſegnet haben, deren Andenken hoch gehalten
wird. Außer der Stadt Halle zahlen auch die Ge-
meinden Giebichenſtein und Cröllwitz Vereine und an-
geſehene Bürger unſerer Stadt höhere Beiträge: der
Käbresbeitrag beträgt nur 3 Mk. und ſollten doch recht viele
Bürger von Halle und Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha dem
Verein als Mitglieder beitreten und ihn vekuniär unterſtützen.

err Geheimer Juſtizrath Grol Por Dr. Fitting machte in An
ehnung an den Bericht recht intereſſante Mittheilungen über die

Gründung des Vereins vor etwa 30 Jahren und diejenigen Herren,
welche den erſten Vorſtand hildeten. Es waren dies die Herren
Dr. Caxl Müller, Juſtizrath Fiebiger, Kommerzienrath Lehmann,

Dr. Fitting. Von all den
vie ſ, Zt. ſo thätig geweſen ſind, in und bei Halle

andel zum Beſſeren guf dem Gebiete der Verſchönerung zu waffen
lebt nur noch der ehtgr nennt. Derſelbe machte auch öch Mit
theilungen über das Geſchenk des ſeligen Fiebigers bez. deſſen Erben
an die Stadt Halle, nämlich die Anlagen neben der „Bergſchenke“,
Fiebigersruhe, welche vom Verſchönekungsvekein ünterhälten
werden. Der Herr Vorſthende ſiattete all Denjenigen Dank ab,
die tnit thätig geweſen ſind, die Aufgaben des Vereins zu erfüllen
ſo den edlen Beſchenkgebern, den Behörden, der Preſſe u. ſ. w.
Nach der Verſammlung, die recht anregend verlief, fand noch ein
geſell ges Beiſammenſein der Mitglieder ſtatt.

Vex einigung ehemaliger Realſchüler der Francke'ſchen
Stäflungen. Der geſtrige erſte Kommers vereinte im „Winter
gaxrten“ weit üder hundert zum Theil aus weiterer Ferne herbei
geeiſte „Silte Herten“, außerdem hatte ſich eine Anzahl geladener Gäſte,
darunter der Diteftor der Realſchule Herr Prof. Pr. Strien, und
tit ihm eine Reihe von Lehrern der Anſtalt eingefunden auch fehlte
dem Feſte nicht der Schmuck eines reichen Damenflors. Nach ein
t der Henſchel'ſchen Muſikkapelle eröffnete Herr
Privatgilahrier Behrens, in deſſen Händen das Kommers Präſidium
lag, die Feier mit begrüßenden Worten an die Feſtgenoſſen, denen
er guch die Grüße des am Erſcheinen bei dem Kommerſe durch eine
Reiſe in dienſtlichen Angelegenheiten verhinderten Direktors der
Janda ſchen Stiftungen Herrn Geheimraths Prof. D. Dr. Fries
ſehermitielte. Dem Eröffnungs Salamander und dem Liede
Sind wir vereint zur guten Stunde“ folgte das von Herrn

Hauſtmann d. L. Fiedler- Löbejün ausgebrachte Kaiſerhoch. Jm
weiteren Verlauf des Abends bekundete Herr Steinſetzmeiſter Scho ber

die Gefühle der Dankbarkeit, welche die alten Realſchüler für ihre
Schüfe und die Männer beſeelen, welche an ihr in Segen gewirkt
haben und wirken, das Hoch auf die Schule, ihren gegenwärtigen Leiter
and ſeine Mäerbeiter fand bei der Feſtverſammlung lebhaften iderhall.

Den Dank dafür ſprach Herr Direktor Dr. Strien in einem mit
lautem Jubel aufgenommenen Hoch auf die Vereinigung aus, deren
Beſtrebungen, die Kameradſchaftlichkeit der alten Realſchüler und das Ge
fühl pietätvoller Dankbarkeit gegen die Anſtalt zu pflegen, der lebhaften
Antheilnahme des Lehrerkollegiums ſicher ſeien. In gebundener Rede
feierte dann Herr Bankdirektor Fuß in launiger Wejſe die zu der
Feier erſchienenen Frauen. Das Semeſterreiben erwies, daß wieder
die verſchiedenſten Jahrgänge hinauf bis zum Jahre 1839 als Schul
beginn bei dem Kommers vertreten waren. Nach Schluß des offiziellen
Theils, gegen deſſen Ende Herr Rentier Otto noch dem geſchäfts-
führenden Ausſchuſſe Worte des Dankes für ſeine Bemühungen im
Intereſſe der Förderung der Vereinigung widmete, trat die von
Herrn Hauptmann u dler geleitete Fidelität in ihre Rechte,
welche eine engere Tafelrunde bei fröhlichen Muſikweiſen, Liedern
und Reden noch einige Stunden in angenehmſter Feſtſtimmung bei-
ſammen hielt und den gelungenen Abſchluß des Kommerſes bildete,
ver allen Tbeilnehmern noch lange durch die ſchönen Stunden der
Erinnerung an die Jugendzeit, die er geboten, im Gedächtniß
rleiben wird.

Die Hellwig'ſche Südſeeſammlung, die nach langen
Verhandlungen vor einigen Wochen von der Stadt angekauſt und in
einem Saale des ſtädtiſchen Muſeums aufgeſtellt iſt, verdient das
Intereſſe weiteſter Kreiſe denn ſie giebt ein getreues Bild der außer
ordentlichen Geſchicklichkeit und Kunſtfertigkeit der Eingeborenen des
deutſchen Südſee Schutzgebietes, zu welchem zählt ein Teil von
NeuGuineag, ferner die NeuLauenburg, Neu-Pommern,
NeuMecklenburg, NeuHannover, die Admiralitäts- und die Salomons-
inſeln etc. Allerdings darf man nicht nur ſo leichthin den Blick über
die Sammlung ſchweifen laſſen wenn auch ſchöne Prunkſtücke darunter
ſind, ſo verdienen doch beſonders die kleineren Gegenſtände eine ein
Tun Betrachtung und Würdigung, denn wir finden unter denſelben

ebrauchs und Schmuckgegenſtände, die in ihren Verzierungen dem mo
dernen europäiſchen Kunſthandwerke keine Schande machen würden. Da
ſind beſonders die zu Hals, Bruſt und Stirnſchmuck rerwendetenkleinen reizenden, aus Muſcheln, Perlmutt und Schildpatt herge-
ſtellten Anbänger, die in geometriſch genauer Kreis, Rädchen, Stern,
Herz oder Pfeilform ſo ſauber und hübſch ausſehen daß wir uns
nicht zu ſchämen drauchten, ſie als Zierſtück zu verwenden. Jeder
europäiſche Fabrikant wird dabei bekennen müſſen, daß wir garnicht
im Stande wären, ohne unſere modernen Maſchinen und ſcharfen
Geräthe ſo genaue, hübſche Schmuckſtücke zu arbeiten. Das gilt auch
von den Lendengürteln, die aus Perlen- und Muſchelſchnüren herge
ſtellt ſind, deren einzelne, Millimeter große Muſcheiſcheibchen mit
einer ſtaunenswerthen Regelmäßigkeit bearbeitet und aneinander gereiht
ſind. Als Zierſtücke erſten Ranges gelten auch die aus Schildkrotr
hergeſtellten papierdünnen Scheibchen, meiſt in Kreisform bearbeitet
und ſo ſcharf, ſauber und regelmäßig durchbrochen, daß ſie der feinſten
Pariſer BronzeFiligranarbeit (die übrigens nebenbei bemerkt im
böhmiſchen Erzgebirge hergeſtellt wird und dann nach Paris geht,
von wo ſie für theures Geld wieder zurückkommt) durchaus nicht
nachſtehen. Breite Armbänder, elfenbeinartige Ringe aus einem
Stück gearbeitet, meiſt aus rieſengroßen Muſcheln gefertigt wie auch feine
ſchmale aus Muſchelſtücken beweiſen die Kunſtfertigkeit bei Be
arbeitung der großen Meermuſcheln. Manche dieſer Armbänder ſind
fein gravirt, mit regelmäßigen Verzierungen verſehen. Um ber den
Anklängen an das moderne Kunſthandwerk zu bleiben, ſei erwähnt,
daß ihre Muſikinſtrumente aus Bambus oder Wurzelrohren, meiſt
Flöten und Pfeifen, ganz hübſch mit Brandmalerei verziert ſind.
Allerdings haben ſie dazu nicht den eleganten Stahiſtift und
das Luftgebläſe unſerer Holzbrandmalereien verbrechenden Damen
benützt, ſondern viel einfachere Geräthe. Auch der Kerdhſchnitt iſt
ihnen nicht unbekannt, wie die hübſch in dieſer Manier bearbeiteten
Kokosnüſſe beweiſen, die beſonders zu kleinen Körbchen verarbeitet
ſind, im ungeſchmückten Zuſtande aber als Waſſergefäße benutzt
werden. Zum Umrühren ihrer Speiſen haben ſie vielfach Stäbchen,
deren oberes breites Ende wie durch Laubſägearbeit hergeſtellt
erſcheint. Eine große Rolle ſpielt im Leben der wilden Völker
bekanntlich der Tanz und ſo ſehen wir auch hier Zier- und G. brauchs
ſtücke für die Tänze der SüdſeeJnſulaner, als da iſt Federſchmuck
für den Kopf und den Gürtel, die hölzerne Tanzmaske (ein bemalter
Kopf, mitunter auch mit dem Stirnbein eines erſchlagenen Feindes
geſchmückt), Muſchelgürtel, hölzerne bemalte Tanzbeile, Speere, Tanz
guirlanden aus Baſt für die Weiber, Naſenpfeile und Raſſeln. Da ſie
ja noch keineswegs von der Krankheit des Jahrhunderts, der Nervoſität,
ergriffen ſind, ſo muß es natürlich bei ihren Tanzbewegungen
recht lärmend hergehen, wozu die dumpfe kleine Trommel von dem
ausgehöhlten Baumſtamme, das brüllende Muſchelhorn und die
quiekenden Pfeifen nicht genug Spektakel machen. Sie behängen
daher ihren Gürtel noch mit einer Zahl ſogenannter Raſſeln, die zum
Theil aus Muſcheln, zum Theil aus dünnwandigen trockenen Palm-
früchten beſtehen, die mit Eberzähnen verſehen ſind. Bei jeder Be-
wegung entſteht durch das Aneinanderſtoßen der Muſcheln oder Zähne
ein ſchärfes raſſelndes Geräuſch. Natürlich ſind in der Sammlung
auch die Waffen nicht pergeſſen, von denen beſonders die Steinbrile
(ſcharfe an eine Aſtgabelung gebundene Steine) intereſſant ſind, ebenſo
wie die furchtbaren Dolche und Lanzenſpitzen, die aus ſchwarzer,
glaſiger Lavamaſſe zu tödtlicher Schärfe zurechtgeſpitzi ſind. Doppel-
ſpitzige Speere beſonders kurz und dick haben die (nur verkürzte) Form
unſerer Ulanen-Lanzen. Die Holzbeile ſind von ſo großer Härte und
Schärfe, daß ein wuchtiger Schlag mit einem ſolchen einen Theil der
Hinterkopfſchädeldecke glatt abſchneidet, wie ein ausgeſtellter
Schädel deutlich beweiſt. Speere mit dem Knochen des Sägefiſches
ſind wohl intereſſante, doch weniger praktiſche Waffen. Auf manche
Speerſpitze ſteckt der Sieger den Armknochen ſeines erſchlagenen
Feindes. Viele Bambuslanzen ſind mit Brandmalerei verziert. Um
nun noch von den ausgeſtellten Gebrauchsgegenſtänden des täglichen
Lebens der Eingeborenen zu reden, ſei nur noch kurz erwähnt, daß
ſie ſich auch darin nicht auf niedriger Stufe befinden. Man ſieht da
regelmäßige Töpfe ohne Drehſcheibe hergeſteſtt, ja ſogar waſſerdichte
und feuerſichere geflochtene Körbe zum Kochen dünne Kleider und
Matten aus Baumbaſt ſauber gearbeitet, bemalt und verziert; Angel-
haken aus Muſchelſtücken mit einer ſcharfen Vogelkralle verbunden
Flaſchen aus Kokosnüſſen; Körbe aus Baſt; feinſter Zwirn aus den
einzelnen Strängen der Luftwurzein einer Palmenart hergeſtellt, ſo

fein, daß er als Klemmerſchnur benutzt werden kann und
auf lange Zeit benutzt worden iſt, dabei aber durchaus
wiederſtandsfähig und beinahe unzerreißbar. Ferner fallen
uns noch auf die Modelle ihres ſchmalen Kanoes, die infolgedeſſen
pneiſt alle lange Ausleger haven, die Fetiſche, ihre Betelnußfarbe,
Korallenkalk und nicht zu vergeſſen das bekannte Muſchelgeld, das
meiſt in recht vielen gleichgroßen Stücken derſelben Muſchelart
beſiebt. Dieſe Kauris werden aber auch zu Schmuckſtücken ver
arbeitet. Aus anderen hübſch dunkelglänzenden Conchilie werden
die Angen der Fetiſche und der Tanzmasken gefertig Noch
vieles gudere Jntereſſante bietet die reichhaltige Sammküng, doch
müſſen wir s uns wegen des bemeſſenen Raumes verſagen,
weiter darauf einzugehen. Wir empfehlen die Beſichtigung der
ſchönen Sinmlung und Jedermann wird vei liebevollem Eingehen
auf das Einzelne und beim Ueberſche des Ganzen erkennen, daß
dieſe Sammiüng eine werthvolle Bereicherung unſeres Muſeums
bedeutet.

Päatrigtiſches Konzert. Das von der hieſigen Regiments
kapelle geſlein Abend in der „Saalſchloßbrauerei“ zum Beſten eines
bei Gravelotte zu errichtenden Denkmals für die Gefallenen des
36. Regijne s veranſtaltete hiſtoriſch-patriotiſche Konzert
haite erfreulicherweiſe eine ſtarke Anziehungskraft ausgeübt, ſodaß
der ſchöne gioße Saalſchloßbrauerei-Garten ganz gefüllt war und
alſo der giſſe Hweck [des Konzerts gewiß beträchtliche Förderung erfahren
hat. Und ivgs die wackere Regimentsfapelle unter der Leitung ihres

h



zusgejeichnelen Dirigenten, desKgl. Muſtkdirettors Herrn Wiegert, uns
bot, war derart hervorragend, daß der jeder Nummer des ledig-
ich Kompoſitionen patriotiſchen Charakters enthaltenden Programms
folgende laute Beifall als wohlverdient bezeichnet werden muß.
Militäriſche Schneid und muſikaliſche Nobleſſe reichten ſich da
zu vrächtigem Zuſammenwirken die Hand. Das mit
R. Wagners „Kaiſermarſch“ eröffnete Konzert brachte u. A. als Neu
heiten eine jetzt für Militärmuſik arrangirte Ouverture „1813“ aus
dem Cyclus „1613--14--15“ von C. M. v. Weber, ſowie eine

antaſte über das bekannte „Deutſche Flaggenlied“ von Thiele.
en Brennpunkt des Ganzen bildete aber naturgemäß das große

Schlachtenpotpourri von Saro, für welches zwei Tambour
korps und eine Kompagnie Füſiliere zur Mitwirkung herangezogen
waren. Trommel-, Pfeifen- und Hörner-Klang vermiſchten ſich mitden andauernden Gewehiſalven und den Kanonenſchlägen des dazu

abgebrannten Schlachten Feuerwerks und das Ganze lieferte ein
kriegeriſches Bild von unmitteldarſter Wirkung.

Die Wilhelm 1 zur Unterſtützung vonBeamten-Wittwen und Waiſen hält am 12. Juni ihre General
rerſammlung ab, bei welcher Rechnungsabnahme und Beſprechung
von Vereinsangelegenheiten erfolgen wird. Der Geſchäftsbericht
liegt uns vor, wir kommen morgen noch auf denſelben zurück.

Todesfall. Herr Regierungs und Landes-Oekonomierath
Auguſt Lamprecht, Stadtrath a. D., iſt heute Morgen im Alter von
98 Jahren verſtorben. Mit ihm iſt der älteſte Ehrenbürger unſerer
Stadt, der alle kommunalen Vorgänge ſtets mit großem Intereſſe
rerfolgte, dahingeſchieden.

Garuiſounkirche. Wie uns mitgetheilt wird, ſollen, da man
die Domkirche vicht zum Militärgottesdienſt erhielt, die Räume der
i katholiſchen Kirche in der „Reſidenz“ bis zum Oktober
ſoweit hergerichtet werden, daß zu dieſer Zeit Gottesdienſt für die
Garniſon abgehalten werden kann.

Die Theilnehmer an den Kindergottesdienſten der
St. Ulrichsgemeinde bearſichtigen ihren diesjährigen Haideſpaziergang
am Sonnabend, den 17. er. zu unternehmen.

Pfarrveräundernngen. Nachdem Profeſſor P. Schmidt am
Predigerſeminar zu Wittenberg am 1. Mai von den vereinigten Ge
meindekörperſchaften zum Oberpfarrer an U. L. Frauen gewähltworden, hat er nunmehr die Berufung zu dieſem Amte vom hieſigen

Magiſtrat als dem Patron der Kirche empfangen und ſie angenommen.
Hilfsprediger Herr H. Riedewald iſt zum Pfarrer in Alt-Raudten,
Reg. Bez. Breslau, berufen worden und wird dieſe Stelle im nächſten
Monat antreten.

Das ſogenannte ländliche Miſſionsfeſt, veranſtaltet vom
Halleſchen Miſſionshilfsverein, findet am 21. d. Mts. Nachmittags
4 Uhr auf Schröders Weinberg bei Halle ſtatt. Anſprachen zu
halten haben zugeſagt die Herren Oberpfarrer Knuth, Miſſions-

7 uberzweig- Schmidt und Gehrimrath Profeſſor
Fries.Schutz den Arbeitswilligen. Es wird uns folgender

l von Terrorismus ſeitens organiſirter Arbeiter mitgetheilt.
uf einem Neubau der Bismarckſtraße war vor kurzem auch ein

polniſcher Maurer beſchäftigt, welcher der Organiſation nicht angehörte,
ihr auch wohl nicht angehören wollte. Die auf dem Bau thätigen
Maurer, an ihrer Spitze der Polier, erklärten dem Bauherrn ganz
kategoriſch, wenn er den Polen nicht entlaſſe, ſo würden ſie die
Arbeit ſofort niederlegen. Unter dieſem Drucke blieb dem Bauherrn,
zumal die Arbeit drängte, weiter nichts übrig, als dem unberechtigten
Verlangen der Organiſirten Rechnung zu tragen und den brauchbaren
Mann zu entlaſſen.

Die Spar- und Darlehnskaſſe der hieſigen Buch-
binder-Junnung, E. G. mit beſchr. Haftung, hielt geſtern Abend im
Gaſthof zum „goldenen Pflug“ ihre Generalverſammlung ab. Dem
Kaſſirer wurde für die Jahresrechnung Entlaſtung ertheilt. Das
Geſchäftsreſultat iſt ein ganz befriedigendes, der erzielte Ueberſchußwurde dem Reſervefonds überwiesen. Jn den Vorſtand wurde an

Stelle des Herrn Müller Herr Schneider neugewählt, ſonſt die Mit
glieder des Auffichtsrathes und die anderen beiden Mitglieder des
Vorſtandes wiedergewählt.

Der Sängerbund an der Saale hat einen neuen Diri-
genten in der Perſon des Herrn Organiſt und Geſangslehrer Wurf-
ſchmidt jun. erhalten. Derſelbe wird das Bundesfängerfeſt in
Magdeburg (16. und 17. Juli d. J.) geſanglich leiten, wie er dies
W W vorigen Jahre bei gleicher Gelegenheit in Wörlitz
gethan hat.

Zigeuuerkapelle. Am Freitag und Sonnabend finden die
Konzerte der Zigeunerkapelle „Vudai Vilmos“ im Wintergarten ſtatt.
Der Magdeb. Gen. Anz. ſchreibt über die Kapelle: Die Leiſtungen
derſelben kann man mit vollem Recht ausgezeichnet nennen. Neben
den ungariſchen Liedern kamen auch andere Stücke zum Vortrag,
z z. B. Ouverture „Semeramide“ von Roſſini, „Venuswalzer“ von

aul Linke u. A. Als gewandter Violinvirtuos rat ſich Herr Budai
Vilmos ſelbſt, der ſein Inſtrument mit Meiſterſchaft behandelte.

Deutſche Reichsfechtſchule (Verband für Halle und Um
gegend.) Am vorigen Mittwoch fand im Verbandslokal, Saal des
Hotel „Herzog Alfred“, gr. Wallſtraße 1, die pro Juni fällige Ver-
bandsverſammlung in Geſtalt eines Unterhaltungsabends
ſtatt, welcher gut beſucht war. Es wurden befördert zu Fecht
meiſtern die Herren Breitenborn, Schuchardt, Krüger, Lüdecke und
Höhne, zu Oberfechtmeiſtern die Herren: Schütt und Pohle, zum
Hauptfechtmeiſter Herr Richter. Herrn Ingenieur Dietrich, welcher
nach Halberſtadt übergeſiedelt iſt, wurde wegen ſeiner eifrigen
Thätigkeit im Intereſſe des Verbandes ſowie für die von ihm ſelbſt
verfertigten und dem Verbande geſchenkten 3 großen Schilder ein
warmer Nachruf und herzlicher Dank 8 Theil. Ferner wurde dem
Verbande geſchenkt ein neues großes Verbandswappen von Herrn
Archivar R. Buemann, ein kleines Wappen für den Verbandsſchrank
von Herrn Materialienverwalter Schenk und ein ſchöner Verbands
brieffaſten von Herrn Kaſſirer Preußer. Der unterhaltende Theil
wurde von den Herren O. Scheurich und einem andern Herrn vom
„Zitherverband an der Saale“, welche im Duett eine Reihe von
Stücken auf der Zither meiſterhaft vortrugen, ſowie von HerrnWalter, dem bewährten Komiker, in bekannter Vollendung aufs beſte

ausgefüllt. Den genannten drei Herren, welche ſich wiederholt in
uneigennützigſter Weiſe in den Dienſt des Verbandes geſtellt, wurde
in nicht endenwollendem Applaus verdienter Lohn. Die Kirche
wurde nicht nur von den Mitgliedern des Verbandes, ſondern auch
von ſämmtlichen im Garten befindlichen Perſonen reichlich bedacht.
Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am Sonnabend, den 24. Juni,
im „Landhaus“, die nächſte Verbandsverſammlung am Mittwoch,
den 5. Juli, im Verbandslokal ſtatt.

Raffinirter Gauner. Am 6. d. Mts. nahm in einem
hieſigen Hotel ein angeblicher Leutnant eines Grenadier Regiments
Wohnung und lieh unter Abgabe ſeiner Viſitenkarte von einem Fahr
radhändler ein Adler-Fahrrad Nr. 119188, das er am 7. d. Mts.
wieder zurückzugeben verſprach er iſt aber aus dem Hotel ohne Be
gleichung der Rechnung verſchwunden und hat das Fahrrad mit ſich
genommen. Da der Lieutenant, deſſen Namen er ſich beigelegt, auf
einem Schießplatze weilt, ſo hat man es hier unſtreitig mit einem
geriebenen Hochſtabler zu thun, der die Uniformſtücke Jnterimsrock
mit Achſelſtücken ohne Nummer, Mütze und Säbel bei einem
Althändler gekauft haben dürfte. Aus Schriftſtücken, die der Geſuchte
in dem Hotel zurückgelaſſen hat, iſt zu ſchließen, daß er der Kranken-
wärter F. Rod er iſt. Jedenfalls wird er das Fahrrad in einer
anderen Stadt verwerthen und dort neuen Schwindel verſuchen.
Er iſt in der Richtung nach Thüringen abgefahren.

Ueberfahren. Der Arbeiter Hermann Brennecke von hier
fiel von ſeinem Wagen herab, wurde überfahren und erlitt einen
romplizirten Bruch des rechten Oberſchenkels nebſt Quetſchung des
ſelben. Er wurde in die Klinik gebracht.

Jm vereinigten ſtudentiſchen Guſtav-Adolf-Verein und
Evangeliſchen Bund ſprach in der dritten Verſammlung Herr
Paſtor Simon über „Päpſtliche Unfehlbarkeit“. Der Vortragende
wies nach, daß die ganze Entwickelung der römiſchen Kirche auf
dieſes Dogma hinauslaufen mußte. An der Hand der Schrift

igte er, wie dies Dogma vollſtändig unbibliſch ſei, wie Chriſtus
einen Jüngern ſolche Vollmacht nicht gegeben und wie ſie ſich gegen
derartiges ſträubten (2. Cor. 1, 24). Am 19. Juni wird Herr

Paſtor Simon in einem zweiten Vortrage über dieſes Thema weiter
ausführen und zeigen, wie dieſes Dogma die römiſche Kirche ihrem
Weſen nach verändert hat.

Kleine Nachrichten. Der Schüler Kurt Kaiſer warf vor
Thurmſtraße 157 dem Schüler Willy Papſt einen Konſervenbüchſen-
deckel in das Geſicht, wodurch dieſer eine ca. 3 em lange Rißwunde
dicht über dem rechten Auge davontrug. Der 11jährige Knabe
Fritz Röder ſtürzte beim Spiel ſo heftig nieder, daß er einen Bruch
des rechten Schlüſſelbeines davontrug. Dem Arbeiter Karl Klauß
von hier ſiel bei der Arbeit ein ſchweres Stück Eiſen auf den rechten
Fuß, wodurch er cine bedeutende Quetſchung erlitt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theatr.
Die deutſche Ausgabe eines neuen Werkes von Profeſſor

Ceſare Lombroſo befindet ſich zur Zeit unter der Preſſe und
wird in einigen Wochen in dem Verlage der Verlagsanſtalt und Druckerei
Aktiengeſellſchaft (vormals 9 F. Richter) in nrt erſcheinen.
Das Buch wird den Titel haben: „Kerker-Palimpſeſte, Wand-
inſchriften und Selbſtbekenntniſſe Gefangener. Jn den Zellen und
Geheimſchriften der Verbrecher geſammelt und erläutert von Ceſare
Lombroſo. Vom Verfaſſer deutſch herausgegeben in Verbindung mit
Dr. Hans Kurella.“ Lombhroſo hat in ſeiner zehnjährigen Thätigkeit
als Gefängnißarzt die Jnſchriften geſammelt, von Krügen, Möbeln,
Wänden und Fenſtern der Zellen, von der Haut der Verbrecher
und von dem Rande der Bücher der Gefängnißbibliotheken. Er baut
aus dieſem Stoff das Bild der Verbrecherſeele auf und ergänzt das
düſtere Gemälde durch zahlreiche m von italieniſchen,
franzöſiſchen und deutſchen Mördern, Dieben und Betrügern, die
dieſe für ſich ſelbſt verfaßt haben.

Die Verlagsbuchhandlung Ernſt Keils Nachfolger G. m. b. H.
in Leipzig kündigt ſoeben das Erſcheinen der ſechsten Auflage der
Gedichte“ von Ernſt Scherenberg an. Da der am31. r 1839 geborene, in Elberfeld lebende Dichter demnächſt ſein

60. Lebensjahr vollendet, ſo hat die Verlagshandlung dieſe neue
Auflage gewiſſermaßen als eine Jubiläumsausgabe mit beſonderer
Sorgfalt ausgeſtattet und mit dem Bildniß desſelben verſehen.
Scherenberg, der nunmehr bereits ſeit vier Jahrzehnten in den erſten
Reihen der geiſtigen Kämpfer für die nationale Wiedergeburt des
Deutſchen Reiches ſtand, bietet in den durch Neuſchöpfungen
wiederum bereicherten „Zeitgedichten“ von 1858--1898 eine voll
ſtändige poetiſche Geſchichte dieſer gewaltigen, mit dem Tode Bis-
marcks ergreifend abſchließenden Epoche. Auch der umfangreiche rein
lyriſche Theil der Sammlung iſt durch die neuen Abſchnitte „Herbſt-
blätter“ und „Krank im Süden“ zu einem feſſelnden Lebensbilde des
Dichters abgerundet worden.

Heer und Marine.
Im öſterreichiſchen Kriegsminiſterium beſchäftigt man ſich mit der

ürage der Wiedereinführung der Lanze entweder bei den
lanen oder auch, nach deutſchem Muſter, bei den Dragonern und

Huſaren. Die Frage iſt bereits ſoweit gediehen, daß es ſich blos um
e v eines entſprechenden leichten und handlichen Pickenmodells

an

Gerichtszeitung.
Wittenberg, 8. Juni. (Ein gefährlicher Heiraths-

ſchwindler) wurde von der hieſigen Strafkammer auf 3 Jahre
unſchädlich gemacht. Der Schauſpieler Herzog, genannt Hartmann,

eboren in Marburg in Steyermark, ſtand im Jahre 1896 in Bad
ſchmiedeberg einer kleinen Theatergeſellſchaft vor. Er lernte hier

die unverehelichte Gehricke kennen, verſprach ihr die Ehe und ſchwin-
delte ihr 200 und 25 Mark ab. Dann erzählte er ihr, er wolle, um
fie heirathen zu können, die Tabakstraſik ſeiner Mutter in Wien über
nehmen, wozu er Mark gebrauche. Das vertrauensſelige Mäd-
chen borgte ſich 4000 Mark zuſammen und gab ſie dem Schwindler,
der ſich nun nicht wieder ſehen ließ. Herzog näherte ſich nun einer
unverehelichten Marie Hönnel in Wien, die ſich mit einem Vermögen
von 3000 Fl. zu verheirathen wünſchte. Er fand ſehr bald den Weg
zum Herzen und zur Vörſe der Hönnel und log dem Mädchen
vor, daß in Süddeutſchland für ihn kein Feld ſei, daß er aber
in Norddeutſchland für ſie beide eine gute Exiſtenz gründen
könne. Sie wechſelten das Geld um und gingen, überall als
Eheleute auftretend, nach Berlin, Breslau und Frankfurt a. O. Von
hier ſollte die Reiſe in einem Kahn auf der Oder nach Küſtrin fort

eſetzt werden. Ehe das Paar aufs Waſſer ging, nahm Herzog derHontel das Geld ab und ſteckte es in die Bruſttaſche. Jn der Nähe

von Küſtrin begann es zu dunkeln der Hönnel wurde auf der Oder
bange und ſie verlangte deshalb die Landung und ſetzte dieſe
auch durch. Nach der Landung gab Herzog an, daß er das Geld
verloren habe es müſſe in die Oder gefallen ſein. Er miethete die
Hönnel in einem Gaſthof in Küſtrin ein, bezahlte auf 14 Tage vor
aus und reiſte ab, ſchickte aber noch einmal die Penſion für weitere
14 Tage. Er ging nun nach Wien, ſuchte die Schweſter der Hönnel
auf, theilte ihr mit, daß es der Marie ſehr gut gehe, und machte
ſich nun eifrig daran, der Schweſter und deren Geld den Hof zu
machen. Zum Glück für dieſe kam ein Brief von der betrogenen
Schweſter an, auf Grund deſſen die Feſtnahme des Betrügers
erfolgte, der jetzt, da er mehrfach vorbeſtraft iſt, wegen zweifachen
Betruges mit 3 Jahren Zuchthaus, fünfjährigem Verluſt der Ehren-
rechte und 900 Mk. Geldſtrafe oder noch 60 Tagen Zuchthaus be
dacht wurde.

Stendal, 8. Juni. (Urtheil im Mordprozeſſe.)
Nach etwa zweiſtündiger Berathung verkündete der Obmann den
Wahrſpruch, dem das Urtheil des Gerichtshofes folgte, das auf
4 Fahre Gefängniß gegen S Schulze, der bekanntlich den Auf-
ſeher Borchert erſcheß, wegen Todiſchlags lautete und bezüglich des
Alwin Schulze auf Freiſprechung.

Lyck, 8. Juni. Das Urtheil in der Kotzanſchen
Gattenmordaffaire in Lyck, über die wir berichteten, wurde
noch geſtern gefällt. Die des Gattenmordes angeklagte Frau Kotzan
wurde zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Vermiſchtes.
Die Kaiſerin Charlotte von Mexiko, die Schweſter des

belgiſchen Königs, feierte vorgeſtern in dem nördlich von Laeken
bei dem Dorfe Meyxe belegenen Schloſſe Bouchout ihren ſechzigſten
Geburtstag. Wie alljährlich, hatten ſich in früheſter Morgenſtunde
der König, die Königin und Prinzeſſin Clementine
vom Laekener Königsſchloſſe nach Bouchout begeben,
um der unglücklichen Fürſtin mit duftigen Blumen-
ſträußen ihre Glückwünſche darzubringen. Die Kaiſerin iſt ganz weiß

eworden. Obwohl ihre Geſichtszüge recht gedrückt ſind, bleibt das
rofil rein und ſtolz. Jhr Rücken hat ſich leicht gekrümmt, und die

Fürſtin unternimmt immer ſeltener die früher ſo beliebten großen
Spaziergänge in dem herrlichen Schloßparke. Die Kaiſerin beſchäftigt
ſich ſtets mit der Muſik und der Malerei da ihr Allgemeinbefinden
beſſer iſt, ſo läßt ſie ſich jetzt oft vorleſen. Sie verſteht und begreift
einige Stellen, aber bald wieder wird es bei ihr Nacht; ihr Geiſt
brütet dumpf dahin. Jrgend ein Wandel ihres Zuſtandes iſt nicht
mehr zu erwarten.

Der General- Gouverneur Sir Alfred Milnuer, der ſoeben in
Bloemfontein mit dem Präſ. Krüger verhandelt hat, iſt ſeinem Namen
und ſeiner Abſtammung nach (väterlicherſeits) ein Deutſcher.

Sein Vater, Dr. Karl Milner, ſtammte aus Neuß und war, nach
längerem Aufenthalte in England, wo er ſich verheirathete, Lector der
engliſchen Sprache mit dem Profeſſortitel in Tübingen. Die erſte
Frau Dr. Milners, die Mutter Sir Alfreds, eine Engländerin, ſtarb
früh, und Dr. Milner verheirathete ſich zum zweiten Male mit einer
Tochter des Tübinger Profeſſors der proteſtantiſchen Theologie
Walz. Dr. Milner ſtarb in den achtziger Jahren. Seine
zweite Frau lebt noch heute in Württemberg. Alfred Milner
beſuchte ſeine Stiefmutter des öfteren und war ſchon vor vielen
Jahren in ſeinem Auftreten „ganz Engländer“. Dies kann wenig
Wunder nehmen, da er ſich dem engliſchen Staatsdienſt zuwandte,

in deſſen Pflichten er völlig aufging, ſo daß er ſehr früh die Verr des Sekrelärs beim damaligen Schatzkanzler, dem
ſpäteren Marineminiſter Goſchen (von Abſtammung ebenfalls ein
Deutſcher) erhielt, deſſen Gunſt ihm fernerhin eine Stelle im
ägyptiſchen Finanzminiſterium verſchaffte. Von Kairo ging er dann
von der Königin geadelt als Generalgouverneur ans Kap.

Ein gewiſſenlofer Kirchendiener. Aus Prag wird
telegraphirt: Jn dem in der Nähe von Prag belegenen Dorf
Chaberu wurde der Todtengräber und Kirchendiener Prybar vom
Dienſt ſuspendirt, weil der begründete Verdacht beſteht, er habe ſeit
vielin Jahren die Knochen der Todten an eine Spodiumfabrit
verhandelt. Jm Glockenthurme des Friedhofes ſtand ein großer
Sack mit Knochen bereit, von denen nachgewieſen iſt, daß ſie
menſchliche Gebeine ſind. Es lag dabei ein bleiernes Kruzifix, das
wohl einem Sarge eninommen war.

Ermordung eines ſpaniſchen Forſchers. Aus Buenos
Aires wird gemeldet, daß der Miniſter des Jnnern der argenti
niſchen Republik Dr. Jofre am 30. April ein ausführ-
liches Telegramm des Gouverneurs von Formoſa (Argen-
linien) erhielt, in welchem über die Ergebniſſe der
unter dem Befehl des Kommandanten Bouchard ſtehenden
Strafexpedition berichtet wird. Bouchard wurde auszeſchickt, den
ſpaniſchen Forſcher Enrique de Jbarrete zu ſuchen, der von Jndianern
ermordet ſein ſollte. Dieſes Gerücht wird jetzt beſtätigt. Jbarrete
und ſeine Begleiter wurden von den Jndianern im Schlaf überfallen
und mit Pfählen todtgeſchlagen. Die Blätter berichteten bereits
vor längerer Zeit, daß Jbarrete und ſeine Diener von
den Menſchenfreſſern auch gegeſſen worden ſeien. Enrique de Jbarrette,
der 1839 in Bilbao geboren wurde, war urſprünglich Genieoffizier.
Als junger Mann ging er nach Argentinien, wo er ſich an indu-
ſtriellen Unternehmungen betheiligte. Plötzlich erwachte in ihm eine
Leidenſchaft für Forſchungsreiſen und er beſchloß, das
große ChacoGebiet (im Süden von Bolivig, nordweſtlich von Para
guay) zu erforſchen. 1895 kehrte er nach Spanien zurück und ging
dann mit Martinez Campos nach Cuba. Da er aber während des
Feldzuges erkrankte, mußte er die Jnſel verlaſſen und begab ſich
wieder nach Argentinien. m Mai v. Js. ging er nach Bolivia,
um eine neue Forſchungsexpedition nach dem Chaco-Lande anzu-
treten auf dieſer Reiſe hat er im Tezember den Tod gefunden.
Die Häuptlinge der Jndianerſtämme, die den Forſcher ermordet
haben, wurden von Bouchard gezüchtigt und als Gefangene nach
Argentinien gebracht.

Berliner Chronik.
Der Kaifer erſchien geſtern im Akademiegebäude.

Sein Beſuch gait dem Atelier des Bildhauers Profeſſors Peter
Breuer, der für die Siegesallee die Gruppe des Kurfürſten
Johann Sigismund (1608-19) zu ſchaffen hat. Von der Akademie
degab ſich der Kaiſer nach dem bei der Station Thiergarten gelegenen
Siegmundshof zu dem Bildhauer Harro Magnuſſen. Dieſer
Künſtler iſt gleichfalls mit einer Niſche für die Siegesallee betraut.
Sie hat zum Mittelpunkt die Figur des Kurfürſten Joachim II. Hektor
(1535—-71). In Gegenwart des Kaiſers wurde geſtern Abend
der ren r Sorigaſt Flügel- Adjutanten Oberſten Grafen

ülſen-Häſeler getauft.Der Defraudant Willy Lauge in der Strafanſtalt
Plötzenſee ſetzt, ſeitdem er ſich das Geheimniß von dem Verſteck
der inzwiſchen zu Tage geförderten 24 000 Mk. hat entlocken laſſen,
allen ferneren Verſuchen, ihn zu einem Geſtändniß über den Verbleib
der noch fehlen den 16000 Mark zu bewegen, den entſchiedenſten
Widerſtand entgegen. Er verharrt jetzt auf dem Standpunkte, daß
er wenigſtens den Reſt der Beute für ſich erhalten will, um ſeine
fünf Jahre nicht ganz „umſonſt“ abzubüßen.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an ſchulpflichtigen
Mädchen, iſt geſtern der praktiſche Arzt Dr. Alex Rabe aus der
Neuen Hochſtraße verhaftet worden. Es ſind bis jetzt drei Fälle, in
denen ſich R. s Kinder verging, feſtgeſtellt.

Das Opfer eines jugendlichen Raufboldes iſt der
8x jährige Sohn Hermann einer Wittwe Hoffmann aus der

räfeſtraße Nr. 6 geworden. Zu den m der Frau Hoff
mann gehört auch ein Schloſſer Krefft. Deſſen Kinder gelten im
Hauſe als händelſüchtig und raufluſtig; ſie binden mit allen anderen
Kindern an und beſchränken ſich nicht auf Hänſeleien, ſondern ver-
üben auch Thätlichkeiten. So war es auch ſchon öfter wiſchen
Hermann Hoffmann und dem zehnjährigen Sohne Georg des Krefft
zu Reibungen gekommen. Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr war Hermann
Hoffmann zum Bäcker gegangen, für den er Frühſtück austrägt, um
Kundenbücher abdzuholen. Als er dann zur Mutter in die Wohnung
wieder hinaufgehen wollte, rem pelte ihn auf dem Hofe der junge
Krefft wieder an und verſetzte ihm nach einigen Sticheleien einen
Schlag gegen den Hinterkopf, wie der Schläger behauptet,
mit der Fauſt, wie aber mehrere andere Kinder geſehen
haben wollen, mit einem Schlüſſel. Der n lief
ſchreiend in die Wohnung hinauf und klagte ſeiner Mutter über
heftige Schmerzen im Kopfe. Die Mutter legte ihn ins Bett und
kühlte ihm den Kopf, verſäumte aber leider, einen Arzt zu bolen.
Nach zwei Stunden wurde der Knabe, der den Vorgang in Ueberein
ſtimmung mit den anderen Kindern dargeſtellt hatte, bewußtlos. Am
nächſten Morgen ſtellten ſich ſtarkes Fieder, Phantaſtren und Erbrechen
ein. Aerztliche Hülfe kam jetzt zu ſpät. Schon in der zweiten
Morgenſtunde gab der Knabe, der eine Gehirnerſchütterung erlitten
hatte, ſeinen Geiſt auf.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 9. Juni.

Wetterbericht vom 9. Juni, Morgens 5 Uhr. Einer
ausgedehnten mäßig tiefen Depreſſion im Oſten liegt ein
iemlich tiefes Maximum im Nordweſten gegenüber. Jn Deutſchen herrſcht deshalb eine nordweſtliche, meiſt nur in geringer

Stärke auftretende Luftſtrömung vor, dabei iſt das Wetter
ziemlich heiter und trocken, die Nächte kühl, die Tage mäßig
warm. Eine weſentliche Aenderung iſt einſtweilen nicht zu er
warten.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Juni. Ziemlich
heiter, trocken, Nachts kühl, Tag etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. Juni. Die geſtrige antiſemitiſche Ver

ſammlung wurde während der Rede des Grafen
Pückler aufgelöſt. Derſelbe hatte die Anweſenden aufge
n Knüttel zu ergreifen und damit auf die Juden einzu
auen.

Frankfurt a. M., 9. Juni. Beim Durchbrechen eines
Anſchlußkanals in Oppenheim drangen Grubengaſe in den
Schacht; zwei Arbeiter ſind ſofort erſtickt, ein zur Hülfe geeilter
Führer der Trambahn ſtürzte in den Schacht und konnte nur
als Leiche wieder ans Tageslicht gebracht werden. Drei weitere
Arbeiter ſind in bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus ge-
ſchafft worden, wo ihr Zuſtand ein hoffnunggsloſer iſt.

Breslau, 9. Juni. Die Zufuhr von Wolle iſt nun be
endet, gegen Abend fanden ſich Kaufluſtige aus allen Gegenden
ein, und wurden für Schmutzwolle 15--20 Mk. mehr an
wie im Vohrjahre, die Zufuhr von Schmutzwolle aus ſchleſiſchen
Gebieten wird auf ca. 3000 Ctr. taxirt.

Gotha, 9. gen Jm Landtag erklärte der Staats-
miniſter auf eine Frage des Abgeordneten Heuſinger, daß das
Miniſterium von dem Herzog von Connaught keine weiteren
Mittheilungen erhalten habe; falls Schwierigkeiten entſtänden,
werde die definitive Entſcheidung für nächſte Zeit zu erwarten
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ſein. Dieſe werde nicht ohne Wiſſen und Mitwirkung der
Regierung und des Landtages erfolgen.

Paris, 9. Juni. Miniſterpräſident Dupuy iſt von ver-
ſchiedenen Seiten benachrichtigt worden, daß die Nationaliſten
und Antiſemiten einer ganzen Anzahl Schulkinder Geld und
Spielzeug geſchenkt haben, um ſie zu veranlaſſen, die Mauer-
anſchläge, welche den Beſchluß des Kaſſationshofes in der
Dreyfus Angelegenheit in ganz Frankreich bekannt machen
ſollen, abzureißen.

Paris, 9. Juni. Das „Journal“ veröffentlicht: Demange,
der Vertheidiger des Hauptmanns Dreyfus, ſagt aus, daß der
Reviſionsprozeß vor dem Kriegsgericht vor Ende Auguſt wohl
nicht ſeinen Anfang nehmen könne, erſt nachdem Dreyſus in
Breſt angekommen ſein wird, wird die Vorunterſuchung einge-
leitet. Zu Ehren Zolas wurde geſtern eine Verſammlung
der Anhänger der Riviſion veranſtaltet, an dieſer nahmen un
efähr 2000 Perſonen Theil. Es wurden heftige Neden gegen

ercier gehalten.

Moneeau-lesMines, 9. Juni. Etwa 10000 Berg-
arbeiter fertigten eine Reſolution aus, worin ſie Loubet als
Vertheidiger gegen die Reaktion feiern und ihm ihr Bedauern
über die Vorkommniſſe in Auteuil ausſprechen.

London, 9. Juni. „Daily chronicle“ meldet aus Manila:
General Aguinaldo habe ſich zum Diktator der Republik der
Philippinen ausrufen laſſen.

Börſen- und Handelstheil.
Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Kaufmann Friedrich Auguſt Böhme in Auerbach i. Vogtl.
Steinmetzmeiſter und Hausbeſitzer Joſef Schönfeld in Dresden-
Strieſen. Kaufmann Richard Behne in Eiſenach. Kleiderhändler
Richard Herſchmann in Glauchau. Handelsmann Guſtav Adolf
Bena tzky in Hainichen. Tiſchlermeiſter Max Schleſinger in
Radeberg. Photograph Lonis Oswald Graf in Rieſa. Vöcker
meiſter Heinrich Dienemann in Frohſe bei Schönebeck.

errrrnkSS-,
Marktberichte.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 8. Juni
ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko 3 efeiner e e J e 55 167mittler e i e a 150 155
geringer 138--149Juni e TTermine du 16280Sept. 163

Roggen loko 5 J a 7 e etſeiner 140 154mittier 135 140fklammer 127 135Jan e e 4 J DTermine Juli. 148Sept. 7 7 17 2 146,50Futter
Gerſte loko 127 141Hafer loko Joſtpr., weſtpr.

poſ. uckern.
mecklburg. J Tfeinſter 17 7 7 7 a 145--153
mitiler e 140 144geringer 4 7 7 7 128 140

uni e 57uli 137 FSept. 7 7 I7 7 e 133
Hamburg, 8. r Futtermittelmarkt. (Original-

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Der Jahreszeit ent
ſprechend iſt der Futterbedarf in letzter Woche keiner geworden trotz
dem lag der Markt ſehr feſt in dieſer Berichtswoche. Biertrebec und
Reisfuttermehl wurden höher bezahlt.

Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,10 A. bis 4,50

ab Hamburg, 4,40 bis 4,65 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,80 bis 4,25 C. ab Hamburg, Reiskleie 2,00--2,70
ab Hamburg, 2,20 2,75 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75-—5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

30 Fett und Protern 4,40 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—-54 6,40 bis 6,75 ab Ham
burg, 53--583 6,70 c. bis 7,40 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und BVaumwollſaatmehl 54--58 5,15 bis 5,30
58-—62 5,40 A. bis 5,80 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,75 bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protern 5,40 bis 5,60 ab Hamburg, Raps-

verzollt 4,90 c. bis 5,15 ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,60 in Hamburg, Roggenkleie 4.80 C bis 5,10 A. ab Hamburg,
Malzkeime helle, 3,85 c bis 4,15 pro 50 Kilo.

Magdeburg, 8. Juni. Dünge- und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--169 Lieferung prompt 7,15
ſchwefelſaures Ammoniaf 208 aufgeſchloſſenen Peru-Guano

91 7,70 ammoniak. Superphosphat 9 4- 92 8,09Superphosphat 15--182 à 20 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62

deutſche Mahlung 6,00 entfaſertes Texasmehl 5,90 Ac, Texas
mehl 5,75 Erdnußtuchenmehl 53--56 7,10 c. Seſamkuchen-
Mehl 48/52 J à 6,30 Kokoskuchen deutſche 7,60 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,85 Reis-Futtermehl 24--2720
4,80 Rapskuchen 38--42 5,50 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 8. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen Shirriff 156-158
Rauhweizen 148 152 ab Station. Roggen 142-147
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140 144
extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 theurer bezahlt. Erbſen nicht
gehandelt. Mais, bunter amerik. 101 auf Lieferung 100
ab hier angeboten.

New-York, 8. Juni, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New -Dork 68 (64), Lieferung Juli 5,96
(5,93), Lieferung Dez. 5,94 (5,90), in New-Orleans 59

Vetroleum, Stand wüite in NewYork 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Refined (in Caſes) 8,20 (8,20), Credit
Balances at Oil Fity 113 (113), Sſchmal z, Weſtern ſteam
5.272 (5,272 Roke Brothers 5,45 (5,45), Mais per
Juli 39x (398/ Sept. 391 (39x), Dez. (5),Weizen rother Winterweizen loco 82 (84 Weizen per
Juni per Juli 80 (80 per Sept. 802 (80ver Dez. 817 (81), Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fair Aio Nr. 7 6 (6 Rio Nr. 7 erJuli 4,80 (4,80), ver Sept. 4,95 (4,95), Mehl, Soring
Wheat ciears 2.85 (2,85), Zucker 4 (4 Zinn 25,75 (25,50),
Kupfer 18-18,25 (18,25).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.

Chicago, 8. Zuni, 6 Uhr Abends. Waarende richt.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Juli 753 (75), ver Sept. 76 76), Mais per
Juli 335 (33 Schmalz ver Juni 5,00 (5,02), ver
Juli 5,05 (5,072), Speck ſbort ciear 5,00 (5,00), Vork
per April 8,20 (8,15).

Tendenz Weizen ſtetig.
*r) Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Berlin vom 9. Juni.
Der ſcharfe Rückgang der Minenwerthe in London, ſowie

die Abſchwächung, welche ſich an den ſämmtlichen geſtrigen aus
wärtigen Abendbörſen vollzog, blieben ohne Wirkung bei der
Eröffnung der heutigen Börſe. Zwar entſtand zu Anfang ein
ziemlich empfindliches Angebot in Montanwerthen, es war indeß bei
dem eigentlichen Beginn des Verkehrs verſchwunden. Lauraaktien
ſetzten um 2 Prozent höher ein, auch Eiſenbahnaktien und ein

Theil der Kohlenaktien beſſerten ſich. Der Bankenmarkt- war
meiſt etwas beſſer. DiskontoAntheile höher. Der Fondsmarkt war
auch beſſer veranlagt, jedoch ſtill, der Bahnenmarkt ſetzte noch auf
demſelben niedrigen Gebiete ein wie die letzten Tage und ver
harrte bis zur erſten Börſenſtunde hinaus, ebenſo Schifffahrts
aktien. Das Geſchäft in der zweiten Börſenſtunde fing ſehr ſtill
an und hatten ſich durchweg die Kurſe nur wenig oder faſt
garnicht geändert. PrivatDiskont 3 Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 9. Juni.

Rohzucker.
Jm Verlauf der letzten Woche fand das Angebot von effektiver

Wagre bei Raffinerien beſſere Beachtung und da Inhaber betreffs
der Forderungen entgegenkamen, ſo wurden mehrere Reſtläger gehandelt.
Umſatz 22 000 Ctr.

Raffinirter ZuckerDer Verkehr blieb auch in dieſer Woche ruhig bei mäßigen Um
ſätzen.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 excl.Kryſtall I incl. über 99,5 88 excl. 12,10--12,20.
Kryſtall II incl. über 95 4 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25—25.,25. do. do. II incl.

elis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,50.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27--27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 9. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 889 Rend.

12,15 12,20. Tendenz: ſtetig.
Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,85 10,10.
Bxodr Ivade

O. e eGem. Raffinade mit Faß 25,25-—25,50. Tendenz: ſtetig.
Gem. Melis J. mit Faß 23,60.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per Juni 11,20G, e per Okt.-Dez. 9,95G, 10,00B.
per Juli 11,3226G, 11,37 per Jan.März 10,07x6G, 10,12xBper Aug. 11,42G, 11,45B. Tendenz ſtetig.

Wochenumſatz 42 000 Ctr.

Hamburg, 9. Juni 1899. (Eig. Drahtbvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rübeu Rohzucker I. Prodnki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juni 11,25. Dez. 9,95. Tendenz: ſtetig.
Aug. 11,42. März 10,12.
Okt. 10,07. Mai 10,27x.

l

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 9. Juni 1899.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,009) 15,502) S 7 SAſchersleben 15,001) 15,308) ce 14,90 15,50 14,00 15,00 2 14,60 15,40 15,09--17,00ardelegen 15,20 15,60 13,80 14,20 14,00 14,60 7Salzwedel 15,50 15,75 14,25 14,50 eStendal 15,10 15,60 13,80 14,50 14,00 14,60 13,50 14,50 S
Jerichow I S 15,00 e 15,00Delitzſch 15,30 s 2 2 2Torgau 15,00 15,40 14,00 14,50 2 13,80 14,40 7Schweinitz 15,30 15,80 14,40 14,70 2 14,00Liebenwerda 15,50 16,40 14,90--15,30 2 14,90 15,90 2Deſſau 15,70 14,80 J 5q SZeitz 15,00 15,60 14 80--15,00 n 14,00 15,00 oer 15,50 16,20 15,00 15,80 15,00 16,50 14,00 o Söthen S cHeiligenſtadt 15,09 15,20 15,00 15,10 7 o SNordhauſen 14,80--15,30 14,50 15,20 14,00 15,00 14,00 14,50 15,00 19,00
Schleufingen 16,50 16,00 2 „50 2

Rauhweizen. Squarehead. 9) Somm(vweizen.
Kartoffeln. Kreis Salzwedel 2,40 Mk. Kreis Delitzſch 1,60--3,20 Mk.

kuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

„J J „JZS; Zinsfuß Dividende 1897 18098 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1808Mexik. Anleihe 1888 6 100,80b3z. G Breslauer WechſelBank S 4 ß 111 00b3 G Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 211,09bz G Sächſ. Thür. Braunk. z 7 (130,00bz GCoursnotirun en do. do. 1890 6 100.80bz G Darmſtädter Bank 153, 10b3. Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 1130,9963 G do. St.-Pr. 7 7
Mexik. Staats Eiſenb.-Obl.. 5 1100,50bz. Deſſauer Landes bank. 7 7 129.5063. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 170 10b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 15 18 157,60b3. G

s (Deſterr. GoldRente 4 r Deutſche Bank 10 110/2210,7563. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 125 10bz. G a St.-Pr. 15 18 357,60bz Gder Berliner Börſe vom 9. Jnni. do. PapierRente 4 100, 30bz. G do. Genofſenſchaftsbank 6 6 117.60b5. G Große Berl. Pferdeb. 16 118 13040063. G Schwartzkopff 10' 12 249,3063. G
2 s do. SilberNente 4 100, 1063. G DiscontoCommandit 10 10 (198.75b5. G Halleſche Maſchinen 35 132 (430 00b3. B Schuckert (14 144 50b3Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 40,10bz. G Dresdner Bank 9 9 165,106z. G Hamburger Packetfahrt 6 8 1126 75b63. Siemens-Glasinduſtr. 14 15 249,00b3. G

Le W fund 5 101 406 o e ne 7 4 1333830 h g. 13 7 76 3206 her rer 13 19 1296638o. amort. „40b othaer Grund Creditban artmann, Sächſ. M. F. .25 olberger ZinkAkt. Obz.Preußiſche und deutſche Fonds. do. e. 1861 4 591806 do. e tleentee Soamrot 12. 12. 223 t do. do. Str. 8 10 253380
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 124,5063. G Hildebrand Mühlen 11 15*/2212,0063. Sudenburger Maſchinen 0 0 148 50bz. G
Schwed. St. Anleihe 1886 3 97 206b3 Leipziger Bank 10 10 183,6063. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 124 90b63. G Thale Eiſenhütten 10 8 149 00bz G

Zinsfuß do. do. 1890 32 98,40b5. B do. Creditanſtalt 11 10 200,5063. G Laurahütte 13/2273 40b3. Thüringer Salinen 1 1 73.00 b. GDeutſche NeichsAnl. b. 1905) 3 e 100 40b3 do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 (100,60bz Leivz. Spar u. Creditbank 6 e 7 122,6063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 [10 (210.2563. G Weſteregeln Alkali 13 15 223.8565. G
do. do. 32100,50b G Serbiſche GoldPfdbr. 5 B. Magdebg. Privatbank S 6'/2115,25b3. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 1104,00b3.BZeitzer Maſchinen 29,, 20 315 50bz Gdo. do. 3 91,8 b. G do. Rente 1884. 4 63.106b3 Mitteldeutſche Creditsank 6 6 117,8063. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 84,763 ngerhäuſer Maſchinen 22 e 22 l

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 1100 30bz Nationalbankf. Deutſchland 8 e 82 147,80bz.B do. do. St. Pr. 4 4 126,00bz
(unk. dis 1905) e 100. 30bz G do. do. 500er 4 11007065. B Oeſterreich. Credit 10 10 225 00b Mälzerei Wrede 7 5 a 108 70b. G We lC 5Preuß. Conſ. Anleihe 12 100.506 6 do. do. 100 4 1101,00b. G Preuß. BodenCredit. 7 7 1143,256bz. Norddeutſcher Llovd. s 7 22,25bz. e 4 durſe.

do. do. 91.50bz G do. Centr.BodenCr. 9 9 167 33 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 1140,5065. G Privatdiscont 3/, 0Hamb. StaatsRente. 3/2101.10b5 G EiſenbahnStammAktien do. Hyp.B. (Spield.) Se 6 132,206 G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 10 1187 75b5 G iscont 37,
do. StaatsAnl. 1886. 3 4 do. do. (Hübner) volle 62 6 122,00b63. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 1200,50bz. G Schweiz 100 Fr. 606566reuß. Staatsſchuldſcheine J 99.90 bz. G Iso7 Ie09 Reichsbant 7,02 8.51 154, 10b3 Pluto, Bergwerk. 20 174756b5. G Ftal. Plätz 160 t 75.756 vüchſiſche Rente. 3 s 06 Dividende Sächſiſche Bank. 6 e 674 140,006 G do. do. St.Pr.. 20 374 Jetersb 100 S. R. u. 27Landſchaftl. Central 3' 98,20b3. G Anatoliſche 5 5 22,6063. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 149 b. G Pomm. Maſch. conv. 2 1190 1247865. Amſterdam 100 ſ. u 168 306
do. do. 3 89 006bz DortmundGronau St.Pr. 7 8 185,20bz. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1148,50 bz. G Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1 164 50bz G Velg. Plätz 100 Fr. g. 30356
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Reilſtr. 132.
Eche der Slumentkhalſtraße.

empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

T Goarkenlokalikäken mit

Hotel and BRestarration
RKaiserhof

Reilſtr. 132.
Ecke der Blumenthalſtraße.

Kolonnaden.
Gut gepflegte Biere, reichhaltige SspeiseKkarte.

Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Mittagstiseh zu kleinen Preiſen. Hochelegante Logirzimmer
ſowie Chambre garni-Wohn ungen. Preis mäßig. Bäder im Hauſe.

Telephon 1223. Achtungsvoll N. Schulz.

Apollo Thenter.
Sommer-Varieté.

Direktion Fr. Wiehle.
Jm prachtvollen Sommergarten täglich Abends 8 Uhr:

Großes Concert u. Künſtler-Horſtellung.
Nur noch Warrington-Truppe, Elite-Akrobaten.

einige Abende: Rudolphi Compagnie, Darſtellung lebend. Marmorgruppen.
Schnittbillets von 10 Uhr an 15 Pfg.

Jeden Sonntag von III Uhr:Früh-Conrert u. Künſtler-Matinée.

Kaisersäile.
Freitag, d. 9. u. Sonnabend, d. 10. Juni, Abends 8 Vhr:

2 grosse Concerte
des Berliner Philharmonischen Blas-Orchesters
(Orchester d. 1896er Berliner Gewerbe-Ausstellung, gegr. 1894)

unter Leitung des Musikdirektors Herrn Gustav Baumann.
Programm.1. Ouverture Ruy Blas v. Mendelssohn. 2. Quadrille aus FIänsel und Gretel

v. Riese. 3. Paraphrase über Home! sweet hbome! v. Nehbl. 4. Steuermannslied
und Matrosenchor a. d. Op. Der fliegende Holländer v. R. Wagner. 5. Präludium,
Chor und Tanz aus „Das Pensionat“ v. Sappé. 6. Ouverture Die vier Menschen-
alter“ v. Marschner. 7. 2 spanische Tänze. a) Lola. b) Ohilena v. Granado.
8. Wiegenlied v. Brahms. 9. Am schönen Rhein gedenk ich dein, Walzer
v. Keler-Bela. 10. Fantasie a. d. Op. Lohengrin v. R. Wagner. 11. Ouverture
2. Op. Rienzi v. R. Wagner. 12. Bertha, Polka-Mazurka v. Parlow. 13. Ständechen
v. Schubert. 14. Americain Patrol v. Meacham. 15. Aus und mit dem Publikum.

Potpourri v. Feträs. [7733Eintrittskarten im Vorverkauf in der Musſkalienhandlung von Heinrich
Hothan. Gr. Steinstrasse, und in den Cigarrengeschäften des Herrn Bruno
Wiesner, Kaisersäle und Geiststrasse, à 75 Pfg., an der Abendkasse l Mk.

Wintergarten,
Freitag und Sonnabend, Abends S Uhr (Eintritt 30 Pfg.):

I Große Conrerte
von der weltberühmten

Ungariſchen Zigeuner Capelle „Buclai-Vilmos“
Sonnabend, 51 Ubr UVeb. für Damen, 6 Uhr
für Herren, Mittelschulo. Anmeld. bei Pregnh

7

I uftkurort ILonau
Station Herzherg a. Harz.

L. Tölke hält ſein neu renovirtes

Hotel und Pensionshaus
mit gr. ſchönem Garten, in herrl. geſunder
Lage des Lonauthales, beſt. empfohlen.
Gute kräftige Küche zu civilen Preiſen.
Bei 10täg. Aufenthalt berechne für Zimmer
mit vorzügl. Betten incl. voller Penſion
3 A. täglich. Hotelwagen Bahnhof.

Auskunft ertheilt gern Herr Lehrer
K. BecKer, Hannover, Dietrichſtr. 61I.

Luftkurort

Sonnabend Geschlossen.
Sonntag:

Der liebe Onkel.
Schwank in 4 Alten von Kneiſel.

Sonnabend, den 10. Juni:

Vorletztes
Gastspiel

Sögn.
manchi Hahnenklee i. Harz,

Station Goslar, 560 Meter,
Villa Logirhaus mit und ohne

2 e volle Penſion. Schöne Zimmer mit
Neu

Balkons, vorzügl. Betten, Garten. Preiſe
nach Uebereinkunft. Mai, Juni, Sep-
tember erheblich billiger. [7486

Von der Refse
zur el.

CurtsHSaſtlott,
pract,. Zahn Art

Gr. Ulrichstrasse 32.

Neu!

La Sopresa
(Die Veberraschung.)

Avis: Dieses Stück wurde
auf Wunsch S. M. des
Königs Albert von Sachsen
im Monat März im königl.
Schlosse zu Dresden Von
dignor C. Bernardi
zur Aufführung gebracht.

T. u schwerzlosZahnziehen, ohne allg. Betäubung.

T Reparaturen u. Umarbeitungen T
schlechtsitzender Gebisse sofort.

Billige Preise. Gute Ausführung.
Dr. chirurg. dent. Netz,promevirt America. Geiststr. 21

n enAuswärtige Theater. ertheilt, geſtügt auf langjähr. Erfahrungen
Sonnabend, den 10. Juni 1899. Leipzig, Lampeſtr. 8 II.

Leipzig (Neues Theater): Die ſchöne Helena. l 7552) Aſſeſſor Kulow.

Pensfon
finden Schüler ſehr gut

Sternſtraße 9, III.
„Gewiſſenhafte Beauffichtigung der

tägl. Schularbeiten d. Cand. phil.

Geſucht zum 1. Auguſt d. J. eine ſehr
gut empfohlene

Penſion
für 12j. Knaben. Beanſprucht wird eigenes
Zimmer, welches ev. ſpäter vom Bruder
mitbezogen werden kann. Offerten mit
Preisangobe u. ſ. w. unter V. D. poſt-
lagernd Niemberg, Bez. Halle a. S. erb.

meiſt
Theo Berlitz Sohool

of Languages, Sternstr. II.
Englisech, Französisech, Italieniseh.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Offene nnd geſuchte
Stellen.

Große und ſehr leiſtungsfähige
Cigarrenfabrik

in den Preislagen von 25--100 Mk.
ſucht für hieſigen Platz u. angrenzende
Bezirke, in denen auch ſchon Kund-
ſchaft vorhanden iſt, einen

tüchtigen Vertreter
gegen hohe Proviſion.

Gefl. Off. erb. unt. Z. 7723 an die
Exped. d. Ztg.

Ein gewandter

Reiſender
der Manufakturwaarenbranche findet ſofort
Gelegenheit zum Anſchluß reſp. zur Be
theiligung mit Kapital u. Thätigkeit an
einem alten angeſehenen En gros-Geſchäft
obiger Branche. Angebote unter Z. 6728
an die Expedition dieſer Zeitung.

Repräſentationsfähiger, tücht. Ver
treter für die Provinz Sachſen für den
Vertrieb eines äußerſt zugkräftigen Artikels
gegen hohe Proviſion geſucht.
Nur Bewerber von tadelloſem Ruf wollen

ſich unter L. 5368 bei G. L. Daube
Co. Leipzig, melden. (9691

W. Todesfalls m. Chefs, d. H. Amtm.
Eilenberg, u. d. Verp. d. G. ſuche zum
1. Juli od. ſp. w. m. ſelbſtſt. Stellunger Vertretung. Offerten b. an M. Mof-

meister, Haardorf b. OſterfeldMgeburg) zu ſnden. (7 5
Für eine größere Rübenwirthſchaft in

der Provinz Sachſen wird ein (7661

Hofverwalter
geſucht. Antritt per 1. Juli. Gehalt
pro Jahr Mk. 500. Anerbietungen mit
Zeugnißabſchriften unter Chiffre Z. 7661
an die Exped dieſer Zeitung.

z. ſelbſtſt. Bewirthich.Ve rwalter i u be es
Hofverw. auf größ. Güter Thür. zum
1. Juli, Lehrlinge m. u. ohne Penſion,
led. Schweizer ſofort, jüngere verh.
Oberſchweizer z. 15. Juli od. 1. Auguſt 5
geſucht. Auch ſuche ſof., 1. Juli u. ſpät.
ſelbſtſt. und jüng. Gutsmamſells.

Jnſp. Fiüsseler, Erfurt.

geſucht per 1. Juli. 7659Ritter Sattelhof,7659 Schaf ädt, Bez. Halle.

Volontür erwalter
mit mehrjähriger Praxis findet Stellung
1. Juli bei freier Station ohne gegen-
ſeitige Vergütung als Feldverwalter.
Lebenslauf mit abſchriftlichen Zeugniſſen

erbeten. (7681Röderhof bei Halberſtadt.
Fritz Wahn, Rittergutsbeſitzer.

Einen tüchtiſen, verheiratheten

el 4 S 3 JAn thnh,der mit ſämmtl. Maſchinen und deren
Reparaturen vertraut iſt und die Dampf-
oreſchmaſchine zu führen hat, ſucht per

I. Juli [7567Rittergut Cagnſchwitz b. Köſtritz i. Th.

Auf Rittergut Kaltenborn b. Rieſtedt
findet ein jüngerer [7752
Volontär Verwalter
Stellung Abſchrift der Zeugniſſe erbeten.

General v. Jena zu Naumburg a. S.
ſucht zum 1. Juli älteren, perfecten

Dienermit nur guten Zeugniſſen. Dieſelben unt.
Angabe der Lohnforderung, Alter ü. Größe,auch Photographie einzuſenden. 7739 Wohnung

Ein fehr vertrauenswürdiger Mann, 2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
verheirathet, Vierziger, der keine ſchwere Zubehör, III. tag obere Leipzigerſtraße,
Arbeit thun kann, ohne Schuld recht in Rähe Leipziger hurm, iſt Umſtände
Noth iſt, ſucht Hansmaunns oder halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
leichte Botenſtelle. Auskunft bei zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Prediger von Broecker, Schiller- Halleſchen Zeitung.
ſtraße 59 I in der Zeit von 12--2 Uhr.
V Landwirthſchafterinnen und e

Scholarinnen erhalten ſehr gute Stellen Se e e Geldrerkehr.
Sehr geringe Vermittlungs-Gebühr!

Mamsell, Zu eedireneine 2. Hypothek, innerhalb der Brand
22 Jahre alt, in allen Zweigen der Land i Drairthſ S kaſſe, 595 verzinslich, unter günſtigenwirthſchaft erf., ſucht anderw. Stellung. Gefl Sinanngen- Sf int C. 6125
Off. u. Z. 7632 an d. Exped. d. Zig. erb. bef. Rudolſ Mosse, Halle a. S.
Suche zum 1. Juli cr. eine tücht., fleißige

40 000 MarkWirthſchafterin.
Familienanſchluß. Zeugniſſe u. Gehalts ſuche ich bis 1. Oktober zur erſten

Hyvothek auf ein Geſchäft hier. Offert.anſprüche ſind einzuſenden.
Krieger unter S. i. 6192 beförd. Rudolf

Mosse, Halle a. S. [76407742) Reinsdorf bei Artern.

3 900,000 Mk. 2

Magdeburgerſtr. 10

iſt die getheilte I. t für
ag10c0 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 en

remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 709 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen LVefſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich CarowWilhelmſtraße 4. (7325

Ein Wirthſchaftsfränlein,
welches die feine bürgerl. Küche verſteht,ſelbſtändig kochen kann und die beſſeren Jnſtituts und Privatgelder auf Acker
häuslichen Arbeiten 7 jederzeit zahlbar ander geſchäft
zur Unterſtützung der Hausfrau fürſofort oder ſpäter geſucht. Gefällige H. Silberberg, in Halberſtadt.

Offerten erbittet h R. ,GSGGGGOICG a min Aleventwerda Gone a S Feingebild. Herr, Kfm., Mitte 40er,
Suche zum I. Juli er. eine tüchtige evang., v. durchaus ehrenwerthemCharakter,

ſeit 12 Jahren in bevorz. Lebensſtellunglamsell ain altrenommirkem Hauſe, möchte ſich gern
noch verheirathen und wünſcht dieſerhalb

die in der feinen Küche, ſowie allen mit gebildeter Dame in Briefwechſel zu
Zweigen der Landwirthſchaft gründlich treten. Strengſte Discretion zugeſichert.
erfahren iſt. Zeugnißabſchriften und Offert. unt. Z. 7521 an die Expedition
Gehaltsanſprüche zu ſenden an dieſer Zeitung. [7521

Vrau Balſe, sSuche zum 1. Juli d. J. ein junges, FamilienNachrichten.Rittergut Thallwitz bei Wurzen.

anſtändiges Mädchen zur Erlernung der S
Land wirthſchaft ohne gegenſeitige Ver- Die Fz if Die ſtandes amtlichen Bekannt-Sbrhr Gehalt eiſung im machungen von Halle befinden
7599] Frau Martna Sehuvig, ſich im Hauptolatt Seite

Spielberg bei Querfurt Herlobt: Frl. Marie Eckardt mit Hrn.
Ein anſt. Mädchen, 36 J. a., bish. a. Lehrer Guſtav Spindler (Weißenfels).

Klkdlhr. thät., auch i. Schneid. u. Handarb. ri. Luiſe Nebrich mit Hrn. Karl
erf., w. ſich i. Haush. auszub., ſucht unter teinbrück (Cönnern). Frl. Helene
beſcheid. Anſprüchen Stellung in Familie Klipp mit Hrn. Fritz Hitzholz (Käthen-
oder bei einer einz. Dame. Gefl. Offerten Hagenau).
erb. H. KlIauss, Spiegelſtraße 2. Geboren Ein Sohn: Hrn. Paul

x Keitel (Quedlinburg). Hrn. Felix Weber
Junge Mädchen (Geipzigh Hin. Paul Schmusler

vom Lande finden zur Erlernung der (Leipzig). Eine Tochter: Hru.feinen Küche Aufnahme Hermann Adolf Dieck (Wernigerode). Hrn. Land
ieller, Gold. Schiffchen. erichtsrath Henſchen (Stendal]. Hrn.

Paſtor B. Mehner (LeipzigSeiler
hauſen).

Geſtorben: Fr. Amtmann Anna
Reinsdorff (Wernigerode). Hr. Lehrer
emer. L. Friedr. Pönicke (Atzendorf bei
Merſeburg). Hr. Tiſchlermſtt. Auguſt
Krämer (Weißenfels). Fr. verw. Amalie
Paaſch (Quedlinburg). Hr. Eduard
Strohmann (Mühlhauſen). Hr. Karl
Kriſchebuch (Torgau). Frl. Karoline
Kiel (Nordhauſen). T Emma Tolle
(Wülfingerode). Hr. Lithograph Oskar
Riege (Leipziag). Hr. Kaufmann Guſtav
Birckner (Leipzig). Hr. Kaufmann
Julius Langner (Leipzig). Fr. Marie
Mauroff (Leipzig). Fr. Anna Roſine

d wo gM rnold (Deſſau). Hr. Johann Kronebenutzung. Näh. vart. re h Fugihes San
i tto (Naumburg). Fr. JohanneHochherrſchaftl. Wohnung Thereſe verw. Rothe (Freiberg).

per 1. Juli oder I. Oftober zu ver Fr. Amalie Wünſchmann (Limbach).

miethen. Näheres 7349 r S g.z Etage. r. Karl Heinri ichter auchau).Rene Promenade I. 1. Drage Hr. ganl Friedrich Riße (Gröba)

I Vermiethungen.
Bernburgerstrasse 9, I
herrſchaitliche Wohnung, 5 Zimmer,
3 Kammern, Bad, Zubehör, Garten-
benutzung mit Laube 1. Oktober evtl.
1. Juli er. zu vermiethen. Näheres
Parterre in der Papierhandlung.

X Herrſchaftliche Wohnung
Krauſenſtraße 1, I. Et. zum Preiſe
von 1090 Mk. 1. Juli zu verm. Garten

Todese Anzeige.
Statt besonderer MeldungGestern Abend 9 Uhr entschlief sanft, 98 Jahre alt, unser lieber

herzensguſer Vater, Schwieger-, Gross- und Urgrossvater, der Königliche
Regierungs- und Landes Oekonomierath, Stadtrath a. D., Feuer-Societäts-
Director, Ehrenbürger der Stadt Halle a. S.,

Herr August Lamprecht,
Ritter pp-

g Um stilles Beileid bitten
Halle a. S., den 9. Funi 1899.

Die Hinterbliebenen.

Todes Arzzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach längeren ſchweren Leiden

mein innigſtgeliebter Mann, unſer ſorgſamer Vater, Schwieger und Groß-
J vater, der

Kellermeister Priedräch Selig
im 62. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., den 9. Juni 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung wird beſonders angezeigt.
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Freitag,

26. deutſcher Gaſtwirthetag.
II.

Dresden, 7. Juni.
Geſtern begannen die Arbeiten des erſien Verhandlun stages im

ſonzerthaus „Zoologiſcher Garten“. In Abweſenheit des Präſidenten
Theodor Müller Berlin eröffuete bald nach 10 Uhr der zweite Präſident
Anton Ringel (Pankow) die von ca. 260 Verbands Bevoll
mächtigten beſuchte Verſammlung in dem mit der Kaiſerbüſſe und
den Büſten des ſächſiſchen Königsvaares, Fahnen und Emblemen
geſchmückten großen Saale. Nach Feſtſtellung der anweſenden Dele

ten wurde der Etat pro 1899, 1900 in Ein- und Ausgabe mit
1400 Mk. genehmigt. Aus dem Bericht des geſchäflsführenden

Ausſchuſſes über ſeine Thätigkeit im abgelaufenen Ver
handsjahre iſt zu entnehmen, daß in dieſer Zeit 348 Gedenk-
dlätter an Geſchäftsjubilare überreicht, 428 Lehrbriefe ausgefertigt
und in den Vereinen 966 Auszeichnungen Treudienender erfoigten;
darunter ſind 130 mit der ſilbernen Denkmünze nach ſechsjähriger
und 59 mit dem Gedenkblatt für mindeſtens 10jährige Dienſt

t in demſelben Geſchäft. Gegenwärtig gehören dem Ver-
nde 332 Vereine mit ca. 25 000 Mitgliedern an.

Das Geſammt vermögen des Verbandes betrug in
der Verbandskaſſe 33 442 Mark und in der Tkreodor
MüllerStiftung 92 82 Mark, zuſammen 126 304 Mark. Außerdem
beträgt das gleichfalls vom Verbande verwaltete Vermögen der
Witten und Waiſen Unterſtützungskaſſe des Deutſchen Eaſtwirthe
Verbandes 60 283 Mk. Jm Ganzen hat der Verband 186 587 Mk.
Vermögen. Nach dem Referate der Kaſſen-Reviſoren wurde den
Rendanten Hildebrandt und Keck Entlaſtung ertheilt.

Eine mehrſtündige Debatte entſpann ſich über den Antrag des
Verbandsvorſtandes, in die Berathung der in Ausführung des Be
ſhluſſes des vorjährigen deutſchen Gaſtwirthetages von einer
Kommiſſion ausgearbeiteten Aenderungen der Ver
dandsſatzungen einzutreten. Die Mehrzahl der Delegirten
ſprach ſich gegen die neuen Satzungen aus, ſo daß ſchließlich der
Referent Herr Keck ſowohl wie der Verein Hamburg die Verſamm-
hung bat, die Berathungen bis zum nächſten Gaſtwirthstage zu ver
tagen und bis dahin den Bezirks- reſo. Zonenverbänden die Be
rathung und Beſchlußfaſſung darüber zu überlaſſen. Der Antrag
der Pommerſchen Zone die Verbands-Wittwen- und
WVaiſenkaſſe auf die ohne ihr Verſchulden in Noth gerathenen
Kollegen (Wittwer) auszudehnen wird abgelehnt. Ein
ihnlicher Antrag des Spremberger Vereins wurde hierauf zurück-
zezogen. Inzwiſchen war der Präſident, Herr Müller,
aus Berlin eingetroffen und hatte den Vorſitz übernommen. Der
Antrag Altenburg, die aus der Theodor Müller- Stiftung auf ein
Jahr bewilligten monatlichen t bis zum Schluß des

erbandsjahres an die Familie eines Treudienenden zu zahlen, falls
dieſer vor Ablauf des Jahres ſterben ſollte, wurde nach
ängerer Debatte zurückgezogen. Die Anträge der
Berliner Vereine und des Vereins Charlottenburg, den
Stadtkreis Berlin und ſämmtliche Wirthe-Vereine der Vororte
von Berlin der Berliner Zone zuzutheilen, wurde nach längerer
Debatte angenommen. Jn den Provinzen wird Klage darüber ge
führt, daß die Polizeibehörden eine beſtimmte Firma vorſchreiben,
welche die Bierapparate in den Gaſtwirthſchaften zu reinigen hat.
Herr Wieſe theilte hierzu mit, daß man in Berlin vor vielen Jabre
auch den Verſuch gemacht hat, einer Firma dieſes Monopol zu verſchaffe
Die nach dieſer Richtung hin erlaſſene Berliner Polizeiverordnung
iſt aber ſchon lange nicht mehr in Kraft. Der Gaſtwirthe-
Verein Kreuzbur beantragt, empfehlende Gutachten vom
r des Verbandes nicht mehr auf Erzeugniſſe des

ſtwirth Gewerbes, die ein monopoliſirendes Syſtem darſtellen,
ertheilen zu wollen, ſondern dies dem Gaſtwirthstag zu überlaſſen.
Der Antrag wurde dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe überwieſen
Mehrere Drtringlichkeits Anträge werden von der Verſammlung an-
genommen. Zur Abhaltung des 27. Deutſchen Gaſt
virthstages im Jahre 1900 wurde faſt einſtimmig Dortmund
gewählt, nachdem Oldenburg zu Gunſten von Dortmund verzichtet
batte. Es fand hierauf die Wahl der verſchiedenen Körperſchaften
für das Geſchäftsjahr 189971900 ſtatt. Es wurden gewählt die
Herren Theodor Müller und Anton Ringel zum erſten
bezw. zweiten Vorſitzenden, zum Kaſſenführer Herr
Th. Hildebrandt und zu Beiſitzern die Herren F. Laſſe und
J. Schumacher. Die Wahl der Mitglieder des VerbandsPrüfungs-
Ausſchuſſes und der Mitglieder der Verbands- Wittwen und Waiſen
KaſſenKömmiſſion erfolote durch Zuruf. Mit Hochrufen auf die
Gewählten wurde um 44 Uhr der erſte Verſammlungstag geſchloſſen.
T Um 5 Uhr fand im Königlichen Belvedere auf der Brühlſchen
Terraſſe ein großes Feſtmaht ſtatt.

Heizte Vormittag 10 Uhr wurde im „Tivoli“ die zweite
Sitzung eröffnet. Oberbürgermeiſter Beutler hieß im Auftrage
der Stadt Dresden die deutſchen Wirthe willkommen. An
Kaiſer Wilhelm und König Albert von Sachſen wurden
Begrüßungs- Telegramme abgeſandt. Alsdann wurde an den
früheren langjähri en Verbands-Präſidenten, Emil Wieſe, der jetzt
das bekannte Helwig'ſche Etabliſſement in Dresden beſitzt, ein pracht
volles Silberbeſteck für 18 Perſonen, welches der Verband geſtiflet,
überreicht und Herr Wieſe zum Ehrenmitglied ernannt. Auch
ſonſtige Ehrungen und Gratulationen wurden dargebracht. Ueber
die Enquete, betreffend die Arbeits verhältniſſe der im
Gaſtwirthege werbe Angeſtellten referirte Herr

2. Veilage zu Nr. 266 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

angeregt, daß die Arbeitnehmer pro ntugliter am Gewinn theil-
nehmen. Deſſen ungeachtet wünſchen ſie das Trinkgeld beizubehalten.
Auch im Kommiſſionärweſen muß Wandel geſchaffen werden, und
zwar dur b Schaffung eigener Vermittelungs-Buregus. Der An
trag des geſchäftsführ nden Ausſchuſſes, einen Preis für die Her
ſtellung geeigneter Eis- und Kältemaſchinen,
welche für kleinere Brauerien, Bierdepots, Gaſtwirthe c.
geeignet ſind und licht aufgeſtellt werden können, wurde
nach eingehender Begründung durch Herrn Ringel Pankow
mit großer Majorität angenommen. Ter Antrag Hannover, dahin
zu wiren, daß die Tanzbeluſtigungen nicht von einer
jedesmaligen Genehmigung abhängig gemacht
werden, wird, nachdem die Wirthe aus dem Regierungsbezirk
Frankfurt a O, ihre Klagen über die dort herrſchenden Beſchränkungen
der Luſtbarkeiten vorgebracht hatten, dem geſchäftsführenden
Ausſchuß zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Der Antrag
Hamburg, die geſetz liche Aichung der Branntwein- und
Spiritusfäſſer herbeizufühten, wird angenommen. Ueber
den G.ſchäftsumfang des Veroands-Kohlenſäute-Werks „Sondra“
innerhalb des deutſchen Gaſtwirthe Verbandes referirte Herr Kucken
burg (Berlin). Aus dem Verkaufe der Kohlenſäure ſind der Wittwen
und Wa ſenkaſſe des Verbandes ca. 10 000 Mark Proviſion zugefloſſen.
Der geſchäftsführende Ausſchuß nahm Veranlaſſung, dem HerrnKuckenburg und den Mitgliedern des Berliner We
Vereins, die ſich für Einführung der SondraKohlenſäure beſonders
verdient gemacht, im Namen des Verbandes Dank abzuſtatten.

Erſter deuntſch-evangeliſcher Frauentag.
II.

Kaſſel, 7. Juni.Die Gründung des „Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes“ fand
heute früh hier in Kaſſel ſtatt. Die durch eine Kommiſſion im
Einzelnen verbeſſerten Statuten wurden von der Verſammlung ein
ſtimmig angenommen. In den Vorſtand wurden u. A. gewähſt:
Für Thüringen Frau P. Gräbenteich in Hohenkirch (Gotha), Exz.
Freifrau von der Tann-Rathſamhauſen in Weimar. Für das
Königreich Sachſen Frau Prof. Raydt in Leipzig, Frau P. Mätzold,
Frau Dr. Schevén und Frl. Kühl, ſämmtlich in Dresden.

Um 419 Uhr Vormittags nahmen tie Vorträge ihren Anfang.
Fräulein Gertrud Knutzen leitete dieſe Sitzung des zweiten Tages.
Frau Ufer, ged. Held, aus Barmen ſprach üker die Evangeliſchen
Jungfrauen, Ladnerinnen- und Arbeiterinnen-Vereine. Das Wort
Got'es in den Mittelpunkt des Vereinslebens zu ſtellen, erklärte die
Rednerin für die Hauptiſache, damit unſere Mädchen wirklich chriſtliche
Mädchen werden. Paſtor Seiffert aus Berlin erſtattet das Korreferat.
Wir müſſen Volksmiſſion treiben, weil wir eine Volkskirche ſind das Volk
als Ganzes ſoll vom Chriſtenthum durchweht werden. Darum haben
wir die Pflicht, auch die wirthſchaftlichen Thatſachen ins Auge zu
faſſen. Als Dienſtmädchen werden die jungen Mädchen oft nicht
menſchenwürdig bebandelt, und gerade darum treten viele in die
Fabriken. In dem alten Geſindegeſetz von 1820 gelten heute noch
viele Beſtimmungen die gar nicht mehr in unſere Zeit
paſſen. Wir müſſen beim Reichstag und den Behörden
petitioniren, daß bei Gelegenheit der Gewerbenovelle auch
dieſe Frage mit geregelt werde. Ganz ſchlimm aber
iſt oft die Lage der Hausbeamtinnen, der Geſellſchafterinnen, Kinder
fräuleins, Stützen u. ſ. w., beſonders bei dem rieſigen Angebot ge
bildeter Mädchen. Furchtbar iſt der Wucher bei Stellenvermittlung.
Auch die Lohnfrage der Arbeiterinnen, die oft ganz erbärmliche Ver
hältniſſe offenbart, müſſe von der deutſch evangeliſchen Frauenbe
weg ung angefaßt werden.

„Die Frau und die Alkoholfrage“ war der Gegenſtand der über
reichen Tagesordnung, welchen Fräulein Gertrud Knutzen zu er-
örtern übernommen. Der „Deutſch- evangeliſche Frauenbund“ be
ſchließt, dem Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke korpo-
rativ beizutreten. Ueber die Bewahrung der gefährdeten und die
Rektung der gefallenen Töchter unſeres Volkes ſprach zunächſt Frau
Jſabella Mundheuk aus Vluyn bei Mörs, ſodann Paſtor A. Schreiber,
der Vorſteher dis MagdalenenAſyls zu Kaiſerswerth. Ueber den gegen
wärtigen Stand der Rettungsarbeit wird berichtet, daß ſie nach
langſamem Wachsthum (ſeit 1882) erſt in den deiden letzten Jahr
zehnten einen erfreulichen Aufſchwung genommen hat. Es giebt in
Deutſchland 44 Aſyle und Voraſyle, Frauenheime und Zufluchtsſtätten,
an welchen 141 VDiakoniſſen und 77 freie Schweſtern thätig ſind.
Von den vorhandenen 1513 Plätzen waren am 1. Januar vorigen
Jahres 1312 beſetzt, während insgeſammt über 24 000 Pfleglinge
ſeit Beſtehen der Anſtalten aufgenommen worden ſind. Die Ein
nahmen betrugen im letzten Rechnungsjahre 804 909 Mk., die Aus
gaben 792 635 Mark. In den zwölf Verſorgungshäuſern ſind
43 Arbeiterinnen thätig die Zahl der Plätze für Mädchen beträgt
257, für Kinder 307; visher aufgenommen ſind 4878 Mädchen und
o W die Einnahmen betrugen 109 134 Mk., die Ausgaben
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Nach einer Anſprache des General Superintendenten Lohr wurdedie Veriamekſeng geſchloſſen. Ihr lebhaftes Intereſſe für die Be

ſtrebungen des Deutſch evangeliſchen Frauentages und Frauenbundes
haben u. A. ausgedrückt der Kultusminiſter Dr. Voſſe Ober
regierungsrato Brandi, Unterſtaatsſekretär Lohmann u. v. A. Noch
in dieſem Herbſte wird in Kaſſel eine Sitzung des Geſammtvor
ſtandes einberufen werden, und Mitte Mai nächſten Jahres ſoll die
erſte Jahres Verſammlung des „Deutſch evangeliſchen Frauen
bundes“ wiederum in Kaſſel ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Ein entſetzliches Drama hat ſich in der Nacht vom Sonnabend zum lag im Hauſe Schützenſtraße Nr. 53 in Pritzwalk zu

getragen. Man ſchreibt von dort? Das dort wohnende Drechsler
Bentzienſche Ehepaar und deren einzige beſuchsweise hier weilende
Tochter, verehelichte Röwe, ſind den „Pritzw. Nachr.“ zufolge gemein
ſam in den Tod gegangen. Am Sonnabend nach 8 Uhr ſahen die
Nachbarn noch, wie das Geſchäft geſchloſſen wurde und um 9 Uhr
Abends wurde Frau Bentzien noch auf dem Hofe geſehen. Als am
andern Morgen die Vorhänge der Wohnung geſchloſſen blieben, und
ſich Niemand zeigte, fiel dies wohl auf, man nahm aber an, daß
die Leute eine Reiſe nach Perleberg, von der ſie geſprochen, unter
nommen hätten. Doch erinnerte man ſich im Laufe des Tages
einiger Aeußerungen, die ſowohl Herr Bentzien, als deſſen Frau und
Tochter gemacht hatten, und die darauf hinausliefen, daß ſie das
über ſie hereingebrochene Mißgeſchick nicht zu ertragen vermöchten.
Man verſtändigte deshalb den Schwager des Herrn Bentzien, der die
Wohnung aufbrechen ließ. Den Eintretenden bot ſich ein ſchrecklicher
Anblick, am Bettpfoſten hing, bis auf das Hemd entkleidet, ledlos
der Mann, auf dem Bette lagen, eng umſchlungen, nur mit Hemd
und Nachtjacke bekleidet, Mutter und Tochter, ebenfalls entſeelt.
Das Rohr des Ofens lag am Boden, ſodaß ſofort er
kennbar war, daß Bentzien ein Kohlenfeuer angezündet
batte, worauf er das Abzugsrohr abgenommen und die
Oeffnung mit einem Deckel verſtopft hatte, ſo daß der tödtliche
Kohlendunſt nicht entweichen konnte. Er ſelbſt hatte ſich dann am
Bettpfoſten erhängt, während die beiden Frauen durch das giftige Gas
den erwünſchten Tod fanden. Auf dem Tiſche lagen zwei Briefe,
neben dem Bett Bündel mit friſcher Wäſche. Der ſchleunigſt herbei

eholte Arzt konnte nur den längſt eingetretenen Tod feſtſtellen.
Rachdem die Polizei benachrichtigt und der Thatbeſtand aufgenommen
worden war, wurden die drei Leichen nach der Leichenhalle geſchafft.

Der Grund, der die Unglücklichen zu dem unſeligen Schritte ver
anlaßte, iſt, wie aus den hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, in miß
lichen Vermögensverhältniſſen zu ſuchen, die durch den Konkurs des
Mannes der Tochter herbeigeführt ſind. Bentzien ſtand Mitte der
fünfziger Jahre, ſeine Frau war 53 Jahre alt.

Zu dem Brandunglück in der Mauerſtraße zu Stettin, bei
welchem, wie gemeldet ſieben Perſonen ihren Tod durch Erſticken
fanden, melden dortige Blätter folgende Einzelheiten Das Haus
gehört der Wittwe Frantz. Es beſteht aus dem Keller, dem Erd
geſchoß, vier bewohnten Obergeſchoſſen, dem bewohnten Boden und
einem Aufbau über Boden, in welchem die Ver-
unglückten wohnten. Die um 1.21 Uhr gerufene Feuer
wehr bemerkte bei ihrem Anrücken, daß die Flammen
ſowohl nach der Straßen wie nach der Hofſeite aus den Boden-
fenſtern herausſchlugen. Die vordringenden Mannſchaften fanden
das ganze Treppenhaus mit ſtarkem Qualm angefüllt. Das Feuer,
das auf dem Boden entſtanden war, hatte ſich bereits bis zum Fuß
der Bodentreppe verbreitet. Die Hitze wat ſo ſtark, daß die Kleidung
der Löſchmannſchaften entzündet wurde. Es gelang Letzteren, das
Feuer durch Anwendung zweier Schlauchleitungen bis zum
Bodenraum zurückzudrängen. Hier brannten ſämmtliche Ver
ſchläge und ein Theil des Daches. Als unter großer. Anſtren
gung bei der herrſchenden förmlichen Gluth die Feuerwehr den
Vorderraum des Bodens gewonnen hatte, wurde die Treppe entdeckt,
die zu dem Aufbau führte, in welchem Menſchen wohnten. Bei
dem Eindringen in dieſe Wohnung fanden die Löſchmannſchaften den
Wohnungsinhaber, den Harmonikaſpieler Wilhelm Ulrich, 49 Jahre
alt, deſſen 18 Jahre alte Tochter Minna und die 11 Jahre alte
Tochter Emilie auf dem Fußboden liegend, nur mit dem Hemde be
kleidet, todt auf. In den Betten lagen ebenfalls als Leichen die
Frau Ulrich, 47 Jahre alt, der 15 Jahre alte Sohn der Familie,
Arbeitsburſche Franz Ulrich, deſſen 7 Jahre alter Bruder Albert
und das einjährige Pflegekind Hermann Menz. Die Hitze in dieſer
über dem eigentlichen Brandherd liegenden Wohnung muß
enorm geweſen ſein, denn die Leichen waren ſtark gebräunt und
wieſen auch theilweiſe Brandwunden auf, trotzdem das Feuer die
Wohnung nicht ergriffen hatte. Die Fenſter waren dicht geſchloſſen.
Es wird daher angenommen, daß gleich nach dem Ausbruch des
Brandes, den durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben der erſt
zur Mitternachtsſtunde heimgekehrte Franz Ulrich verdächtig iſt, ſo
viel Qualm in die Ulrich'ſche Wohnung eingedrungen iſt, daß die
Bewohner davon überraſcht und betäubt wurden, ehe ſie Zeit fanden,
die Fenſter zu öffnen.

Um feiner Ausſtoßung aus der franzöſiſchen Handels
kam mer in Brüſſel, die heute Abend erfolgen wird, zuvorzukommen,
a Spion Moutier heute von Paris aus freiwillig ſeinen

ustritt.
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Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und
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AKmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Klauenviehbeſtänden des Koſſathen
Robert Martin zu Jnwenden und des Koſſathen Albert Elſte und des
Häuslers Friedrich Hoffmann zu Harsdorf iſt erloſchen.

Brachſtedt, den 5. Juni 1899.
Der Auntsvorſteher.

Bekanntmachung.
TagesOrdnung für die Sihung der Stadtverordneten-Berſammlung

Montag, den 12. Juni er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Bewilligung der Mittel zum Abbruch und Wiederaufbau der Futter und
Einfriedigungsmauer zwiſchen der Feuerwehrhauptwache und den Nachbargrund-
ſtücken der großen Steinſtraße. 2. Enteignung des von den Grundſtücken Merſe
burgerſtraße 40/41 und 42 zur Straße fluchtlinienmäßig entfallenden Landes.
3. Koſtenbewilligung zur Herſtellung eines Ueberganges von der Kleinen nach der
Großen Ulrichſtraße im Zuge der Promenade. 4. Nachbewilligung der für den
Neubau des Waſſerthurmes auf dem Roßplatze entſtandenen Mehrkoſten. 5. Be
willigung von Beihülfen an die Kinderbewahranſtalten in der Sophienſtraße und in
der Kleinen Klausſtraße. 6. Mittelbewilligung zur Errichtung einer neuen Transvort-
anlage in der Schlachthalle. 7. Antrag des Stadtverordneten Krüger, die Ver
theilung der Steuerausſchreiben betr. 8. Nachweiſung der im I. Quartal anhängig
gewordenen Prozeſſe. 9. Abänderung der Bedingungen für die Abgabe von Gas.

Geſchloſſene r10. Wahl eines Schiedsmannes für den 11. Bezirk. 11. Wahl eines Armen-
pflegers für den 16. Bezirk. 12. Definitive Anſtellung eines Bureauagſſiſtenten.
13. Definitive Anſtellung eines Magazindieners beim Leihamt.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 22. und 23. Juni d. Js. ſtattfindenden Kram und

Viehmarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden bekannt gegeben
Gewervbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis

ſpäteſtens den 15. ds. Mts. ſchriftlich im Markt-Kommiſſariat, Rathhausſtraße 19,
Zimmer 47, zu melden.

Wer die Erlaubniß zum Ausſpielen geringwerthiger Gegenſtände haben will,
hat ſich bis ſpäteſtens zum 15. d. Mts. ſchriftlich bei der Unterzeichneten zu melden
und dabei die Namen und Geburtstage derjenigen Perſonen anzugeben, welche er

als Gehilfen zu beſchäftigen gedenkt.
Es werden nur ſolche zuverläſſtge Halleſchen Einwohner zum Betrieb einer
Spielbude zugelaſſen, welche außer ihren Familien Angehörigen keine weiteren Ge
hilfen oder nur ſolche beſchäftigen, die ſchon längere Zeit in hieſiger Stadt wohnen
und als zuverläſſig bekannt ſind. Ortsfremde Perſonen, welche ſelbſt ſchon Aus
ſpielungen betrieben haben, werden hier weder als Spielbuden Unternehmer zuge-
laſſen, noch ſollen ſie als Gehilfen ſolcher beſchäftigt werden.

Die Erlaubniß zum Ausſchank von Bier oder Branntwein innerhalb der
Reithallen wird nicht ertheilt, auch werden ſogenannte Preisſchießbuden und deutſche
Schiffsſchaukeln nicht zugelaſſen.

Die Verlooſung bez. Anweiſung der Plätze für Karouſſels, Schaubuden, Schieß-
buden, Spielbuden, Kaffeebuden, Wurſtbuden, Schmuckwaarenhändler, Konditoren und
Schmalzkuchenbäcker erfolgt am

Fuß den 20. Juni,Vormittags von 10 Uhr ab, für die Verkaufsſtände der anderen Handelsleute am
Mittwoch, den 21. Juni

von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze.
Die Ausgabe der polizeilichen Erlaubnißſcheine und Standzettel erfolgt am

20. und 21. Jnni
von früh 8 Uhr auf dem Roßplatze.

Zum Empfang der Erlaubnißſcheine e. ſind die Gewerbe Anmelde Be
ſcheiniguugen reſp. Gewerveſtenerzettel mitzubringen und vorzulegen.

Halle a. S., den 2. Juni 1899. Die Polizei- Verwaltung.

Das Verfahren der Zwangsverſteigerung des im Grundbuche von Halle a. S.
Band 144 Blatt 5103 auf den Namen des Fleiſchermeiſters Franz Kaiſer in
Halle a. S. eingetragenen, zu Halle a. S., Merſeburger Straße Nr. 6 belegenen
Grundſtücks iſt infolge der Zurücknahme des Antrags aufgehoben. Der Ver-
ſteigerungstermin am 13. Juni 1899 fällt fort.

Halle a. S., den 7. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Grundstücksverkauf
erbtheilungshalber.

Das an 3 Straßen belegene, 16 ar
72 qm große, zum Nachlaſſe des
Rentners Herrn Grünhagen ge
hörige Grundſtück
Lindenſtraße 68

hier ſoll am Mittwoch, den
14. Juni 1899, Nachmittags
3 Uhr öffentlich meiſtbietend durch
den Unterzeichneten im Grundſtücke
ſelbſt verkauft werden. Die Ver-
kaufsbedingungen werden auf Wunſch

überſandt. 7755Halle a. S., im Juni 1899.
Der Teſtamentsvollſtrecker.

Weber. Juſtizrath.
Verkaufe oder tauſche auf Hausgrundſtück

mein wenig belaſtetes, herrſchaftliches

Landgut
von 100 Morgen prima Acker u. Wieſe
nebſt ſehr rentabler Dampfziegelei und
Kalkbrennerei, mit compl. und über-
reichlich vorh. leb. und todt. Jnv., ſowie
jahrelang günſtigen Abſchlüſſen auf patent.
Ziegeleiwaare 2c. Ausführliches ertheilt
Selbſtreflectanten Gutébeſitzer Albert
Werner in Frauenpriefßznitz b. Cam-
burg (Saale).

Das Gut Ruhlsdorf bei
Jeſſen, Bez. Halle a. S., ca. 350 Morgen
Acker, 200 Morgen zehn bis dreißigjähriger
Kiefernforſt, 75 Morgen Wieſen und Hutung
komplettes Jnventar,

90Gut Rubitz bei Jeſſen, Bez.
Halle und CElſter a. Elbe, ca. 300 Morgen
beſter Aueboden, komplettes Jnventar,

verkauft die
Guksverwaltung zu Hemſendorf

bei Jeſſen,
Bez. Halle a. S., Reg.-Bez. Merſeburg.

Mein Bauerngut, 106 Mrg. groß,
meiſt Weizenbod., ſch. Ernte, g. Wieſen,
gut. voll. Jnv., 3 Pferde, 15 St. Rind
vieh, 4 Schweine, viel Geflügel, neues
maſſiv. Wohnh., neue Scheune, gr. Gart.
f. 34 000 Mk. b. 12000 Mk. Anz. Verh.
halb. ſof. z. verk. Reſt 45 Hyp. W. Lorenz,
in Wettſchütz, Kreis Glogau. Ausk. erth.
auch Röthel, Halle, Jägerplatz 23.

Gutslgauf.
Ein kleineres Landgut ſofort oder ſpäter

zu kaufen geſucht. Offert. unt. Z. 7740
an die Expedition dieſer Zeitung.

Land-Gaſthof-
Verkauf.

Beabſichtige meinen altre nommirten Gaſt-
hof, Stunden von gr. Jnduſtrieſtadt,
bei nur 6 00 Mk. Anzahlung Todesfalls
halber ſofort zu verkaufen. Offerten unt.
E. 88 poſtlagernd Erfurt. [7694

Amtliche Bekauntmaqhungen,.

Unſere Bekanntmachung vom 19. De
zember 1898 wird dahin abgeändert, daß
die auf die Führung des Handels, Ge
noſſenſchafts, Muſter- u. BörſenRegiſters
bezüglichen Geſchäfte im Jahre 1899 von
heute ab von dem Gerichtsaſſeſſor Welcker
(Zimmer 33) unter Mitwirkung des
Kanzleiraths Groſſe (Zimmer 30) be-
arbeitet werden.

Halle a. S., den 1. Juni 1399.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Zimmermeiſters Guſtav Schatz
zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der nach
träglich angemeldeten Forderungen Termin
auf
den 12. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 30. Mai 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts
Abtheilung 7.

Verdingung.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten

für Balkenlagen, Dachſtühle, Dach- und
Deckenſchaalungen, ſowie der Staagker-
arbeiten zum Neubau eines Amts-

r und Gefängniſſes inuerfurt einſchließlich der Materiallieferung
ſoll vergeben werden. Verdingungsan
ſchläge, Holzberechnungen, Zeichnungen,
allgemeine und beſondere Bedingungen
ſind in Querfurt im Geſchäftslokal des
unterzeichneten RegierungsBaumeiſters
einzuſehen, Verdingungsanſchläge gegen
vorherige porto und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 1,60 Mk. von dem Genannten
zu beziehen, verſchloſſene und gehörig be
zeichnete Angebote porto und beſtellgeld
frei bis Dienstag, den 20. Juni,
Vormittags 11 Uhr an denſelben einzu
reichen. Zuſchlagsfriſt drei Wochen.

Eisleben und Querfurt, den
1. Juni 1899.

Der Königl. Baurath.
Jahn.

Der Königl. Regierungs-Baumeiſter.

Becker

Die Lieferung von 350 Tauſend Hinter
mauerungsſteinen und 80 Tauſend
Verblendſteinen ſoll vergeben werden.

Die beſonderen Bedingungen liegen in
meinem Bureau, Wilhelmsplatz 5 hierſelbſt,
zur Einſicht aus, auch können dieſelben
von dort gegen porto und beſtellgeld
freie Einſendung von 50 Pf. in baar be
zogen werden.

erdingungstermin am 19. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr.
Kgl. Eiſenbahn-BetriebsJnſpektion

Aſchersleben.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 23. Juni d. Js.

findet in Zerbst
Pferdemarkt

ſtatt. Der Auftrieb von Wiederkäuern
und Schweinen zu demſelben iſt verboten.

Zerbſt, den 23. Juni 1899.
Die PolizeiVerwaltung.

Hahn [7744Obſtwerpachtung.

Die diesjährige r rg meiner
Anpflanzungen und zwar die der Domäne
Pfützenthal, ſowie die von Salzmünde,
Gödemitz, Quillſchina ſoll

Montag, den 12. Juni er.
Vormittags 9 Uhr im hieſigen Gaſthof
zur „Fortuna“, die des Rittergutes Haus
Würdenbury bei Teutſchenthal

h den 13. Juni er.Vormittags 9 Uhr im Wirthſchaftsgebäude
daſelbſt, diejenige von Schochwitz, Rötha
und Höhnſtedt

Dienstag, den 13. Juni er-
Nachmittags I Uhr im Nordt'ſchen Gaſt
hauſe zu Krimpe meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen gegen ſofortige Zahlung ver
pachtet werden.

Salzmünde, den 2. Juni 1899.

J. G. Boltze.
Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenauhang an der Halle
Treuenbrietzener Chauſſee in ge er
Flur ſoll Donnerstag, d. 15. Juni 1899
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zu
Roitzſchgen meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht. Sievers.

Beſonderer Umſtände halber bin ich
gezwungen, meinen gutgehenden

Landgasthot,
1 Stunde von großer Stadt entfernt, bei
5000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. Off.
unt. F. 71 poſtlagernd Erfurt.

Acker- Verkauf.
Elf Morgen Land an der Friedenſtraße,

Nähe der Hafenbahn u. des Riebeckſtiftes;
acht Morgen an der Deſſauerſtraße, un
mittelbar neben der Gärtnerei. Beide
Pläne auch in einzelnen Morgen ver-
käuflich. Näheres ertheilt der Eigen-
thümer. Zinksgartenſtr. 1 part. rechts.

Stammſchäferei Salzfurth

Poſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau-Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Auhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [7471
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlamd.
Ueberzähliges Arbeitspferd,

zugfeſt, hat zu verkaufen [7724
Groitſch Nr. 12, Poſt Teicha.

Sofort verkäuflich:
Jriſche Stute, Dunkelfuchs, auffallend
ſchöne Gänge, 7jährig, ganz fromm, ſcheu
frei, ein- und zweiſpännig ſicher ge
fahren, auch geritten, total fehlerfrei und

geſund. [7589Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.

Infolge Todesfalls eines Kavallerie
offizies ſteht ſehr hübſche, preußiſche

Fuchsstute,
7 r alt, 1,65 groß, für leichtes und
mitkileres Gewicht, lammfromm, fehlerrei,
flott u. ausdauernd, guter Springer, auch
im Geſchirr gehend, hier zum Verkauf.

Dominium Morungen
b. Sangerhauſen a. H. 4

Hypotheken-Bank in Hamburg.
Die Einlösung der am I. Juli 1899 fälligen Zinsscheine

unserer Hypothekenpfandbriefe erfolgt vom 15. d. I. ab ausser

an unserer Kasse, Hamburg, Hohe Bleichen 18,
bei den sonstigen bekannten Zablstellen und allen Pfandbrief-Verkanfsstellen.

Die neuen Couponbogen zu unseren 3 gen Hypothekenpfand-
briefen Ser. 31-—45 werden gegen Binlieferung der Talons vom 15. d. Mts. ab
an unserer Coupon-Kasse Hamburg, Hohe Bleichen 18,
ausgegeben.

Hamburg 6. Juni 1899. [7755Bie Direction
Zur Amlagre

der am 1. Juli frei werdenden Kapitalien
habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſteufrei
abzugeben.

B. J. Baer, Vankgeſchäft,
7360) Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

Aachener Geld-Lotterie.
Ziehung 13.--16. Jnni 1899.

Gewinne v. ev. Mk. 500000, 300 000, 200 000,
100 000, 50 000, 25 0060, 10 000 e. e.

Alles baar, ohne Abzug.Looſe zum amtlichen Preiſe Mk. 10,00, Mk. 5,00, Mk. 2,50,
Liſte und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus

II. Miles, Berlin S., Sebaſtianſtraße 77,
gegründet 1868, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Hauſe.

e c

S Allerbilligſte Berriebskraft z. Waſſerverſorgungmit compl. Pumpwerken in Verbindung mit Hochreſervoir.
S a Ferner zu ſelbſtthätigen Be u. Entwäſſerungen u. für Ma

ſchinenbetrieb. Waſſerleitnungen für Villen, Parkanlagen, Eärtnereien,
Güter, Fabriken, Ziegeleien, St. inbrüche c. und ganze Gemeinden unter
weitgehendſter Garantie. (Gegen 4000 Anlagen bereits geliefert. Mit 46 erſten
Preiſen prämiirt.) Erſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabrik Deutſchlands.
Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt.

Dampfmaſchine,
30 pferdig desgleichen 15--20pferdige,
15-—-20pferdige Dampfanlage, 60“ Dreſch
ſatz, 3pferdige Lokomobile, 2, 3- und
6 pferdige Gasmotore, 2 große Dampf-
pumpen, Centrifugalpumpen, Handſpeiſe
pumpen, neue und gebrauchte Leitſpindel- e „”J rNächſten Dienstag, den 13. d. Mts.
und Mechanikerbänke, neue Papierſchneide- haben wir wieder eine Auswahl von
und Umrollmaſchinen Feldſchmieden,
50 Schraubſtöcke, Amboſe, Transmiſſion,
Scheiben, Lager u. ſ. w. verkauft

I. Bisentraut, Meckelſtr. 24.

50 Stück
Lütticher Spannpferden.

Gebr. Grunsfeld,
Nordhanuſen.

Auf Domäne Asmus-
ſtedt b. Ballenſtedt a. H-

F J er auch in dieſem Jahre
V ſehr chönee. Rambonillet und

OxfordſhiredownVöcke
in verſchiedenen Klaſſen preiswerth zum
Verkauf. Beſichtigung auf vorher. Anmeld.

e S

Am Sonnabend, d. 10. d. M.

ſteht bei uns ein großer, friſcher
Transport

belgiſcher
Ackerpferde

beſter Qualität zu ſehr ſoliden
Preiſen zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

W Bdel. KrebseFette Fährlingslämmer gar. leb. Ank., 5 kg franco beſte ſchmack
hafte Delikateſſe 80 100 Tafelkr. 5 A.

ſtehen auf Rittergut Kriegsdorf bei 60—80 Rieſenkr. 6 45—50 Solokr.
Merſeburg im Einzelnen und in Poſten 7,50 Streusand,
zum Verkauf. Podwolocezyska Nr. 45.

Selten ſchöne Hampshire-down-

Vollblut-Böcke
hat wie immer abzugeben und verſendet
zu mäßigen Preiſen

Rittergut Jden i. d. Altm.

Auszug aus dem

Hétel- u. Räder Anzeiger.
Die geehrten Beſucher der

Land wirthſchaftlichen Ausſtellung zu Frankfurt a. M
finden die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen dort
in folgenden Hotels

Fraukfurter Hof.
Pariſer Hof.
Bahuhofs-Hotel.
Hotel Continental.

Deutſches Haus.
Deutſcher Kaiſer.
Dreyxel.
Eugliſcher Hof.
de l'Europe.
Jacobi.
Kölner Hof.
Kronprinz.
Landsberg.
National.

oack.
Ruſſiſcher Hof.

um Schwan.
tuttgarter Hof.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
F
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

133. Halle a. S., Freitag, den 9. Juni. 1899.
2

(Nachdruck verboten.)

Herzenskämpfe.
35) Roman von S. Halm.

„Jch möchte Sie bitten, Jhre Worte beſſer zu wählen,
Frau Gräfin! Jm Uebrigen möchte ich bezweifeln, daß das
ſchöne Vertrauen unter die Rubrik „kindiſch“ zu ſetzen iſt. Jmmer-
hin will ich Jhnen gerne die Konzeſſion der Gedankenfreiheit
machen; doch bitte ich, auch mir gegenüber die gleiche Toleranz
walten zu laſſen.“

An Stana ſchienen dieſe Worte wirkungslos abzuprallen.
Jhre Miene zeigte einen grübelnden, finſteren Ausdruck. Plötz
lich hob ſie mit einer entſchloſſenen Bewegung den Kopf. „Das
heißt, Frau Herwig,“ ſagte ſie, ſich bemühend, ihrer vibrirenden
Stimme feſten Klang zu geben, „Sie weigern ſich, meinen guten
Rath, meiner Forderung Eehör zu geben

Beatens Haltung wurde noch um ein weniges kälter.
„Geſtatten Sie mir, Frau Gräfin, Sie darauf aufmerkſam zu
machen, daß Jhr ganzes Gebahren der Logik entbehrt! Von
einer Forderung war meines Wiſſens bisher keine Rede und
wird davon in Zukunft auch nicht die Rede ſein können da
ich nicht wüßte, was Sie zu einer ſolchen berechtigen könnte.
Auch um Jhren guten Rath habe ich weder gebeten, noch,
wenn ich offen ſein ſoll, etwas von einem ſolchen ich
verſtehe unter „guten“ in dieſem Falle übrigens „wohl-
gemeinten“ geſpürt. Doch wäre ich Jhnen verbunden,
wenn Sie mir dieſe etwas unklaren Begriffe definiren und
mich vor Allem von der Art dieſer Forderungen unterrichten
wollten.“

Stana fühlte mehr und mehr die ſittliche Ueberlegenheit
ihrer Gegnerkin, doch ſträubte ſie ſich, dies anzuerkennen; ſie
hoffte dennoch, den Sieg über Beate davonzutragen.

„Sie haben mir deutlich zu verſtehen gegeben,“ begann ſie

aufs Neue immer ihr Ziel im Auge behaltend, „daß
Sie geneigt ſind, meine Anſchuldigungen als bloße Verleum-
dung aufzufaſſen. Aus Jhren Aeußerungen mußte ich des
Weiteren entnehmen, daß Sie geſonnen ſind, dem ferneren
Verkehr Jhrer Schweſter im Favier'ſchen Hauſe nichts in den
Weg zu legen.“

Beatens Züge hatten ſich bei Stanas letzten ſchlau ſon
direnden Worten von Neuem umſchattet; jetzt, da die Gräfin,
wie auf Entgegnung wartend, innehielt, ſprach ſie in etwas ab

lehnendem Tone
„Mir iſt allerdings nicht der Gedanke gekommen, meine

Schweſter gewaltſam von einem Verkehr abzuhalten, den ſie
bisher mit ſo großer Freude gepflegt; doch bin ich überzeugt,
daß es nur eines leiſen Winkes bedarf, um Barbara davon ab-
ſtehen zu laſſen.“

Wieder lachte Stang auf. „Da möchten Sie ſich doch ver
rechnet haben,“ ſagte ſie nicht ohne Spott, „Sie haben eben
einen wichtigen Faktor außer Acht gelaſſen: die Liebe, die kein
Hinderniß, keine Rückſichten kennt

Jn Beaten empörte ſich Alles gegen dieſe höhniſche Art
der Gräfin, zugleich aber regte ſich im verborgenſten Winkel
ihres Herzens eine leiſe, raunende Stimme: „Sie hat recht, nur
zu recht

Und ſie ſagte ſich mit tiefem Schmerz, daß dieſer ganze
Kampf, dieſes Aufgebot aller Willenskraft nur den Zweck habe,
dieſer Frau gegenüber den Schein der Sicherheit ihres uner-
ſchütterlichen Glaubens an die Schweſter aufrecht zu erhalten
und wie bitter doch dieſe Frucht der Erkenntniß mundete!

Jhr Stolz allein war es, der ihr die Kraft gab, dieſen
Scheinkampf noch fortzuſetzen, und er war es auch, der ihr in
plötzlicher Eingebung die folgenden Worte in den Mund
legte

„Jm Uebrigen möchte ich mir erlauben, einen Jrrthum
Jhrerſeits zu berichtigen! Jch war nicht, wie Sie vermuthen,
über Herwigs Anweſenheit in Unkenntniß!“

„Ah!“ Gräfin Stanas Augen öffneten ſich weit im
maßloſen Erſtaunen dann blitzte es wie Mißtrauen in
ihnen auf.

„Soll das etwa heißen,“ fragte ſie lauernd, „daß Jhre
Schweſter im Einvernehmen mit Jhnen handelte? Dieſe Per
ſpektive wäre mir allerdings neu

Beate maß die Sprecherin mit einem verächtlichen Blick.
„Jch bitte, ſich ſtreng nur an meine Wort zu halten!“ ſagte ſie
nicht ohne Schärfe. „Weiterer Kommentare enthalte ich mich
mit Abſicht!“

„Stolz lieb ich den Spanier!“ zitirte Stana, doch es war
ein froſtiger Scherz; dann fuhr ſie fort: „Sie haben ſich nun
einmal darin verbiſſen, mir unter allen Umſtänden ein Miß-
trauensvotum auszuſtellen, Jhrer Schweſter gegenüber jedoch die
Rolle der „Gläubigen“ zu ſpielen.“

„Frau Gräfin Beatens Stimme klang kalt, „ich muß
bekennen, daß ich in der Fortſetzung dieſer ganzen Unterredung
keinen Zweck ſehe. Sie müſſen doch hinlänglich erkannt haben,
daß Jhre Bemühungen ausſichtlos ſind!“

„Nicht ſo ganz!“ ſagte Stana, und ſie lächelte überlegen.
„Jch bin mir Jhrer tadelloſen Haltung voll bewußt und doch
gebe ich der Hoffnung Raum, daß meine Warnungen nicht ſo
ganz in den Wind geredet ſind. Zur ruhigen Ueberlegung ge
langt, werden Sie erkennen müſſen, daß nicht nur ich ein Jnter-
eſſe daran habe, Jhrem Fräulein Schweſter die Gelegenheit zu
nehmen, einen vielleicht folgenſchweren Umgang weiter pflegen
zu können.“

„Wir drehen uns fortwährend um denſelben Punkt,“ ſagte
Beate mit vor Erregung bebenden Lippen. „Der Zweck Jhres
ganzen Vorgehens iſt ſo durchüchtiger und ſo wenig ſelbſtloſer
Natur, daß ich nur wiederholen kann, Jhre Bemühungen ſind
ausſichtslos und ſie werfen auf Sie zudem ein ſonderbares
Licht. Jch wiederhole nochmals ich werde meine leibliche
Schweſter keiner Jntrigue opfern! Schaffen Sie mir Be-
weiſe

Ein halb unterdrückter Laut von Stanas Lippen ließ ſie
innehalten und den Blick auf der Gräfin Antlitz richten ſie
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gewahrte zu ihrem Erſtaunen ein triumphirendes Leuchten in
den dunklen Augen.

„Beweiſe? Gut, Sie ſollen Sie haben Begatens
Augen öffneten ſich weit ſie ſah auch ihre letzte Hoffnung
ſchwinden.

„Und wie wollen Sie denn dieſe erbringen fragte ſie
tonlos.
Sctanas Züge ſchienen von innerer Freude belebt; nur

die Befürchtung, ihre Gegnerin könne ſich weigern, auf
ihren Vorſchlag einzugehen, beeinträchtigte noch ihr Triumph

l.Wie Stimme dämpfend, dicht an die Gegnerin herantretend,

ſagte ſie: „Es liegt nur an Jhnen, ſich Gewißheit zu ver
ſchaffen Geben Sie mir das Verſprechen, mich gewähren zu
laſſen, mir nicht entgegenzuarbeiten und ich will Jhnen dieſe
Gewißheit geben Beate hörte wie im Traum die raunende
Stimme ſie ſah die phosphoreszirenden Augen der Verſucherin
neben ſich. „Nein, nein!“ ſchrie es in ihr, die weiche Stimme
an ihrer Seite aber raunte: „Gewißheit, ich will ſie Dir
geben!“ es war ein kurzer, furchtbarer Kampf und ſie
unterlag. „Gewißheit!“ ſchrie ihr Herz und übertönte je andere
Stimme.

„Sprechen Sie!“ ſagte ſie dumpf und ihre Hand ſtützte ſich
feſter auf die Lehne ihres Stuhles.

Stana ſchien befriedigt; ſie begann
„Jch bin, wie geſagt, nicht in der Lage, Jhnen ſchriftliche

Beweiſe zu liefern doch erlaube ich mir, Jhnen einen anderen
Vorſchlag zu unterbreiten, bei welchem es jedoch Jhrer Zu
ſtimmung und ſogar Jhrer Beihülfe, wenn auch einer rein
paſſiven, bedarf ich hoffe, Sie werden mir Jhren Beiſtand nicht
verſagen.“

Etwas wie Widerwille gegen dieſe Frau und auch gegen
ſich ſelbſt wollte ſich in Beate regen; doch „Gewißheit
ſchrie es in ihr und ſie unterdrückte die Regung. „Laſſen
Sie hören ermunterte ſie Stana. „Mein Mittel,“ fuhr
Jene hierauf fort, „erfüllt den Zweck vielleicht ſicherer als
Sie es durch eine Konfrontation Jhrer Schweſter erreichen
würden

„So kommen Sie doch zur Sache!“ drängte Beate, deren
ſich eine nervöſe Unruhe bemächtigt hatte.

Stana lächelte boshaft. „Endlich!“ dachte ſie triumphirend
und weidete ſich im Geheimen an der Pein der Anderen.

„Mein Plan iſt folgender,“ begann ſie, „ich ſetze in Jhrer
Gegenwart einen Brief an Jhre Schweſter auf, den ich mit
Dormins Namen unterzeichne. Jn dieſen Zeilen bitte ich Jhre
Schweſter, mir alſo Herrn Herwig noch heute Abend
ſagen wir um die ſechste oder ſiebente Stunde, dies ganz nach
Jhrem Belieben, nur bitte nach eingetretener Dunkelheit, da
lichtſcheues Weſen nun, Sie verſtehen mich, wie ich ſehe
ihr Blick ſtreifte das ſtarre Antlitz ihres Gegenübers.
„Alſo jene Zeilen ſollen Jhre Schweſter zu einer Zuſammen
kunft bitten, die ihre Lippen ſchürzten ſich ſpöttiſch, „meinet
wegen durch eine allzu große Sehnſucht des zärtlichen
„Schwagers“ motivirt werden mag. Jch zweifle nicht im
Mindeſten, daß Jhnen die gewünſchte Gewißheit werden wird,
Frau Herwig, falls Sie ſelbſt nichts thun werden, Jhrer Schweſter
ein „zufälliges“ Hinderniß in den Weg zu legen und nun
Jhre Meinung.“

Beate ſtand regungslos und ſtarrte vor ſich nieder.
Entrüſtung, Scham über ſich ſelbſt, Schmerz über die

Sicherheit, mit welcher jene Fremde dort auf das Ge-
lingen ihres Planes rechnete, ſtritten ſich in ihr und
daneben raunte immer jene ſchreckliche Stimme „Gewißheit!
Gewißheit

Sie raffte ſich auf und nahm ſich gewaltſam zuſammen
„Sie verlangen von mir etwas Ungeheuerliches, Verächtliches

ſagte ſie kalt und doch ſchwankte ihre Stimme. Stana hob
indignirt die vollen Schultern. „Meine beſte Frau Herwig,
darüber ließe ſich ſtreiten! Doch das wäre hier zwecklos Es
handelt ſich in unſerem Falle darum, ob Sie gewillt ſind, ſich
Gewißheit zu verſchaffen oder nicht ihr Blick forſchte in dem
regungsloſen Antlitz der Anderen ſie ſenkte flüchtig die Wimpern,
um das freudige Aufleuchten in ihren Augen zu verbergen; ihre
Bruſt hob ſich befreit, ſie war nicht mehr im Unklaren über
den Ausgang.

„Und die fremde Handſchrift fragte Beate endlich.
„Würde hier kein Hinderniß ſein. Nehmen wir einmal

an, der Brief wäre nicht fingirt, Herwig ſelbſt hätte ihn ge
ſchrieben, wäre es nicht nur natürlich, daß er die Vorſicht
gebrauchte, ſeine Handſchrift nicht zu einem ſolchen Briefe her
zugeben, der ihn in die unangenehmſte Situation bringen
könnte

Beate ſchüttelte den Kopf. „Die Anwendung einer fremden
Handſchrift auf dem Kouvert wäre in Jhrem Sinne begründet
im Briefe ſelbſt jedoch

Stana lächte. „Sie vergeſſen,“ ſagte ſie, „daß Jhr
Fräulein Schweſter in einem noch ſehr jugendlichen Alter
ſteht; in den Jahren pflegt man nicht viel Ueberlegung zv
beſitzen. Jm Uebrigen, laſſen Sie mich nur machen. Darj
ich um Feder und Papier bitten Tinte ſehe ich dort bereits
ich werde Jhnen einen Entwurf vorlegen, der Jhner
meinen Plan beſſer veranſchaulichen ſoll ſie ſchritt zum
nahen Schreibtiſch und ließ ſich ohne Weiteres nieder. Beate
brachte ihr das Gewünſchte und Stana tauchte die Feder ein.
Ehe ſie zum Schreiben anſetzte, wandte ſie ſich nochmals an
Beate: „Jch muß bemerken, daß ich des Deutſchen durchaus
nicht mächtig bin und Jhnen den Entwurf auf franzöſiſch nieder
ſchreiben werde; doch habe ich eine Vertraute, die Jhrer Sprache

kundig iſt, ſie wird dieſe Zeilen, ſo weit es möglich, wortgetreu
überſetzen.“

Beatens Hand legte ſich hindernd auf den Arm der Gräfin.
„Sie verzeihen, Frau Gräfin, ich muß doch bemerken, daß ich
mir die Einmiſchung einer Dritten verbitten, anderen Falls von
vornherein verzichten muß.“ Stana lächelte überlegen. „Meine
liebe Frau Herwig, Sie ſind in gewiſſer Hinſicht von einer
ſagen wir erſtaunlichen Schwerfälligkeit. Laſſen Sie mich
nur gewähren. Jhre Entſcheidung mögen Sie, nachdem Sie
von dem Jnhalt dieſer Zeilen Kenntniß genommen, nach Be
lieben fällen. Sie ſollen ſehen, daß Sie mit meiner ange
wandten Vorſicht nur zufrieden ſein können“ und ihre Feder
flog haſtig über das Papier.

Nach wenigen Minuten reichte ſie Beaten dasſelbe und be
obachte dann, während jene las, mit großer Aufmerkſamkeit
deren Mienenſpiel. Jene überflog die wenigen Zeilen un
ſicheren Blickes. „Ma petite Barbara“ las ſie wie durch einen
Schleier dann folgte eine keck geſetzte Bitte um Gewährung
des „ſehnlichſten Wunſches“, einige phraſenhafte Betheuerungen
„nicht zu überwindender Leidenſchaft“, und zum Schluß die Be
merkung, der Brief bedürfe wohl keiner Unterſchrift, da ihr
Herz ihr ſagen würde, wer allein Alles wagen würde, um ihre
geliebte Nähe genießen, ſich ihres Anblicks erfreuen zu können.
Die verſtellte Handſchrift möge ihr als ein Zeichen ſeiner Vor
ſicht gelten.

Stumm gab ſie, nachdem ſie geendet, den Brief zurück.
„Nun, ſind Sie zufrieden? Wie lautet Jhr Urtheil?“
„Mein Urtheil?“ Ein heißer Zorn bebte in der Fragenden

Stimme. „O, das läßt ſich kurz zuſammenfaſſen! Das ganze
Machwerk iſt eine Nichtswürdigkeit!“

(Fortſetzung folgt.)

e
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(Nachdruck vervoten.)
eFriedliche Anarchiſten.

Von Wladimir von Roſtowski.
Wenn die überſchwänglichen Hoffnungen, welche die

Phantaſie idealer Schwärmer an die zur Zeit im Haag
tagende Friedenskonferenz geknüpft hat, in abſehbarer Zeit Ausſicht
auf Erfüllung hätten, dann würde gerade im Reiche des weiſen

aren, der die Weltfriedens und Abrüſtungsidee im vorigen
ahre in das erſtaunt aufhorchende, von Waffen ſtarrende

Europa warf, Hunderttauſenden von Menſchen ein Wunſch in
Erfüllung gehen, der für ſie eines der Hauptpoſtulate eines
neuen Glaubens und einer neuen Weltordnung bedeutet. Groß
iſt im heiligen Rußland die Zahl der Sekten und ihrer Be-

ſonſt alle heißen. Es iſt aber nur begreiflich, daß, wo that
kräftiger Glaubensmuth und Opferwilligkeit ſtark genug waren,
einer oft mit grauſamer Strenge vorgehenden autokratiſchen
Regierung die Spitze zu bieten, auch die Auswüchſe des
Fanatismus ſich geltend machen mußten. So entſtand um das
Jahr 1800 die Gemeinſchaft der Morelſchiki d. h. „die ſich
ſelbſt Aufopfernden“; welche den Selbſtmord entweder einzeln
oder familien- und gruppenweiſe als verdienſtliche Handlungen
anſahen und als Feuüertaufe zur Ausführung brachten, indem
ſie ſich in ihren eignen Häuſern verbrannten. Eine furchtbare
Auferſtehung feierte dieſe entſetzliche Sekte, welche man für
faſt verſchollen hielt, im Jahre 1897 in der Ternowſchen An
ſiedlung bei Tiraspol am Dnieſtr. Drei religiös überſpannte
Frauen und der Sohn von einer derſelben hatten eine große

kenner, welche das Kriegführen als abſcheulichen Mord ver Zahl Gläubige gefunden, welchen ſie weisgemacht hatten daßwerfen, und Beſeitigung lein was ihnen als ſchwere Un der Antichriſt demnächſt erſcheinen werde. daß die obrigkeitlich
that erſcheint, iſt für ſie nur der erſte, wenn auch wichtigſte angeordnete Volkszählung nur ein Werk des Satans ſei, der
E ſchritt zur Befreiung der Menſchheit aus den veralteten ſich dadurch der Zahl ſeiner Opfer vergewiſſern wolle, und daß
S ats und Religionsformen. Der Menſch iſt nach ihrer es keinen anderen Ausweg gebe als freiwilligen Tod. Infolge
Anſchauung von Natur aus gut und bleibt es auch, wenn man deſſen hatte denn dieſe Schaar ſeltſamer Weiſe zumeiſt
ihn nach ſeinem freien Wollen ſich ausleben läßt. Schlecht, ja Weiber beſchloſſen, ſich lebendig einmauern oder begraben
zur Beſtie wird er erſt, wenn Staat und Kirche mit ihrem ein zu laſſen und dieſen Beſchluß auch wirklich ausgeführt.
ſchnürenden Reglementiren den Widerſpruch der Menſchenſeele Geiſtesverwandt mit ihnen ſind die Begonni oder
herausfordern, für die ſie unbewußt das Dichterworl als zu Stramiki d. h. die Wanderer, wahrhafte Anarchiſten in der
Recht beſtehend erklären: „Frei iſt der Menſch und wär' er in reinſten Bedeutung des Wortes, welche jede politiſche, ſittliche
Ketten geboren“. Es ſind alſo Anarchiſten nicht der biutigen Und religiöſe Ordnung für Teufelswerk erklären und der Welt
That, ſondern des paſſiven Widerſtandes, welche auf friedlichem entfliehen wollen. Sie glauben der letzteren Abſicht am beſten

i Wege ihre Ziele zu erreichen hoffen, Leute, die nicht mit Dolch dadurch zu entſprechen, daß ſie fortwährend auf der Fußreiſe
und Bombe operiren, ſondern von dem feſten Glauben beſeelt begriffen ſind und danach ſtreben, als Flüchtlinge unter freiem
ſind, daß dereinſt alle Menſchen ihre Anſchauungen theilen Himmel zu ſterben. Bekannter als ſie ſind die berüchtigten

1 werden und daß damit der paradieſiſche Zuſtand zurückkehren Skopzen, welche die Selbſtverſtümmelung zum Sakrament er
wird, wo, um auf Menſchen das Gleichniß aus dem Thier- hoben haben und namentlich im ſüdlichen Rußland viele An

e reich anzuwenden, friedlich der Wolf neben dem Schaf, der hänger zählen. An die Flagellanten des Mittelalters aber
2 Tiger neben dem Rehe graſen wird. gemahnen die Chlyſten d. h. „die ſich Geißelnden“, weil ſie
n Auch Deutſchland hat in ſeinen öſtlichen Landestheilen ver bei ihren religiöſen Veranſtaltungen ſich ſelbſt oder gegenſeitig
z einzelte ſolcher weltfremder Jdealiſten aufzuweiſen; ab und zu ſo lange geißeln, bis ſie ohnmächtig niederſinken oder in nervös
g ſetzt ein Mennonit, der in die Armee eingereiht wird, die hyſteriſche Krämpfe verfallen.

Mil tärbchörden in die größte Verlegenheit durch die konſequent Jnmm ſcharfen Gegenſatz zu allen dieſen Ausgeburten des
e durchgeführte Weigerung, Waffen zu tragen, und da dieſe Fälle religiöſen Wahnſinns, der ja auch bei nicht chriſtlichen Völkern
u lücklicher Weiſe nur ſelten vorkommen, giebt man nach viel wie z. B. bei den Jndern und den Muhamedanern mit ihren

achen Verſuchen, den Vogel durch lange Einſperrung kirre zu heulenden Derwiſchen und dergleichen ein Gegenſtück findet.
machen, nach und begnügt ſich, den Widerſpänſtigen in eine ſtehen die Sekten, welche, von dem Bekenntniſſe der Urchriſten
Arbeitskompagnie zu ſtecken nnd dort ſeine Dienſtzeit abſolviren ausgehend, zu Reſultaten kommen, die ſich völliger Staats

h zu laſſen. loſigkeit nähern. Der orthodoxe Ruſſe faßt ſie unter demn Die Speziglität Rußlands iſt es aber eben, daß es dort Namen der ſogenannten proteſtantiſchen Sekten zuſammen,
e ungezählte Tauſende von Sektirern giebt, die nicht nur die indeß haben ſie mit dem Proteſtantismus nicht das geringſte zu

Militärpflicht, ſondern den ganzen Staat als ſolchen negiren, thun, zeichnen ſich aber durch ihre nationaliſtiſche Denkungs
h ja zum Theil die anarchiſt ſchen Grundſätze bis zur Selbſtver weiſe aus. Hierher gehören die Molokanen, d. h. Milchtrinker,

ſtümmelung und Selbſtvernichtung treiben. Aber von der Ver ſo genannt, weil ſie während der ſtrengen ruſſiſchen Faſtenzeit
e neinung irgend einer ſtaatsbürgerlichen Pflicht bis zu dem auch an ſolchen Tagen Milch trinken wo die orthodoxe Kirche

von einzelnen Sekten gepredigten vollendetſten Wahnſinn giebt dies verbietet. Als Napoleon J. in Rußland einrückte, glaubten
es eine große Reihe von Abſtufungen. ſie, die Wahrſagung der Bibel vom tauſendfährigen Reiche

r Im weſtlichen Europa iſt die irrige Meinung verbreitet, gehe nun in Erfüllung und erwarteten ergebungsvoll das Ende
als ob zwiſchen allen dieſen von der Staatskirche und dem allge der Welt. Nabe verwandt mit ihnen ſind die Duchoborzen,
meinen Ganzen abgefallenen Gemeinſchaften ein wenigſtens d. h. „Geiſteskämpfer“, gegen welche ſich augenblicklich der
mittelbarer Zuſammenhang beſtehe. Das iſt aber ein Jrrthum, Zorn des heiligen Synods richtet und welche ſich anſchicken, das un

t der allerdings im weſentlichen dadurch hervorgerufen worden gaſtliche Vaterland, in dem ſie ſchon mehrfach die Stätte ihres
iſt, daß man in Rußland von gffizieller Seite den Ausdruck Seins wechſeln mißten, definitiv zu verlaſſen. Beide Sekten
Raskol, gleichbedeutend mit Schisma, Kirchentrennung, auf alle leben ebenſo wie die Stundiſten in ganzen Dörfern zuſammen,

n Sekten der orthodoxen Kirche anwendet. Ein großer Theil wo ſie die ſtrengſte Gütergemeinſchaft durchgeführt haben.
e derſelben, aber durchaus nicht alle, ſchreiben ihre Exiſteng von Ihre religiöſen Vorſtellungen ſind in hohem Grade vom
n der Kirchenſpaltung her, welche nach der Mitte des 17. Jahr- Myſticismus durchtränkt ſie glauben an die „innere Offen

hunderts die orthodore Kirche zerſetzte. Im Jahre 1654 barung“, dank welcher das göttliche Wort in jedem ernſten
ordnete der Moskauer Patriarch Nikon eine Reviſion der Ge Chriſten Leben gewinnt die Menſchwerdung Chriſti, die Drei
ſang und Gebetbücher an. Wie es ſo oft in der Geſchichte einigkeit, die Parthenogeneſe ſind ihnen nur Symbole die Erb

e geht, ward dieſes an ſich herzlich unbedeutende Ereigniß der ſände verlegen ſie in die Zeit vor Erſchaffung der Welt, wo
i. Angelpunkt einer Reformbewegung unter allen denen, welche uzifer von Gott abfiel; ein Theil von ihnen leugnet über

die nationalen Grundlagen des moskowitiſchen Reichs zähe gegen Haupt die Exiſtenz Gottes und demgemäßz auch den Himmel
die tatariſchen und byzantiniſchen Einflüſſe vertheidigten, die ſeit ſammt der Hölle und dem ewigen Leben, indem ſie von dem
Jahrhunderten ſich in die Volksſeele Eingang zu verſchaffen pantheiſtiſchen Grundſa ausgehen „Gott iſt in uns; er iſt der
ſuchten. Es fielen damals die Starowierzi, die Altgläubigen, Geiſt; wir ſind daher Gott“. Dem weltlichen Staate ſprechen
ab, welche ſich bald in die noch jetzt unter 15 Biſchöfen ſie jede Autorität ab, ebenſo den kirchlichen Organiſationen,

n organiſirten Topowzi und die prieſter, ſakramente und kultus ſie verwerfen den Eid, verweigern die Steuern und ſuchen ſich
e loſen Bespopowzi ſpalteten. Aus letzteren ſind dann durch natürlich auch dem Militärdienſte zu entziehen.

weitere Spaltung eine große Zahl neuer Sekten hervorgegangen, Derartige Sekten mußten ſelbſtverſtändlich mit der Staats-
die um ſo mehr blühten, je mehr die politiſchen und ſozialen gewalt in die ernſteſte Kolliſion gerathen und können nur dort
Schäden des ruſſiſchen Reiches ſich auch dem Muſchik, dem beſtehen, wo ein Staatsweſen bei großer Raumausdehnung und
kleinen Manne, fühlbar machten. Der Mehrzahl nach ſind es ſchwacher Bevölkerung nicht die Macht hat, ſeiner Souveränetät
harmloſe, friedliebende und fleißige Leute, dieſe Starobradzen, gebührend Achtung zu verſchaffen. Kaiſer Nikolaus I. zögerte,
Jedinowirzi, Pomoränen, Theodoſianer, Lipowaner und wie ſie nachdem er als Nachfolger ſeines myſtiſch veranlagten Vaters
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den Thron beſtiegen hatte, denn auch keinen Angenblick, mit
adminiſtrativen Verſchickungen, Auspeitſchungen, Einkerke
rungen und Einſperrung in Jrrenhäuſer gegen die Duchoborzen
vorzugehen. Die Mehrzahl unterwarf ſich ſchließlich, und was
ich nicht fügen wollte, wurde im Jahre 1841 im Kaukaſus ange
delt. Was ſie dort geleiſtet haben, gemahnt an die

Thätigkeit der Mormonen am großen Salzſee in Utah.
Denn ihre Niederlaſſungen in Transkaufaſien ſtechen durch ihren
blühenden Zuſtand auf das vortheilhafteſte ab von demjenigen,
was Armenier, Mingrelier und all das andere dortige Völker
geſindel geleiſtet haben. Seit dem Jahre 1890 drangſalirt
man ſie aber derart, daß ſie ſich entſchloſſen haben, jenſeits des
Meeres eine neue Heimath zu ſuchen. Ein Theil von ihnen iſt
bereits nach Cypern ausgewandert, ein anderer Theil und
zwar der größere ſteht im Begriff, nach Kanada zu ziehen, wo
re die dortige Regierung umfangreiche Ländereien in der

ähe der kanadiſchen Pacifichahn angewieſen hat. Wie lange
ſie dort, ungeſtört ihren Prinzipien werden nachleben können,
weiß niemand. Die Zeit, wo der Einwandererſtrom ſich auch
in dieſe bisher nur ſchwach bevölkerte Gebiete ergießen wird, iſt
vielleicht nicht fern und dann wird die Stunde ſchlagen, wo ſieauch dort ſich den allgemein geltenden ſagen oder
wiederum zum Wanderſtabe werden greifen müſſen.
Auch in deutſchen Landen haben ſich ähnliche Geſellſchaften,
denen allerdings das religiösmyſtiſche Element fehlte, ſchon
öfters gebildet. Es mangelte aber hier eben der verbindende
religiöſe Kitt, der dergleichen Unternehmungen allein auf einige
Zeit lebensfähig macht. So ſind die Gründungen des Freiherrn
von Richthofen in Texas und ädhnliche auf anarchiſtiſcher
Grundlage aufgebaute Veranſtaltungen in Florida und s
nach kurzer Zeit jämmerlich r Andere friedliche
Anarchiſten, wie der bekannte franzöſiſche Geograph Réclus
und ſeine Brüder zogen ſich aus ihrem Vaterlande in die
ſelbſtgewählte Vergeſſenheit zurück. Das eigenartigſte Schickſal
aber hatte die vor wenigen Jahren in Wien entſtandene Ge
ellſchaft „Freiland“, welche auf den Hochebenen des centraleng. ihre Jdeale zu verwirklichen gedachte. Angeregt durch

das Buch eines bekannten Wiener Schriftſtellers und Redakteuers
tte ſich ein Verein unter dem angeführten Namen behufsereirlüichung der darin geſchilderten Jdealzuſtände gebildet,

auch das nöthige Kapital war beiſammen für die erſte Anſiedelung,
welche in der Höhenzone gegründet werden ſollte, wo der
Europäer ſich akklimatiſiren kann. Die Avantgarde, welche den
Nachtommenden die Anſiedelungsplätze vorbereiten ſollte, war
bereits unterwegs. Ehe das Gros aber folgen konnte, war der
Enthuſiasmus der Vorausgegangenen verraucht und Streitig-
keiten und Zänkereien riſſen in der Expedition ein, deren Theil
nehmer nach kurzer Friſt auseinander liefen.

Von allen derartigen Unternehmungen, ſo eſ ſie auch
von dem Geiſte des reinſten Jdealismus durchweht ſein mögen,
gilt das Wort aus Schillers Wallenſtein

Leicht bei einander wohnen die Gedanken,
Doch hart im Raum ſtoßen ſich die Sachen,
Wo eines Platz greift, muß das andere weichen.

Das eine aber iſt ſtets das Jntereſſe der großen
Allgemeinheit, die nur unter geregelten geſetzlichen Verhältniſſen
gedeihen kann.

Allerlei.
Der leibhaftige Teufel. Folgendes Geſchichtchen wird dem

„K. A.“ aus der Kuſeler Gegend berichtet: Jn der Nähe unſeres
Hrtes ſind weit von einander drei Gehöfte gelegen. In einem dieſer
drei ſollte am Palmſonntag die Konſirmation der älteſten Tochter
feierlich begangen werden und getreu der Ueberlieferung vergaß man
auch nicht des ſchönen Brauches, ein Schwein zu ſchlachten, der nie
und nimmer zu verachten iſt. Mit dem üblichen Pomp wurde das
Schlachtfeſt gefeiert und am Abend wanderten die Schinken und
Würſte in gewaltigen Portionen auf die Vorrathskammern, um als
bald in den Schornſtein zum Räuchern gehängt werden. Selbigen
Tages war fürſorglich der Kaminfeger beſtellt, der die Eſſen
und Kamine mit Beſen und Kugeln in harter Arbeit in ordnungs-
mäßigen Zuſtand brachte. Darüber war's ihm zu ſpät geworden
und ans Heimgehen war an dieſem Tage nicht mehr zu denken;
das war aber auch weiter nicht ſchlimm, denn bei ſaftigem Well-
fleiſch und einem guten Schlachtfeſttrunk floſſen die Abendſtunden
raſch dahin und müde von des Tages Arbeit ſuchte der ſchwarze
Mann bald ſein Nachtquartier auf. Wie er ging und ſtand, ſtreckte
er ſich nieder mit ſchwarzem Antlitz, aber reinen Herzens, fiel er in

ſüßen Schlummer. Plötzlich fuhr er aus ſeinen ſüßen Träumen auf,
eſchreckt durch ein Geräuſch von Männertritten drunten auf derre Tenne. Richtig, kam's da nicht mit leichtem Knarren der

eiter zum Heuboden herauf Doch es war keine Täuſchung möglich;
zwei Männer waren's, die, leiſe miteinander flüſternd, die ſteile Leiter
emporfletterten. Offenbar hatten ſie es auf die Schinken in der
nebenan gelegenen Vorrathskammer abgeſehen. Mäuschenſtill duckt ſich
unſer wackerer Schlotfeger in's Heu, um die kommenden Dinge zu
erwarten. Jetzt ſtanden die beiden Böſewichte auf dem Heuboden.
„Alſo Du,“ ſagte der Eine mit gedämpfter Stimme, „alſo Du
nemmſcht die zwaa Schinke unn ich nemm Werſcht, ſo viel als ich
trage kann. Jetzt mach emol e Streichholz an, daß mer die Dihr
finnt.“ Der Andere begann in ſeinen Hoſentaſchen zu ſuchen, endlich
langte er die gelbköpfigen Schwefelhölzer hervor und verſuchte ſie auf
die mit Recht ſo beliebte Art des Streichens am geſpannten Hoſen-
bein zu entzünden. Aber o weh! Die Streichhölzer mußten feucht

eweſen ſein, denn eins nach dem andern verſagte und mit einem
luch warf der Schinkendieb eins nach dem andern bei Seite. Nun

glaubte der verborgene Kaminfeger ſeine Zeit gekommen; er ſuchte
leiſe in ſeinen eigenen Taſchen nach der Zündholzſchachtel und hielt
ſie parat. „Da, deſſ iſſ 's letſcht,“ fluchte der Einbrecher, „e Dunner
wetter noch emol, do ſoll jo de leibhaftige Deiwel neifahre!“ Kaum
aber hatte er das Wort heraus, da flammte plötzlich eine kleine
ſchwefelige Flamme vor ihnen auf, und in dem ungewiſſen Scheine
ſtand eine lange ſchwarze Geſtalt vor den zu Tode Erſchreckten, die
ihnen entgegenbrüllte: „Hier iſſ'r, was ſoll'r?“ Mit einem Satz
waren die beiden Spitzbuben vom Heuboden herunter und in der
Tenne. Hals und Beine hätten ſie brechen können, aber das kümmerte
ſie nicht. Spornreichs liefen ſie mit blutigen Köpfen in die Nacht
und ins Dunkel hinaus. Niemand hat ſie erkannt, aber wenn in
dem benachbarten Dorfe zwei mit verbundenen Köpfen erſcheinen, da
ſieht ihnen allemal Alt und Jung mit vielſagendem Lächeln nach.

Eine Menagerie ohne Käfige. Es wird e Die
nach dem früheren Präſidenten Carnot benannte Militärſtation im
franzöſiſchen Congogebiete hat eine Sehenswürdigkeit aufzuweiſen,
wie ſie vielleicht einzig in der Welt beſteht. Die dortigen Anſiedler
ſind nämlich zu ihrer eigenen Zerſtreuung darauf verfallen, alle
möglichen wilden Thiere einzufangen, oder von den Eingeborenen
einfangen zu. laſſen und ſie dann in ihrer unmittelbaren Nähe auf
zuziehen. Viele von den Thieren gehen zu Grunde, andere flüchten
in den Buſch zurück, aber man hat es doch ſchon auf eine ganz an
ſehnliche Menagerie gebracht, die durch ihre vollſtändig freie Be
wegung innerhalb des menſchlichen Wohnbezirkes einen eigenthüm-
lichen Anblick gewähren muß. Da iſt zum Beiſpiel ein Wildſchwein
paar, das frei zwiſchen den Häuſern promenirt, es frißt den Menſchen
aus der Hand und folgt ihnen wie Hunde. Ferner ſieht man
ebendaſelbſt einen Schakal, Jchneumons, kleine Nagethiere, eine ganze
Kollektion Affen und endlich ſogar einen jungen Tiger, der ſich den
dortigen Polizeivorſchriften ebenfalls vollkommen unterworfen hat.
Kein einziges dieſer Thiere iſt eingeſperrt, nur der Schakal iſt vor
läufig noch angebunden, doch kann auch er auf ſeine völlige Be
freiung rechnen, wenn er erſt ganz folgſam geworden iſt.
wunderbarer wird dieſe Thiergeſellſchaft dadurch, daß ſie nicht nur
unter einander, ſondern auch mit den Hunden und Hauskatzen in
beſtem Einvernehmen lebt und ſich mit ihnen in das Freſſen ünd die
Schlafplätze friedlich theilt. Das merkwürdigſte Exemplar der
Menagerie iſt ein großer gelblichbrauner Affe, der es ſich zum Ver
gnügen erwählt hat, die Pflichten eines Schäferhundes zu übernehmen.
Er führt eine Hammelheerde mit dem ganzen Gebahren eines
europäiſchen Schäferhundes auf die Weide, indem er jedes wider
ſpenſtige Thier, das ſich von der Heerde zu entfernen ſucht, wüthend
anfällt, es in die Beine beißt und ſo zur Beobachtung der nöthigen
Ordnung zwingt. Gewöhnlich ſitzt er jedoch auf dem Rücken des
Leithammels, überſieht auf dieſe Weiſe alle ſeine Untergebenen und
läßt ſich mit einer Würde tragen, wie ſie nur irgend ein chineſiſcher
Mandarin in ſeiner Sänfte zur Schau tragen kann. Die Dienſte
dieſes Affen finden auch die gebührende Schätzung, da die von den
dortigen Eingeborenen gezogenen Hunde zwar gute Kameraden ſind,
aber zur Verrichtung eigentlicher Dienſtleiſtungen nicht taugen.

Vom VBüchertiſch.
Die größte That des 19. Jahrhunderts auf wiſſenſchaftlichem

Gebiet war zweifellos die Entdeckung des Geſetzes von der Erhaltung
der Kraft durch den Heilbronner Arzt Robert Mayer. Die Lebens
Geſchichte dieſes unglücklichen Mannes, dem von der kurzſichtigen
Mitwelt als Dank für ſeine großartige That ein Platz im Jrren
hauſe angewieſen wurde, ſchildert (unter Beifügungf eines Fakſimile-druckes der erſten Publikation Mayers, die von den Poggendorf'ſchen
Annalen ihres „unwiſſenſchaftlichen“ Charakters wegen abgelehnt
worden war!) die ſoeben zur Ausgabe gelangte 29. Lieferung des
einzigartigen Prachtwerkes „„Das XIX. Jahrhundert in Wort
und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., 16 Lieferungen
à 60 Pfg.). Auch über die Anfänge der AmlinfarbenInduſtrie, der
Galvanoplaſtik, der Sprengſtofftechnik 2c. enthält das neue Heft eine
Fülle feſſelnder Einzelheiten.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Die Folgen der beſtändigen naturwidrigen Stallfütterung unſerer Rinder.
Die unnatürliche Stallhaltung des Rindviehs hat, darüber

beſteht kein Zweifel mancherlei höchſt ungünſtige Einflüſſe auf
die Geſundheit der Thiere ausgeübt, welche namentlich durch die
vielfach vollſtändig fehlende Bewegungsfreiheit der Thiere und
den Mangel an Licht und reiner Luft untergraben wird. Daß
auch die große Zunahme der Tuberkuloſe unter dem Milchvieh
darauf zurückzuführen iſt, kann nicht beſtritten werden. Wir
haben in Nr. 22 dieſes Blattes in dem Artikel „Der Erd
hunger der Hausthiere“ gezeigt, wie bei unnatürlicher Stall
haltung durch Nichtbefriedigung des Bedürfniſſes des Viehes
nach n die Knochenbrüchigkeit, die Knochenweiche
erzeugt wird. Heute mögen in kurzem Auszuge die kritiſchen
Ausführungen wiedergegeben werden, mit denen der vor
einiger Zeit verſtorbene Rittergutsbeſitzer G. N. Gerſon-
Charlottenburg dieſe Schäden in den „Mittheilungen der
D. L.-G.“ beleuchtet hat. Herr Gerſon ſagt:

Wenn ein Menſch der Tuberkuloſe verdächtig erſcheint, ſo
verordnet ihm der Arzt vor allen Dingen gute Luft und
Perſe Bewegung. Er räth ihm, täglich möglichſt lange
ſauer toffreiche, alſo von anderen Lebeweſen nicht ausgeathmete
mit Kohlenſäure und Krankheitskeimen nicht beladene Luft ein
zuathmen. Er verordnet ihm ferner tägliche ſtundenlange,
mäßige Bewegung, die ſeine Lungen ausdehnt, kräftigt und
widerſtandsfähig gegen Krankheitskeime macht und erhält. Er
verordnet tiefes Ein- und Ausathmen und Bewegung aller
Glieder, um die Organe zu kräftigen und den Blutumlauf zu
befördern. Weiter: Wenn der Staat einen Verbrecher im
Zuchthauſe gefangen hält, ſo verlangt der Gefängnißarzt,
damit die Freiheitsſtrafe nicht zur langſamen Todesſtrafe
werde, daß der in unnatürliche Lebensbedingungen verſetzte
ſen ſich täglich mindeſtens eine Stunde in freier Luft

wege.
Man vergleiche nun mit dieſen Maßregeln des Arztes bei

kranken oder gefangenen Menſchen die Behandlung unſerer,
infolge unnatürlicher Lebensweiſe ſeit Geſchlechtern bereits
großentheils der Tuberkuloſe verdächtigen Rinder! Seit etwa
30 Jahren habe ich mich gegen die naturwidrige Haltung
unſeres Rindviehes, beſonders unſerer Kühe, ausgeſprochen.
Jch bin auch daß der größte Theil unſerer Aerzte,
ja ſelbſt ein Theil unſerer Thierärzte, ohne Kenntniß davon
iſt, daß jene Kühe, die ſie bei ihren Beſuchen der großen
Brennerei- und Milchwirthſchaften in langen Reihen in ſchönen
hellen Ställen an der Krippe gebunden ſehen, dort jahraus,
jahrein gefeſſelt ſtehen. Sie würden ſtaunen, wenn ſie wüßten“
daß dieſe ſchönen Thiere, die „von der Schlempe ins Grün-
futter und vom Grünfutter in die Schlempe kommen“, tagelang
ſtehen, ohne reine Luft eingeathmet, ohne ihre ſteifen Glieder
auf einer Weide gereckt zu haben, ja ohne auch nur ſtunden-
weiſe täglich zur Tränke (die leider die Stallpumpe oder
Schlempeleitung bietet) oder auf einen Tummelplatz getrieben
zu werden. Dort könnten ſie wenigſtens einige Zeit täglich reine
Luft und Bewegung haben. Jahraus, jahrein kommen diearmen Kühe von Frer Kette nicht los. Es iſt ein Wunder,

daß ſie dieſes ungeſunde Leben auch nur ſechs Monate lang
ertragen, ohne an Funktionsſtörungen ihrer Organe zu Grunde
zu gehen! Der Direktor eines zoologiſchen Gartens, der die
Thiere jahrelang an die Kette legte, würde bald vom Auf
ſichtsrathe entlaſſen werden. Aber in den meiſten unſerer Wirth
ſchaften geſchieht leider gar nichts, um dieſer thierquäleriſchen,
ungeſunden Viehhaltung ein Ende zu machen.

Die meiſten Brennerei- und Milchwirthſchaften behandeln
ihre Kühe in der Regel ſchlimmer als der Staat die Ver-
brecher. Die Kühe dürfen nur von einem Bein anf das
andere treten, ſie athmen die ſchlaffe, keimbeladene, trotz beſter

Durchlüftung ſauerſtoffarme Luft ein, welche ihre Stallgenoſſen
ausathmen. Wie können ſolche Thiere geſund und wider
ſtandsfähig bleiben, wie können ſie kräftige Nachzucht liefern!
Den Maſitochſen, den man nach drei Monaten ſchlachtet, mag
man wie eine Stopfgans behandeln, obgleich es auch ihm
ſchadet, wie wir an der Zunahme des tuberkuloſen Fleiſches
erkennen: aber die Kuh, nun gar, was ja ſelten vorkommt,
Jungvieh ähnlich zu halten, muß ſchließlich ein ſchwindſüchtiges
Geſchlecht liefern. Wie kann man ſich da wundern, wenn
Lungenkrankheiten in ſich ſteigerndem Maße ausbrechen, wenn
die Tuberkuloſe 70, 80, 90 von 100 Thieren in ſolchen
Ställen ergreift! Der günſtige Nährboden für Bacillen iſt ſeit
Jahren vorbereitet. Die übertrieben ſtarke Schlempefütterung
trägt noch das Jhrige zur Vermehrung der Krankheit bei.
Wenn ich meinen Nachbarn und ländlichen Freunden Vor
ſtellungen über ihre naturwidrige Viehhaltung machte, hörte ich
regelmäßig die Erwiderung „Sieht ein krankes Thier ſo glatt und
rund aus Sie ſehen alſo, daß die Thiere geſund bleiben.
Was hat es zu ſagen, wenn in Jahr und Tag einmal ein
krankes Stück billig verkauft werden muß Machte ich auf
See aufmerkſam, ſo hatten ſich die Kühe an der Spreu
verſchluckt.

Ehe die Koch'ſche Tuberkulinimpfung die Erkenntniß
der Tuberkuloſe leicht machte, ahnten die Beſitzer gar nicht,
daß die Mehrzahl ihrer Kühe mit der Krankheit behaftet war.
Wir wiſſen heute, daß fünf Jahre und mehr, ſelbſt bei unſach
gemäßer Haltung und Schlempemaſt, vergehen können, ehe die
Krankheit ſich äußerlich bemerkbar macht und durch die Luft
anſteckend wirkt. Jn einem mir bekannten Stalle mit 100
prachtvollen Kühen reagirten 75 davon auf Tuberkulin, und
auch der Beſitzer dieſer Heerde hat auf meine Vorſtellungen vor
Jahren erwidert, daß nach ſeiner Erfahrung die andauernde
Feſſelung, Stallhaltung und Ueberfütterung mit Schlempe
ſeinen Kühen nicht ſchade. Einem Freunde, der den Miſt auf
der Dungſtätte von Arbeitsochſen feſttreten ließ, rieth ich, die
Dungſtätte mit einem ſtarken Geländer zu umgeben und die
Kühe ſich täglich ſtundenlang auf dem Miſt umhertummeln zu
laſſen. Aber davon wollte er nichts wiſſen. „Täglich hätte ich
50 Liter Milch weniger bei dem Toben!“ antwortete er mir.

Für die Sommerſtallfütterung wurde die Düngerver-
ſchwendung beim Weidegang ins Feld geführt. Dieſen Grund
beſtätigt die moderne Forſchung nicht, da wir nun wiſſen, daß
auf der Dungſtätte im Verlaufe mehrerer Monate bis zum
Unterpflügen des Düngers 20 bis 50 Prozent Stickſtoff ver
loren gehen. Wer Stallfütterung für vortheilhafter als Weide
hält, mag ſie betreiben. Er ſorge nur dafür, daß ſich ade
Thiere täglich mindeſtens zwei Stunden in reiner, freier Luft
auf einem Tummelplatze bewegen können. Jn England fand
ich ſelten geſchloſſene Ställe, ſondern Schuppen, in denen das
wetterharte, mit gelocktem Pelze behaarte Vieh beſonders die
Shorthorns) ſich auch im Winter ergehen und in Bachten ins
Freie treten konnte.

Nachdem ich die unmittelbaren Schädigungen des Viehes
durch ungeſunde Haltung erörtert habe, wende ich mich zu den
ſam welche dieſer Umſtand für die Landwirthſchaft hat und
aben wird. Die mittelbaren Schädigungen der Landwirth-

ſchaft durch die Sommerſtallfütterung und durch naturwidrige
Haltung des Rindviehes im Winter ſind folgende

1) Die Furcht vor dem Genuſſe ungeſunder Milch und
tuberkuloſen Fleiſches. Wenn man allgemein erkannt haben
wird, wie wenig Luft und Bewegung wir unſeren Kühen
gönnen, wie wir ihre Lungen ſchwächen, wie wir ihre Neigung
zur Lungenſchwindſucht durch übertriebene Schlempefütterung
fördern; wenn ſich ferner in weiten Volkskreiſen die Ueber
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zeugung Bahn gebrochen haben wird, daß das jetzige Ver
fahren der Viehhaltung in vielen Milchwirthſchaften tuberkuleſe
verbreitend wirkt, ſo wird im Intereſſe der Menſchen, welche
die Milch trinken, über den Kopf der Landwirthe hinweg viel
leicht gar von der Polizei aus Wandel geſchaffen werden. Die
Milch wird bei uns lange nicht ſoviel genoſſen, als ſie es
ſollte. Jm Sommer n in Skandinavien und in olland
faſt auf jedem Mittagstiſche, im Gaſthofe wie beim Privat-
manne, kalte Milch. Auf jedem Bahnhofe, theilweiſe auch in
England, wird ſie als beſtes Erfriſchungsmittel dargeboten.
Jeder Landwirth bietet ſie ſeinem Gaſte an.

2. Der Städter bekommt unſer Vieh nicht zu ſehen. Der
Städter, der zu Fuß, zu Rad, zu Pferd, zu Wagen das Land
durchſtreift, ſieht nur die todte oder lediglich von Menſchen
belebte Landſchaft. Wo ſoll da die Liebe zu unſerer Viehzucht
bei Nichtlandwirthen herkommen Faſt alle idylliſchen Bilder
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gemächlichen Land und beſonders Viehlebens ſind heutzutagt
verſchwunden. Der Städter macht ſich ebenſowenig daraus
wie der Schreiber dieſer Zeilen, angebundenes, d. h. auf gut
Deutſch gefangenes, Rindvieh wie angebundene Pferde im
Stalle zu ſehen. Nur im Freien zeigen ſich die Erzeugniſſe
der Schöpfung in ihrer Schönheit. enn unſere Städter von
den Gebirgen und Seeküſten aus den Sommerfriſchen urück
kehren, ſchwärmen ſie von dem ſchönen Vieh auf der Weide.
Man vergleiche das Jntereſſe, welches z. B. die ſchweizer,
tyroler, mecklenburger, die engliſchen, ſchleswigholſteiner und
holländiſchen Städter an der heimiſchen Viehzucht nehmen, mit
der Gleichgiltigkeit der Städter in anderen Gegenden! Der
unbedingte Seuchenſchutz an den Grenzen und die Nicht
bevorzugung ausländiſcher Vieherzeugniſſe finden auch beim
Städter jener Gegenden warme Befürwortung.

Die Behandlung der Obſtbäume nach der Pflanzung.
(Schluß.)

Mit Bezug auf Schutz gegen ſchädliche Thiere iſt zunächſt
z bemerken, daß die jungen Obſtbäume auf dem Felde eine

ſolide Schutzvorrichtung gegen Haſen nothwendig haben,
welche Letzteren mit beſonderer Vorliebe Apfelbäume anfreſſen
und ihrer Rinde berauben. Dadurch wird der Saftumlauf
ſehr erſchwert, in ſchlimmeren Fällen ganz unmöglich gemacht.
Die Folge iſt längeres Siechthum event. Abſterben der Bäume.
Da bekanntlich zahlloſe Mengen von Obſtbäumen jedes Jahr
von Haſen angefreſſen werden, wodurch unſeren Landwirthen
ſehr große Verluſte entſtehen, ſo machen wir auch hier nach-
drücklichſt auf die rechtzeitige Anwendung von geeigneten
Schutzmitteln Drahtſchutzkörben, Dornen, Hüllen aus Stroh
oder Schilf aufmerkſam. Schilf und Stroh ſollte man nur in
Nothfällen, falls andere Schutzvorrichtungen nicht zu haben
ſind, anwenden, denn ſie bieten günſtige Schlnupfplätze für aller
lei Ungeziefer und verweichlichen die Rinde des Stammes. Bedeu
tend beſſer eignen ſich Dornen, die längere Zeit ohne Nachtheil
für den Baum an den Stämmen verbleiben können. Als
das zweckmäßigſte Schutzmittel haben ſich die bekannten Körbe
aus verzinktem Draht, wie man ſie heute in allen beſſeren
Eiſenwaarenhandlungen zu mäßigem Preiſe erhalten kann,
erwieſen, weßhalb wir hauptſächlich deren Anwendung empfehlen.
Sie ſind verhältnißmäßig billig, von unbegrenzter Dauer, können
ſolange am Stamme verbleiben, als er eines Schutzes bedarf,
eine Verweichlichung des Stammes und Anſiedeln von ſchäd-
lichen Jnſekten iſt ausgeſchloſſen.

Unter Umſtänden, beſonders da, wo die Baumfelder unter
Leitung von fremden Perſonen gepflügt werden und Beſchädig-
ungen durch Ackergeräthe gewöhnlich vorkommen, ſind noch
Schutzvorrichtungen gegen Letztere nöthig. Zu dieſem Zwecke
empfiehlt es ſich, zu beiden Seiten des Baumes ſtärkere etwa
1 Meter lange Pfähle, 80 Centimeter vom Stamm entfernt, ſo
ſchief in den Boden eigen daß die Köpfe nach dem
Stamme geneigt ſind. Bei dieſer Gelegenheit iſt überhaupt zu
rathen, das Feld in unmittelbarer Nähe der Stämme mit der
Hacke, Spaten oder dem Karſt zubearbeiten und auf jungen
Baumfeldern vorzugsweiſe Hackfrüchte keinesfalls aber Klee
oder gar ewigen Klee einzubauen. Letzterer iſt gleichbedeutend
mit Baummörder.

Jn trockenen Jahren machen an den gen lan e
Bäumen nicht ſelten Blattläuſe ſehr viel Schaden. Das
beſte Vorbeugungsmittel iſt Bewäſſerung der Bäume nach
Nothwendigkeit. Haben ſich aber die Läuſe bereits eingeſtellt,
ſo muß man ſich ſobald als möglich daran machen, die
Läuſe zu bekämpfen. Das iſt allerdings keine leichte Arbeit.
Zu dieſem Zwecke werden die verſchiedenſten Mittel empfohlen.
Verf. hat im letzten Jahre etwa 20 verſchiedene Löſungen zur
Anwendung gebracht und ſich aufs Neue von der Thatſache
überzeugt, daß der Erfolg weniger von der Löſung ſelbſt ab
hängt, als hauptſächlich von der ſorgfältigen und wiederholten
Anwendung.

Die meiſten der im Handel ſo warm empfohlenen Mittel
ſchaden den Blättern, weniger den Läuſen. Die beſten Löſungen
ſtellt man ſich aus Quaſſia- und TabaksAbkochungen her, die
man nach Nothwendigkeit mit Waſſer verdünnt. Die mit
Blattläuſen befallenen Triebe taucht man in eine dieſer Löſungen
ein, noch beſſer iſt es aber, man macht ſich die Mühe und zer-
drückt die Läuſe mit einem weichen Pinſel unter gleichzeitiger

Benutzung einer der genannten Flüſſigkeiten. Das unſchäd
lichſte, billigſte, und bei richtiger Anwendung das beſte
Mittel iſt Waſſer.

Vielfach iſt unter den Landwirthen die irrige Anſchauung
verbreitet, daß die Stammtriebe auch bei friſchgepflanzten
Bäumen beſeitigt werden müßten. Sie ſchneiden und brechen
deßhalb die Seitentriebe bei allen Bäumen, ſobald als thunlich,
weg.

Das iſt ein großer Fehler. Ein friſchgepflanzter Baum
bildet gewöhnlich nicht genügend Blätter, weßhalb die Blatt
thätigkeit nur eine beſchränkte ſein kann. Da ein ſolcher Baum
ſehr viele Nährſtoffe zur Neubildung ſeiner Wurzeln nöthig hat
ſo muß man die Triebe und Blätter an ihnen möglichſt ſchonen,
denn je mehr Blätter vorhanden ſind, deſto mehr kann er leiſten.
Wir empfehlen deßhalb, nicht nur alle Blätter zu ſchonen,
ſondern ferner darauf hinzuwirken, daß die Blätter durch keine
Schädlinge, Raupen 2c. und ihre Thätigkeit, auch nicht durch
Ruß und Staub benachtheiligt wird. Zu dieſem Behufe iſt
ein öfteres Abſpritzen nach heißen Tagen ſehr zu empfehlen,
was bei Bäumen, die in der Nähe von den Wohnplätzen im
Garten c. ſtehen, auch leicht ausführbar iſt,

Jm Falle die friſchgepflanzten Bäume Früchte anſetzen
ſollten, was zwar weniger bei Hochſtämmen, umſomehr aber bei
Zwergbäumen vorkommt, ſo empfehlen wir, die kleinen Früchtchen
alsbald auszuſchneiden.

Man kann zwar bei kräftigen Bäumen mit guter Belaubung
und entſprechender Nachhülfe, Bewäſſerung und Düngung, ohne
die Bäume zu benachtheiligen, je eine Frucht zur Entwickelung
kommen laſſen, wenn man z. B. aus irgend einem Grunde
großen Werth darauf legt, ſich bald von der Echtheit der Sorten
zu überzeugen. Es iſt dem Verfaſſer gelungen, an ſolchen
Bäumen Früchte zu erzielen, die eine weit über normale Größe
erreichten, dabei machten die Bäume Triebe von beinahe einem
halben Meter. Daß ſolche Bäume aber nach Bedürfniß be
wäſſert, beſpritzt, des öfteren mit ſchwefelſaurem Ammoniak (60
Gramm pro Baum) gedüngt, überhaupt recht gut gepflegt
wurden, darf nicht vergeſſen werden.

Sollten einzelne Bäume trotz der vorgenannten Pflege bis
Johanni Ende Juni noch keine Blätter gebildet haben,
ſo können wir mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen, daß es
an der Wurzel fehlt. Jn dieſem Falle iſt zu empfehlen, die
Bäume aus dem Boden herauszunehmen. Jn der Regel wird
man finden, daß die Schnittflächen der Wurzeln, anſtatt ſich mit
GranulationsSubſtanz zu bedecken, anfangen zu faulen und ſo
mit kein Waſſer, geſchweige denn Nahrung aus dem Boden auf
zunehmen vermögen. Das Faulen der Wurzeln beobachtet man
vorzugsweiſe bei Bäumen, deren Wurzeln mit einer ſchlecht
ſchneidenden Scheere oder gar nicht geſchnitten und im Spät
herbſte in naſſen und kalten Boden gepflanzt worden ſind.

Zunächſt ſchneidet man alle Wurzeln vorausgeſetzt, daß
der betreffende Baum noch lebensfähig iſt mit einem ſcharfen
Gartenmeſſer bis in das geſunde Holz glatt nach. Dabei iſt zu
beachten, daß die Schnittflächen nicht zu groß werden und beim
aufrechtſtehenden Baume möglichſt nach unten gerichtet ſind.
Hierauf ſtellt man den Baum mit ſeinen Wurzeln 24 Stunden
in Waſſer; noch beſſer iſt es, ihn ſeiner ganzen Länge nach in
feuchten Boden einzugraben und einige Tage liegen zu laſſen,
bis die Rinde ihr ſtraffes, normales Ausſehen wieder erlangt hat.
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niſſen ſteht, eine beſondere Pflege angezeigt. Dieſes um ſo mehr bei
noch jungen im Wachsthume befindlichen Thieren, bei welchen der
Haarwechſel am lebhafteſten vor ſich geht. Man hat dabei folgende
Punkte zu beachten Eine leicht verdauliche eiweißreiche Nahrung,
weil das Haar als ſtickſtoffreiches Gebilde zum Aufbau viel Eiweiß
gebraucht fleißiges Putzen, leichte Arbeit, Schutz gegen Erkältungen
und gegen jeden raſchen Wechſel in der Fütterungsweiſe. Will der
Haarwechſel auch unter dieſen Verhältniſſen nicht regelmäßig von
ſiatten gehen, ſo muß man eine Störung der Geſundheit befürchten.
Gewöhnlich liegt eine geſunkene Hautthätigkeit zu Grunde, welche
durch innere, die Verdauung und die Blutbildung beeinträchtigendeKrankheiten bedingt wird. Neben richtiger Diät ſind kleine Gaben

von Salz, Schwefel oder auch von Arſenik angezeigt. Gerſtenſchrot,
Leinkuchen, Erdnußkuchen mit kleinem Zuſatze von Kochſalz werden
ebenfalls mit beſtem Erfolge verabreicht. Wo eiweiß- und fettreiches
Futter gereicht wird und die Stallungen bis auf 13--14 Gr. C.
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t Hierauf taucht man die Wurzeln in den bekannten Baum ſtehend mit einer humoſen Streu, ſtreicht auch den Stamm mit
s brei oder beſtreicht die letzeren damit; pflanzt alsdann den Baumbrei an oder bindet ihn mit einem Streifen Leinwand
it Baum wieder ſorgfältig ein, wobei man alle Pflanzregeln be oder Sackſtoff zu, bewäſſert nach Bedürfniß, ſpritzt Krone und
n achtet. Insbeſondere aber empfehlen wir die Verwendung Stamm öfters nach heißen Tagen ab. Auf dieſe Weiſe be
ſe einer guten Pflanzerde. Solche verſchafft man ſich, indem handelte Bäume wachſen gewöhnlich noch an.
n man 3 Theile gute humusreiche, am beſten Compoſt-Erde mit Jn Anbetracht der großen Bedeutung, die heutigen Tages
k 1 Theil durchfeuchtetem Torf vermengt. Die mit Torf durch der Obſtbau als der nützlichſte und einträglichſte Nebenzweig der
e. ſetzte Erde, welche die Bildung von neuen Wurzeln außerordentlich Landwirthſchaft beſitzt und im ferneren Hinblick auf die großer, begünſtigt, bringt man dicht unter, über und zwiſchen die Zukunft, die dieſem edlen Betriebszweige bevorſteht, ſt zu
d Wurzeln. Nach dem Pflanzen ſchlemmt man die Erde mit wünſchen und zu hoffen, daß die gegebenen Winke künftig die
it Waſſer ar an, bildet die Baumſcheibe mit einer mulden- gebührende Beachtung finden mögen zum Segen unſerer vater
F artigen Vertiefung nach dem Stamme und bedeckt ſie wie vor ländiſchen Landes-Kultur.
m

Ueber eine zweckmäßige Methode der Rohrpflanzung.
Um der Eisgefahr des erſten Winters zu begegnen, wird Schluß der Pflanzung, von einem einzelnen Mann ausführen

die Rohrpflanzung mit günſtigem Erfolge nach der „Königsb. zu laſſen, damit bei der Anlage die drei Mann gleichzeitig
land u. forſtw. Ztg.“ in folgender Weiſe ausgeführt. Ende arbeiten und mit gleicher Schnelligkeit vorrücken können. Ferner
Mai oder Anfangs Juni, zu der Zeit, wenn die alten Rohr-empfieht es ſich, über dem Haken dieſer Landklammer ein Kopf
horſte bereits vier Knoten getrieben haben, thut man gut, die ſtück von 10 em Länge ſtehen zu laſſen. Der Waſſerhaken iſt

d Stecklinge dicht über dem Wurzelbüſchel glatt abzuſchneiden zweckmäßig aus dem Grunde abzuſtutzen, damit eine Verbindung
e und bündelweiſe für den Gebrauch an geſchützter, modriger mit dem Eiſe, alſo ein Ausheben desſelben vermieden wird,

Stelle, am beſten im Rohrkamp, ſo tief einzudrücken, daß der während das Hervorſtehen des Hakens auf dem Lande Fuß-
oberſte Knoten noch unter Waſſer ſteckt. Alsdann wird die gängern anzeigen ſoll, daß das Betreten derartig angepflanzter

3 Pflanzung, wenn der nöthige Vorrath beſorgt iſt, am zweck- Ufer verboten iſt. Das Ende des Rohrhalms, ſobald die drein mißigſten durch drei Perſonen ansgeführt. Der erſte Arbeiter Knoten im Waſſer zu bewurzeln beginnen, fängt meiſtens an,
h ſtößt in Abſtänden von je 50 em den Pflanzenſtock, etwa 20 cm weiter zu wachſen, weshalb eine Verkürzung der Spitze nicht

vom Uferrande ab, ein wenig ſchräg gegen die Bodenfläche ge-räthlich erſcheint. Auch der vierte am Uferrande aufliegende
m neigt, möglichſt weit in den Boden, während der zweite ſofort Halmknoten wird, von den Wellen beſpült, bald mit Schlamm

hinterher den Rohrhalm in die entſtandene bringt, oder Sand überdeckt ſein und ebenfalls Wurzeln treiben, ſo daß
m und zwar ſo weit, daß drei, mindeſtens zwei Knoten in dem im Laufe des Sommers vier Rohrknoten ebenſoviel Wurzel
t bald zuſammenſinkenden Erdreich eingebettet werden. büſchel abgeben, die alſo im folgenden Jahre auch ebenſoviel
n Eine entſprechende Menge von Haken, wie ſie der Gärtner Halme und weiterhin gleich viel Rohrbüſchel hintereinander er
n. zum Abhaken der Senker bei Strauchgewächſen verwendet, ſind zeugen. Die Wurzeln ziehen ſich von Jahr zu Jahr weiter
n, vorher zu beſorgen, und zwar eignet ſich hierzu am beſten ins Waſſer hinein, dehnen ſich nach beiden Seiten aus und
ne Buchenreiſig dritter Klaſſe, welches im Winter angefahren und bilden anfangs zwar einen nur ſchmalen, nach wenigen Jahren

vom Schirrarbeiter mit ſcharfer Art zu Haken zurechtgehauen aber allmählig breiten Rohrgürtel, für das Laichgeſchäft der

ch I z z gwird. Jeder Gabelaſt von 1 em Stärke iſt brauchbar, nur die Fiſche und den Aufenthalt der Brut ein ſicherer Verſteck, r
dünnen Spitzzweige ſind auszuſondern. Der größere angeſpitzte die Wirthſchaft ein ſehr gutes Deckmaterial, und ein lohnender

kenſchenkel muß zweckmäßig für Sandboden mindeſtens 20 em, Verkaufsartikel.
r Moor- und Schlickboden mindeſtens 30 cm und darüber Soll eine Rohrpflanzung aber gedeihen, p iſt dafür Sorge

lang ſein und wird dicht über dem Seitenzweige, den man auf zu tragen, daß an den Rändern kein Vieh weidet oder zur
etwa 16 em kürzt, abgeköpft. ränke getrieben wird, weil daſſelbe die jungen Pflanzen gierig

Mit ſolchen Haken im Korbe folgt endlich ein dritter verzehrt.
Arbeiter, welcher über der Stelle, an welcher das Rohr hervor Wo indeſſen die nöthige Aufſicht iſt, kann man bei ein

ckt, jedoch unter Vermeidung des dritten Knotens, einen der maliger, ſorgſamer Anlagearbeit auf einen günſtigen Erfolgſelbe ſo tief ſenkrecht in den Boden drückt oder klopft, daß rechnen.

der Halm am Grunde feſt angehakt iſt und von den Wellen Jſt das Gewäſſer groß, ſo daß in einem Frühjahre der
nicht bewegt werden kann. Auf dieſe Weiſe ſind nun drei Rand nicht mit Rohr bepflanzt werden kann, dann empfiehlt es
Knoten unter Waſſer und gegen Eis geſichert, während die ſich, zunächſt die Stellen zu bepflanzen, die ihrer ſchlammigen
hervorragende Spitze, wagerecht auf dem Ufer liegend, ebenfalls Ablagerung wegen den ſicherſten Erfolg in Ausſicht ſtellen, die
mit einem etwas kleineren Haken feſt auf dem Trocknen ange grandigen, kieſigen Uferränder dagegen für das nächſte Jahr
hakt wird. Dieſe letzte Arbeit thut man gut, jedoch erſt nach l zu erſparen.

e

;0 2gt Kleinere Mittheilungen.is r Beförderung des Haarwechſels unſerer Hausthiere. warm gehalten werden, tritt der Haarwechſel um mehrere Wochen
n Das Abhaaren findet zu beſtimmten Zeiten im Frühjahr und im früher ein, ſodaß er bereits überſtanden iſt, wenn die Frühlingsarbeiten

Herbſt ſtatt. Beim Pferde und beim Rinde vollzieht ſich der haupt- beginnen das iſt von ſehr großem Einfluſſe auf das Wohlbefinden

r v e r z weit gertraeret im epee der Thiere.ur Zeir aarwechſe im Frühjahr zeigen ie Vhiere größeree e eadigende n e. t aher zur Zeit teſe organges, der wa r7 R W gunſamm enhange mit den kenſttutionefen Jenßrethält Nutzen des Pferdes beruht allein in der durch Musfkelkraft geleiſteten
Arbeit, und man ſoll deshalb nicht nur durch die Fütterung Muskeln
ſchaffen, ſondern dieſelben auch üben und dieſelben für den Beruf
vorbereiten. Deshalb muß das Füllen von Jugend auf Gelegenheit
haben, ſeine Beine zu gebrauchen, und es kann dieſes nur thun, wenn
man ihm Raum giebt. Man gebe alſo ſchon der Stute beim Ab-
fohlen möglichſt eine Bucht oder einen Verſchlag, wo ſie ſich frei
mit ihren Füllen bewegen kann. Hat man beſondere Tummelplätze
oder Laufhöfe, ſo kann man die Stuten mit den Füllen ſchon einige
Wochen nach der Geburt auf dieſelben bringen nur darf das
Wetter uicht naß ſein, da junge Thiere das nicht vertragen können.

Das Abſchneiden der Pferdeſchweife. Die königl. großbritann.
Ackerbau Geſellſchaft hat laut ihrem offiziellen Bericht in der Sitzung
vom 2. November folgende Reſolution angenommen

„Ang fangen von der Ausſtellung im Jahre 1899 werden zu
den Ausſtellungen der königl. Ackerbau- Geſellſchaft keine Fohlen mit
coupirtem Schweife mehr zugelaſſen angefangen vom Jabre 1900
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werden auch keine Einjährigen mit coupirtem Schweife, und vom
Jahre 1901 an auch keine Zweijährigen mit coupierten Schweife an
genommen.“

Bei dieſer Sitzung waren Prinz Chriſtian von Schleswig
Holſtein, der nahe Verwandte der Königin von England, und außer
dem 45 Angehörige des engliſchen Hochadels und erſte Sportsmen
von England anweſend. Prinz Chriſtian betheiligte ſich ſelbſt an
der Diskuſſion zu Gunſten der beſchloſſenen Reſolution und bezeichnete
ebenſo wie viele Angehörige des Hochadels, darunter der geweſene
Vizekönig von Jrland, das Coupiren als eine „grauſame unver
nünftige Mode.“

Wann iſt ein Nahrungs- und Genußmittel als geſund
heitsſchädlich anzuſehen Zu dieſer wichtigen Frage liegen, dem
„Hann. Cour.“ zufolge, beachtenswerthe Ausführungen in einem
reichsgerichtlichen Urtheile vor. Danach wird von der
Schädlichkeit eines Nahrungs- und Genußmittels nur dann regel-
mäßig die Rede ſein können, wenn dasſelbe dieſe Eigenſchaft durch
ſchnittlich für je den Menſchen hat, nicht auch, wenn es nur unter
beſonderen, bei einzelnen Menſchen ausnahmsweiſe zutreffenden
Vorausſetzungen ſchädlich iſt. Dieſe Regel trifft aber nur ſo lange
zu, als Nahrungs- und Genußmittel in Frage ſtehen, die für alle
Menſchen gleichmäßig beſtimmt ſind, nicht aber da, wo ſolche nur
für beſtimmte Arten von Verbrauchern beſtimmt ſind. Sind ſie
wegen der vom Fabrikanten oder Verkäufer ausdrücklich hinzu
gefügten Bezeichnung oder aus einem ähnlichen Grunde erkennbar
nur für den Genuß einzelner Perſonenkreiſe beſtimmt, dann iſt deren
Geſundheit der Maßſtab, nach dem ſich die Schädlichkeit oder Un
ſchädlichkeit des Mittels richtet. Ein für Kinder ausdrücklich be
ſtimmtes Nahrungsmittel kann unter S 12 des Nahrungsmittelgeſetzes
fallen, wenn es der Geſundheit von Kindern ſchädlich iſt, während
erwachſene Perſonen es ohne Nachtheil genießen. Edenſo iſt das nach der
Anpreiſung des Fabrikanten oder Verkäufers für beſtimmte Kranke her-
geſtellte Nahrungsmittel im Sinne des Geſetzes geſundheitsſchädlich,
wenn es für die Geſundheit dieſer in Ausſicht genommenen Käufer
ſchädlich iſt, mag es auch geſunden Menſchen dienlich ſein.

Ausſtellung der ländlichen Genofſſenſchaft in Frankfurt a. M.
Auf der diesjährigen Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft werden zum erſten Mal die deutſchen landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften in der wiſſenſchaftlichen Abtheilung in größerem
Maße ausſtellen. Es handelt ſich für ſie beſonders darum, durch
Karten und Wandtafeln den glänzenden Auffchwung des ländlichen
Genoſſenſchaftsweſens im laufenden Jahrzehnt zur An-
ſchauung zu bringen, der in einer Zunahme von 3000 auf nahezu
13 000 Genoſſenſchaften und in noch ſtärkerer Erhöhung der Geſchäfts
ziffern ſeinen Ausdruck findet.

Der Allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften (Offenbach) und ſeine um Frankfurt gruppirten
Provinzial und Landesverbände ſtellen gemeinſam aus.

Zunächſt hät der Allgemeine Verband die von ihm herausge-
gebenen Bücher, Broſchüren, Formularien c. über das landwirth-
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland, die wichtigſten Hand-
bücher, Lehrmittel und wiſſenſchaftlichen Darſtellungen über die länd-
lichen Genoſſenſchaften in Deutſchland, über ihre Organiſation, ihren
Betrieb und über die einzelnen Organiſationsformen, und auch
Schriften und Druckſachen der dem Allgemeinen Verbande ange
ſchloſſenen Landes und Provinzialverbände in gefälliger Ausſtattung
zu einer Standard-Bibliothek über die ganze Genoſſenſchaftsbewegung,
ſoweit ſie ſich mit der Entwickelung des Offenbacher Verbandes
berührt, zuſammengeſtellt. Eine ſolche Zuſammenſtellung, die bis
jetzt überhaupt fehlte, wird nun auf der Ausſtellung in natura vor-
geführt und allen Beſuchern zu ihrer Durchſicht Gelegenheit geboten.

Den LHaupttheil der genoſſenſchaftüchen Vorführungen bilden
dann Karten und Tafeln mit Darſtellungen des Genoſſenſchaftsweſens
im Allgemeinen Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften und zwar zunächſt 4 Karten des Deutſchen Reichs, dar
ſtellend das Verhältniß des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
zur landwirthſchaftlich benutzten Fläche und zur Bevölkerung, je vom
1. Juli 1890 und vom 1. April 1899. Darauf Diagramme mit
Vergleichung der Genoſſenſchafts arten und der Genoſſenſchafts-
verbände an den beiden Terminen. Die Ausbreitung der Ge
noſſenſchaften von ihren alten ſüdweſtdeutſchen Stammſitzen aus
das ganze Reichsgebiet tritt dabei überraſchend regelmäßig zu Tage.Dre Tafeln ſtellen die Fortſchritte der Darlehnskaſſen, Bezugs

vereine und Molkereien in den 6 Jahren 1892/97 nach den Summen-
zahlen der Statiſtik des Allgemeinen Verbandes (je Zayl der Ge
noſſenſchaften, Mitgliederzahl, Umſatz bezw. Jahresbezug bezw. Jahres-
milchmenge, Betriebskapital, Gewinn, Geſchäftsgurhaben, Reſerven,
außerdem Veſitzwerth der Molkereien) dar. Die raſche Fortbewegung
der Darlehnskaſſen zu der Sfachen, der Bezugs- und Molkerei
genoſſenſchaften zu mehr als der doppelten Zahl und Bedeutung
eignet ſich beſonders gut für die bildliche Darſtellung.

Wie bei dieſer ſtändigen Vermehrung der Genoſſenſchaften die
einzelne Genoſſenſchaft in ihrer inneren Entwicklung gefahren iſt,
zeigen 3 weitere Tafeln, dorſtellend das Anwachſen je einer Dar-
lehnskaſſe, eines Bezugsvereins und einer Molkerei von 1892 zu
1897 nach den Durchſchnitten der Statiſtik des Allgemeinen Ver

bandes. Hier zeigt ſich, daß die älteren Genoſſenſchaften in dieſem
Jahrzehnt die Mitgliederzahlen und noch viel mehr die Umſätze be-
deutend erweitert haben.

Eine Tafel, die den Umſatz aller Zentralkaſſen im All-
gemeinen Verbande für die Jahre 1892/98 bietet, zeigt die glänzendſie
Seite der neuen genoſſenſchaftlichen Entwickelung kurz, aber doch
genügend. Jhr entſpricht eine zweite Tafel darſtellend den Geſammt
bezug aller Zentral- Einkauf s genoſſenſchaften im Allgemeinen
Verbande für die Fahre 1892/98. Auch hier wie überall ein ent
ſchiedener Fortſchritt.

Die Karten, Tafeln und Veröffentlichungen der dem Allgemeinen
Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ange
ſchloſſenen Landes und Provinzialverbände ſchließen ſich nach Dar
ſtellungsart und Gegenſtänden überwiegend an die geſchilderten
Tafeln an. Sie vertiefen die für ganz Deutſchland gebotenen Ein
drücke und werden auf ihre engeren Landsleute eine ganz beſondere,
unmittelbare Anziehungskraft. ausüben.

Mißbräuche in der Margarine-Jnduſtrie. An die Herren
RegierungsPräſidenten, ſowie an den Herrn Polizei Präſidenten von
Berlin iſt unterm 21. April ds. Js. folgende miniſterielle Verfügung
ergangen:

„Jn letzter Zeit ſind wiederum einige neue Mißbräuche in der Mar
garine- Induſtrie wahrgenommen worden. Namentlich hat ſich heraus
geſtellt, daß ſogenannte Retourwaare, d. h. Margarine, welche aus
verſchiedenen Gründen, zum Theil auch wegen Verdorbenſeins zurück

eſandt wird, in den Fabrikbetrieb zurückgelangt und von neuem zurHerſtellung von Margarine verwendet wird, und zwar unter Verhält

en welche die ſo hergeſtellte Margarine als ekelerregend erſcheinen
aſſen.

Ferner hat die Unterſuchung von verſchiedenen Handlungen ent
nommenen Margorineproben einen Gehalt an Borſäure oder borſauren
Salzen ergeben. Wenn nun auch die Margarinefabrikanten bei der
Herſtellung von Margarinedauerwaare die Verwendung von Konſer
virungsmitteln, wie Borſäure oder Borax, zur Zeit nicht glaubenentbehren zu können, ſo muß es doch bebenküch erſcheinen, bei der

Herſtellung eines ſo ausgedehnte Anwendung findenden Nahrungs
mittels die uneingeſchränkte Verwendung eines Konſervirungsmittels
zuzulaſſen, gegen deſſen Zuſatz zu anderen Nahrungs- und Genuß-
mitteln mit Recht Einwände erhoben werden.
Endlich hat ſich bei der chemiſchen Unterſuchung gezeigt, daß

einzelne Margarineerzeugniſſe in letzter Zeit ohne jeden Zuſatz von
Seſamöl oder mit einem zu geringen Zuſatz hergeſtellt waren.

Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, unter Bezugnahme auf die
Erlaſſe vom 13. Juli und 7. November v. Js. Min.-Bl. für die
innere Verwaltung S. 199 und 253 den nachgeordneten Behörden
eine ſtrenge und fortlaufende Ueberwachung der Marnarinefabriken
wiederholt einzuſchärfen; insbeſondere iſt auf etwa vorkommende Miß
bräuche und Geſetzesverletzungen der obenerwähnten Art das Augen
merk zu richten.

Ueber etwaige belangreiche Wahrnehmungen, welche nach der
vorſtehend angedeuteten Richtung gemacht werden ſollten, iſt an uns
zu berichten.“

Eiſenbahnbeförderung der Butter in beſonderen Butter
wagen. Seit der Aufnahme der Butter in den Spezialtarif für be
ſtimmte Eilgüter iſt in der Beförderung inſofern eine Aenderung eingetreten, als Butter mit jedem zur Ein utbeförderung vorgeſehenen

Zuge nach Berlin befördert wird. Jn Folge der örtlichen Verhält
niſſe in Berlin bedingt aber dieſes Verfahren am Beſtimmungsorte
mehrmalige Umladungen, durch welche die Auslieferung weſentlich
verzögert wird. Um dies zu vermeiden, werden die Verſender von
Butter durch die „Molk.-Ztg. Berl.“ darauf hingewieſen, daß die
berliner Intereſſenten ſchon gegen 9 Uhr Vormittags in den Beſitz der
Butter gelangen, wenn dieſe mit den durch Aushang auf den
Stationen bekannt gegebenen beſonderen Butterwagen befördert wird.
Bei Benutzung anderer Züge iſt eine ſo zeitige Auslieferung der
Butter in Berlin in der Regel nicht möglich.

Anzeigen.
Antimusein,

zur ſicheren und bequemen Tötung
der Stubenfliegen, 1 Glas
40 Pfg., 3 Glas 1 Mk. gegen
Einſ. v. Briefm. empfiehlt

B. Kraetzner,
Biſchofswerda Sa.

Jeder Landwirth verlange
Preisliste üb. d. berühmt. Deutschen
Keichs-Sensen. Grossartige, be-
sonders lang anhaltende, zähe, feine
Schneide, leisten noch mal so viel als
gewöhnl. Sensen. Garantie. Viele An-
erkennungsschreib. Preisliste gr. u fre.
J. Brendel, Maxdorf 19 Pfalz.)

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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